
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.jAHRGANG. N~10. BERLIN, DEN I. F EBRUAR 1908'. 

Ausbau der Elgersburg in Thüringen. 
Architekten: Schilling & Gräbner in Dresden. (Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 64 und 65.) 

'111~i~~~m~ itten im Herzen des Thürin- Leipzigundließ ihn mit einem Aufwande von2sooooM. 
I~ ger Waldes, an den gebirgi- durch die Architekten Schilling & Gräbner in 

gen Hängen zu Füßen des Dresden in vortrefflicher Weise ausbauen. Der Aus­
Schneekopfes, liegt, auf ei- bau ist bis auf einige dekorative Arbeiten vollendet 
nem Bergkegel über das und die Burg zum Teil schon bezogen. 
gleichnamige Dorf heraus- . Das frühere Aussehen und die . ehemalige Grup­
gehoben, die Elgersburg, pterung der Massen der Burg ergeben sich aus dem 
seit mehr als 800 Jahren eine Kopfbild zu dieser Nummer, welches wir nach einer 

~~~E~I~I~I1~ trutzige Wehrveste, die das schönen lithographischen Zeichnung von Barlösius 
LandzwischenderIlmundder wiedergeben. In ihrem baulichen Zustande war die 
Zahmen Gera beherrschte. Veste stark heruntergekommen. Am Aeußeren war 

In stürmischem Wechsel geht ihre Ge~chichte bis .auf schon lange nic~ts mehr getan worden, sodaß Wind 
den Anfang des XI. Jahrhunderts.~ vielleicht no~h weiter und Wetter zWIschen den Bruchsteinen des Außen­
zurück. Brand und Mord, Zerstorung und Wlederauf- mauerwerkes .~iefe, klaffe~dc Fugen ausgewaschen 
bau waren ihr bewegtes Schicksal im Laufe der J~hr- hatten. Schmuckende TeIle fanden sich an keiner 
hunderte. Die frühesten Besitzer, die nac~zuwelsen Stelle der Veste mehr vor, weder am Oberschloß,noch 
sind, waren die Käferburg, ihnen folgten die HenIl~- am Unterschloß. Im Inneren hatten sich sämtliche 
berg und diesen am Schluß des XIII. Jah:hund.erts die Fußböden so gesenkt, daß im ganzen Hause sich keine 
Witzleben. Mit einer Unterbrechung blieb die Burg wagrechte Fläche mehr fand. Doch waren immerhin 
bei diesen bis zum Beginn des XIX. Jahrhunderts, zu noch ~ie sämtliche.n Balken gesund. 
welcher Zeit die Besitzverhältnisse dieses alten Adels· DIe den ArchItekten gestellte Aufgabe war eine 
geschlechtes sich so wandelten, d.aß es gen.ötigt war, doppelte und bestand zunächst darin, die alten Teile 
die Elgersburg im Jahre 1802 an die herzogliche Kam- des Schlosses in einen wohnlichen Zustand zu ver­
mer zu Gotha zu verkaufen. Diese teilte das Gut Elge:s· s~tzen u.nd die Wohn gelasse zu erweitern, und weiter­
burg auf, verkaufte die einzelnen Teile ~n :rerschle- hm ~arIn, dem Schlosse angemessenen Schmuck zu 
dene Besitzer und überließ die Burg an dIe 1m Jah~e v~rlelhen. Denn der Bauherr hatte auf seinen Reisen 
1837 durch Jacob Gräser begründete Kaltwasse:·Hetl- . Viel gesehen und hegte den Wunsch, dem Schloß 
anstalt. Vor einigen Jahren erwarb den EdelSItz de~ au.ch In d~korativer Beziehung eine seinem Stande und 
Freiherr Dr. v. Frege· Weltzien in Abtnaundorf bel semen Mitteln entsprechende Ausstattung zu geben. 
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Das Bauprogramm zerfiel in zwei Teile: in Ar­
beiten für das Oberschloß, sowie in Neuherstellungen 
für das Unterschloß. Im Oberschloß war neben der 
wohnlichen Wiederherstellung der einzelnen Räume 
ein überdeckter Verbindungsgang vom Ober- nach 
dem Unterschloß zu schaffen. Ein solcher Gang war 
bis dahin nicht vorhanden; man mußte vielmehr ent­
weder den Haupttreppenaufgang benutzen oder eine 
in der Nähe des Stallflügels des Unterschlosses im 
Freien gelegene, sehr unbequeme Bohlentreppe be­
gehen.Die neueVerbindungstreppe wurde in einen 
neugeschaffenen viertelkreis runden Eckturm gelegt. 
Daneben machte sich die Anlage einer neuen Treppe 
vom Hofe des Oberschlosses und nach den einzelnen 
Geschossen notwendig. Diese Treppe war so anzu­
legen, daß ein Teil ihres Verlaufes im Freien liegen 
und einen Austritt gestatten sollte. Eine vollständige 
Erneuerung mußte auch der Haupttreppenaufgang in 
der Nähe des Burgtores erfahren, da auch hier, wie 
an vielen anderen Stellender Burg, die Stufen nur 
noch aus Bruchteilen bestanden. Doch haben die Ar­
chitekten hier die alte naive Anordnung beinahe voll­
ständig gelassen, wie sie überkommen war. Dasselbe 
gilt auch von der großen Treppenwange, die sich an 

das Torhaus anschloß und in einem ungewöhnlich 
starken Pfosten endigt, der später eine Figurengruppe 
aufnehmen soll. 

An der Stelle, an der sich früher nach außen noch 
ein Teil der alten Wehrmauer und dahinter ein Back­
ofen bau in einem Schuppen befanden, wurde die große 
Halle angelegt. Das Torhaus war sehr zerfallen und 
hatte lediglich eine bescheidene Bohlentüre. Es fehlte 
ihm auch jeglicher Schmuck nach außen. Veranlaßt 
durch die veränderten Massen des Oberschlosses und 
namentlich des Ostflügeis des Unterschlosses wurde 
eine Erhöhung des Torhauses zur künstlerischen Not­
wendigkeit. Sie erfolgte durch Aufsetzen der kleinen 
Galerie nach der Hofseite. Nach außen erhielt das 
Eingangstor eine Umrahmung aus gequaderten Stei­
nen mit einem reicher geschmückten Bogen-Schluß­
stein. Ein stilistisch vortrefflich behandeltes eiser­
nes Tor hat die einfache frühere Bohlentür ersetzt. 
Auch zwischen Torhaus und Unterschloß war noch 
die alte Wehrmauer vorhanden. Sie wurde nur so 
weit niedergelegt, als es die Schaffung einer Bogen­
öffnung mit Sitzplatz erforderte. DieNeuherstellunge~ 
gehen aus dem Grundriß (Seite 64) mit voller Klarheit 
hervor. - (Schluß folgt) 

Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Verwaltungsjahr 1908. (Schluß aUI No. 5/6.) 

orderungendesMinisteriumsdergeistlichen, Museums mit den Bauten für die Antike und dem Neu­
Unterrichts-undMedizinal-Angelegenheiten bau des Museums für ältere deutsche Kunst begonnen 
schließen mit 14,85 Mill. M. ab, bleiben also nur um werden. Die Kosten dieses ersten Bauteiles sind auf 

0,68 Mill. hinter denjenigen des Jahres 1907*) zurück. Da- 6887500 M. festgestellt. Außerdem sind noch weitere 
von entfallen an kleineren Beträgen 4°000 M. als I. Rate 150000 M. als I. Rate in den Etat eingesetzt für die Aus­
auf die Bedürfnisse der Provi nzial- Sch ul k oll e gien stattung einiger Säle in dem geplanten Museum für ältere 
für· einen Anbau an das Ob.-Präsidialgebäude in MUnster deutsclie Kunst in ähnlicher Weise, wie es auch im Kaiser­
für die anderweite Unterbringung des Kollegiums daselbst, Friedrich-Museum geschehen ist, daß Architektur und Aus-
96240 M. auf Medizinalwesen, und zwar vornehmlich stattungim Einklang stehen mit den ausgestellten Gemäl­
für die Abschließung des Umbaues des Kurhauses und den und Bildwerken. Es sonen dementsprechend alte 
Neubau des Badhauses in Bad Bertrich, 157050 M. auf künstlerische und kunstgewerbliche Gegenstände, die 
die gei s t li ehe Ve rw alt u n g für Dienst-Wohnungen in zur Dekoration geeignet smd, schon jetzt aufgekauft wer­
Posen usw. Für gemeinsame Zwecke des Kultus den. Im übrigen werden für die Berliner Museen noch 
und des Unterrichtes sind I Mill. M. ausgeworfen, und rd. 235000 M. gefordert, davon rd. 59000 M. als Nachtrag 
zwar je 500000 M. zur Verstärkung des Fonds zum Neu- zum Kaiser-Friedrich-Museum und 120000 M. zur Einrich­
bau und zur Unterhaltung der Kirchen-, Pfarr-, Küster- tungvon Werkstätten bei der Unterrichts-Anstalt des Kunst­
und Schulgebäude, um rückständige Arbeiten ausführen gewerbe-Museums. Für Museen an anderen Orten 
zu können, und zu Beihilfen zu Kirchen- und Pfarrhaus- sindfemerangesetzt:20000M.fürdasSaalburg-Museum 
Bauten an deutsche evangelische und katholische Kirchen- und 10000 M. für die Vorbereitung des Neubaues eines 
Gemeinden in den ehemals polnischen Landesteilen. Fer- hessischen Lande.s-Museums m Cassel, dessen Ko' 
ner sind bedacht: die höheren Lehranstalten mit sten aussch!. des von der Stadt geschenkten Bauplatzes 
1,37 Mi1!. M, die technischen Hochschulen mit 2(13 auf 860000 M. geschätzt sind. Etwa die Häme der Kosten 
Mill. M., der Fonds für kunst- und wissenschaftlicne wird durch Stadt, Regierungs-Bezirk und von Privaten auf­
Zwecke mit 2,63 Mil!., die Universitäten mit 3,25 Mil!., gebracht. Zu erwähnen ist noch, daß für die Fortsetzung 
dasElementarschulwesen schließlich mit3,83Mil!.M. des Baues der Akademie inPosen als 4. Rate weitere 

Von den Ausgaben für die höheren Leh ranstalten 450000 M. gefordert werden, sowie für die Wiederherstel-

'1 . ·1 ~. 3: 

sind größere I. Raten für Grunderwerb und Inangriffnahme lung der Marien burg ein Betrag von 30000 M. . 
des Baues von 13°000 M. bezw. 80700 M. fUr die von dem Die fUr die U nive rsi tä ten ausgesetzte Summe, JI1 
Gymnasium abzutrennende Realschule in Königshütte welcherfürBerlinnoch ein besonderer Betrag von SIS 600 M). 
in Ob.-Sch!. und das Gymnasium in Kiel zu erwähnen. für die Charite-Bauten (I. und 2. medizm. Khnik usw. 
Zur Fortsetzung bezw. Beendigung von Bauten sind grö- angesetzt ist, verteilen sich auf die 10 preußisch«;n Hoch­
ßere Beträge für die Realschule in Kulm, das Pädago- schulen wie folgt: Berlin rd. 1,22 Mill., KÖHn\'fsber~ 
gium in Pu tbus, das Real-Gymnasium nebst Real-Pro- 0,36, Kiel 0,34, Bonn 0,21, Breslau O,I~, . a e a. . 
J.,'ynasium in Leer, das Gymnasium inHersfeld und die 015 Greifswald 012 Marburg 0,10, GöttlD.gen 0,07 
höhere Lehranstalt in Hechingen ausgeworfen. Die be- Miil. M., Münster ~icbts. InBerlin entfallen. dl.e Haupt­
antragten Mittel für das Elementarschulwesen vertei- ausgaben auf den Umbau der je~ige~ kg!. B!bhothek zU 
len sich auf Beihilfen zu Elementarschulbauten einseh!. Lehrzwecken (Aula, Hörsäle;. Semmarräume) mit 350000 M. 
Küsterschulen in den Provinzen Westpreußen und Posen (2. Rate), auf den Ankauf el~es Bauplatz~s für das zahn­
sowie dem Reg.-Bezirk Oppeln mit 1,5 Mil!. M., Dienst~ ärztliche Institut in der Invahden~traße mit 440000 M., auf 
Wo~nunge~ für Kreisschul-Inspektoren in den gleichen Mehrkosten bei Anlage des B~tanlschen G!lrtens und Neu­
BeZirken mit rd. 259 000 M. und Seminar-Rauten. Erste bau des Botanischen Museums m Dahlem mit 114000 M. usW. 
Raten f~r Lehrer-S~minare mit je 150000 M. sind vorge- Für Königsberg ist eine I. Rate von 145000 M. für den 
sehen fur Schwenn a. W, Elsleoen und Prüm. Im Neubau der Universitätsklinik zu erwähnen (Gesamt­
letzteren Orte soll die alte Benediktiner-Abtei derart um- Kosten aussch!. innerer Einrichtung 828000 M.), fUr Kiel 
und ausgebaut werden, daß sie auch das Seminar mit auf- eine Schlußrate von I34oooM. für den Erweiterungsbau des 
nehmen kann. In Be uth en O.-S. soll schließlich mit dem chemischen Institutes, und eine weitere Rate von l0S 000 M. 
Bau eines Lehrerinnen-Seminares vorgegangen werden. iür ein Kunstmuseum daselbst. 

Von dem Ansatz für Kunst- und wissenschaft- Die Technischen Hochschulen sind, wie folgt, 
lieh e Z wecke beansprucht die Fortsetzung des Neubaues bedacht: Berlin 154500 M., davon 150000 als 4. Rate ~ür die 
der kg!. Bibliothek, der Universitäts-Bibliothek und der Erweiterung des Chemie-Gebäudes (einseh!. maschmeller 
Akademie der Wissenschaften auf dem sogen. Akademie- und Laboratoriumseinrichtungen, sowie für Beschaffun.g 
Viertel in Berlin eine 6. Rate von 1,28 Mill. und damit den von Instrumenten und sonstigen Lehrmitteln sind für die 
Hauptbetrag. (Ges.-Anschlagskosten aussch!. Bauleitung Hochschule 2C}8soo M. beantragt); Danzig mit 40000 M. 
10.43 Mil!.) Ein .Betrag von 500000 M. als I. Rate wird als I .. Rate für ein Laboratoriu~ für Festigkei~slehre unld 
ferner für Erwelterungs- und Neubauten der Mu- MatenalprUlunK; Hannover mit 612 000 M., die fastvol­
seen in B erlin ausgeworfen. Es soll zunächst unter Nie- ständig für den Neubau des Chemischen Institutes als 3· Ra!e 
derlegung des "prOVisorischen" Gebäudes des Pergamon- verbraucht werden; A ach e n mit 715000 M., da~on ]e 

300 000 als 4 Ratefür den Neubau desEisenhüttenmänntschen 
*) VergI. Jahrg. '907, I. Halbbd. S. 40 der "Dtsch. BallZtg.- und Metallurgischen Institutes, bezw. als I. Rate für den 
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Ankaut eines Teiles des Geländes des bisherigen Templer­
bend-Bahnhofes, auf dem sich die dringend ertorderliche 
Erweiterung der Technischen Hochschule vollziehen soll; 
Breslau schließlich mit 609000 M, davon I<}0000 M. als 
4. Rate Hir das Hörsaalgebäude, 320000 M. als 2. Rate für 
das Institut für Hüttenkunde, 50000 M. als Ergänzungs­
rate für den Bau des Maschinenlaboratoriums nebst Kessel­
haus. Im übrigen sind für diese Hochschule im ganzen 
rd. 1,33 Mil!. M. ausgeworfen, davon zus. 500000 M. für die 
innere Einrichtung des elektrotechnischen bezw. Hütten­
männischen Institutes und des Chemiegebäudes. Weitere 
Ausgaben werden dadurch erforderlich, daß die bisher ge­
plante Abteilung für Elektrotechnik nebst Maschinenoau 
von vornherein zu einer vollen Maschineningenieur-Abtei­
lung ausgestaltet werden soll. 

Aus aem Ordinarium ist zu entnehmen, daß die Tech­
nische Hochschule in Breslau im Herbst I~ eröffnet 
werden soll. Zum I. Januar 1909 sollen aber schon acht 
Professoren berufen werden; um an der inneren Einrich­
tung derjenigen größeren Institute mitzuwirken, die später 
ihrer LeItung unterstellt werden sollen. Für Be rl i n ist 
ei.ne zweite Professur Hir Elektrotechnik beantragt, sodaß 
die Zahl der etatsmäßigen Professoren dann 60 betragen 
würde' für Hannover ist eine neue Professur für Eisen­
bau u~d Statik für Bauingenieure, eine weitere Professur 
für Maschinenbau und die Umwandlung der Dozenturen 
für Volkswirtschaftslehre und spezielle mec?anische Tech­
nologie in Professuren vorges~hen, dann I. G. 41 Pro.fes­
Suren' in Danzig und Aachen ~IDd neue Professuren Dicht 
vorgesehen, die Zahl beträgt Jetzt 30 bez~. 39·. -

längerung der Kaimauern im Oderhafen zu Cosel ferner 
I. Raten von $0000 ~ezw. loo~ M. als Beihilie für den 
Ausbau des SIcherheitshafens 1D Oppeln zu einem Um­
schlaghafen, bezw. zur Anlage eines Verkehrs- und Win­
terscnutzhafens der Stadt Magdeburg, Von den auf 2 5 
Mi1\. M. veranschlagten Kusten trägt der Staat 200000 M . 
Fluß-~egulierungs-Arbeiten usw. 3,28 Mil!., da~~ 
unter eme I. Rate von 600000 M. für die Kanalisie­
rung der Aller ~on Cellt: bis zur Leine-M.ündung (52 km, 
Ges.-Kosten3,8 MIlI.M,): DIeWasserstraße Wird 4 Staustufen 
erhalte~ und es s?ll eme durchgängige WassertieIe von 
1,5 m bel, M, W. erZielt werden. An weiteren bezw. letzten 
Raten s10d zu erwähnen 210000 M. als 16. Rate für die 
Nachregulie.rung 4er grö~eren Ströme (der Ges.-Betrag 
von 20,9 MIl!. M. 1st damit fast erreicht) 250000 Mals 
2. Rate für die Vertiefung und V erbreiteru~g der S p r ~ e­
Oder-Wasserstraße am der Strecke Seddinsee-Große 
Tränke, 480 000 M. als Rest für die Arbeiten zur Verbes­
serung de.s Sch!ffahrtsweges zwischen der Stadt Cleve und 

Der Etat Hir die Bauverwaltung Sieht Im ganzen 
18,31 Mill. M. vor, d. h. 1,79 Mi]l. wenigt:r als 1907. Von 
dieser Summe entfallen 8,58 MII!. auf Bmnen-Wasser­
straßen 6,65 Mi1l. au~ Seehäfen und SeeschiHahrts­
Verbindungen, 2,7 Mill. auf Hoch bauten und 360000 M. 
auf vermischte Ausgaben. Unter letztere fallen 215000 M. 
Hir die AblösunKen der wegebaufiskalischen Verpflichtun­
gen im Kreise Namslau, 100000 M. als 2. Rate Hir Ab­
lösung der Brückenbaulast in der Straße Stettin-Altdamm. 
4$ 000 M. als I. Ergänzungsrate Hir Versuche auf dem Ge­
biete des Eisenbetonbaues. Ueber diesen Betrag ist in den 
"Mitteilungen" No. I, 1908 zus. mit den im Reichsetat für 
den gleichen Zweck g~forde!ten Beträgen schon näher be­
richtet worden. Es s10d hIer auch 20000 M. zur Abhal­
tung von Fortbildungskursen für Bau~amte eingesetzt. 

Unter den Ausgaben für Hochbauten ist eine größere 
einmalige Ausgabe von 300000 M. für den Umbau des 
Hauses Voßstr. 34 in Berlin zu Zwecken des Ministeriums 
der öffent!. Arbeiten und .eine Reihe erstmaliger Ansätze 
Hir Neubauten. Hierunter slDd 270000 M. anzuführen für Neu­
bau derRegierungsge~äud.~ in Gumbinnen (rd. 1,21 Mill. 
M.) Erweiterung dgl. 1D Coln (rd. 700000 M.) und Allen­
ste'in (rd. 1,15 Mil!.), Umbauten dgl. in Liegnitz. Wei­
tere Rat.en w~rden gdorde.rt fü! die Regierungsgebäude 
inStettlD mit 475600M., m Düsseldorf mit915000M 
und Hir das Oberpräsidium in Coblenz mit 600 000 M. 

Nach der Verwendungsweise verteilen sich die Aus­
gaben für Seehäfen und SeeschiHahrts-Verbindun­
gen mit: 364000 M. auf Befeuerung und Betonnung 
der Küste, darunter eine I. Rate von 30000M. Hir den Bau 
eines Richtfeuers auf dem Vierendehlgrund bei Bonhöft; 
595 600 M. auf die Ausbesserung von durch Sturm usw. 
verursachten U f e rschäden, darunter namentlich ein Rest 
von 311 600 M. für die Schäden aus dem Winter 1904 '05 ; 
686000 M. aut die Beschaffung, bezw. den Umb~u von 
Fahrzeugen, Bag gern, ~rahme n, d.arunter. zweI I. R~­
ten von je 100000 M. Hir ~Ie H~fen-Ba~mspekt~on~n SWI­
nemünde und Stolpmunde, 1,01 ~Ill. ~. fur dIe Her­
stellung und Erhaltung von F ahrunnen dur~.h 
Baggerung und zwar 77°500 M. als G~samtbetra fur 

100000 M. esg!. für die Schlffa~rtsrmne m . .das. Norder­
neyer See gatt, 100000 M. als weitere Rate fur die ~e~­
lierung der Geeste (Ges.-Kosten 800000 M.); 3,89 MII!. . 
Hir Hafen-Anlagen, Kaimauer~ usw., ..dar~nter al.s 
Hauptposten eine 3. Rate von 2,8 Mill. M. fur die ~rwel­
terung des Emden er Hafens, 708000 .~. als Rest fur den 
Ausbau des Fischereihafens Geestemunde und loooooM, 
als I. Rate für den Bau einer Uferm~uer i',l: Stolpmün~e, 
um in einer Länge von 250 m neue Lleg~platze zu gew.1O­
nen für den 1<)06 schon auf 110000 t gestiegenen und Sich 
noch steigernden Hafenverkehr. 

Von den Ausgaben für Binnenwasserstraßen ent­
fallen, abgesehen von kleineren Posten für Di~nst-Wohn­
gebäude und Strom-Vermess~1Ogen, auf: Bruckenbau 
193450 M, Beschaffung von Dlenst-Fahrze ugen, Bag­
gern, Prahmen 5°3700 M., Hafen-Anlagen ~19sooM., 
darunter eine weitere Rate von 100000 M. als B~lhil~e zum 
Holzhafen in Thorn, ein Betrag von 294000 M. für die Ver-
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dem Rhem bel Keeken, 614000 M für Schadloshaltung 
von Anliegern an dt:r k~nalisierten Oder und für Ankäufe 
von Kraftwerken bel Mmden, welche die Schiffahrt aui 
der kanalisierten Fulda bezw. der Weser beeinträchtigen 
bezw. in der Prov; Posen an der Netze, welche der Ver: 
b.esserung der Speisung des Bromberger Kanales im Wege 
smd. Der bedeutendste Betrag von rd. 4 MilL M. entfällt 
auf Schleusen~auten. Darunter finden sich I. Raten 
von 400 ooo~, fur den Neubau der Pinnauer Schleuse in 
der Alle bel Wehlau oberhalb der Einmündung in den 
l:'.regel (soll für 400 t Schiffe ausgebaut werden), 900 000 M. 
fl!r den Hau vo~ 3 Schleppzugs-Schleusen in der kanali­
sierten Oder bel Oppeln, Groschowitz und Konty 
(Ges,-Kosten 2,785 Mll!.), 100 000 M. für eine 2. Schleuse 
bei Gr.-Tränke am Oder-Syree-Kanal 300000 M 
für 6 Schleppzugs-Schleusen au der Strecke' vonBever~ 
gern bis zur Ems des Dortmund-Ems-Kanales. Die 
A~sführung l~tztere.: Schleusen ist im Zusammenhange 
mit den Arbeiten fur den Kanal vom Rhein nach Han­
nover 1905 beschlossen worden. Die Schleusen sollen 
neben den vorhandenen Schleusen des Emsabstieges an­
gelegt werden und die Abmessungen der Schleppzugs­
Schleusen des Dortmund-Ems-Kanales erhalten. Es sind 
fünf einfache und eine Koppelschleuse mit einem Gesamt­
Aufwand von 11,5 Mil!. M. vorgesehen. Unter den Fort­
setzungs- bezw. Restra.ten entfallen allein 1,86.Mill. M. auf 
6 Schlep{lzugschleusen an verschiedenen Staustufen der 
kanaliSIerten Oder, 300000 M. auf eine Schleuse bei 
Zehdenick, 225000 M. als Rest auf eine Schleppzugs­
Schleuse bei Me p p e n. 

Aus dem Ordinarium sind einige Angaben über Ver­
mehrung und Hebung verschiedener Stellen von Interesse 
Fü~ das Ministerium selbst wird mit Rücksicht auf die 
S~elgerung ~uch ~er V~rwaltungssachen die Stelle eines 
vlerte';1 MiDlsten~I.DIre~tors für die administrativen, 
finanZiellen und wIrtschafthchen Angelegenheiten gefor­
dert, an dessen Stelle dann ein mit Dirigentengeschähen be­
trauter vortragender Rat fortfällt. Die Stelle dürfte einem 
Verwaltungs beamten vorbehalten sein. Die Re gi e ru n gs­
und BauratsteIlen sollen um weitere 6 vermehrt wer­
den, und zwar I bei der Weserstrom-Bauverwaltung in 
Hannove~. als Vertreter des Ober-Baurates, 4 Regierungs­
und. Baurate des Hochbaufaches bei den Regierungen in 
Manenwerder, . Pos~n, Bromberg und Oppeln, I des Was­
serbaufaches m fliegender Stellung für große Bau-Aus­
führunge',l: .. Der Etat ~emerkt zu de.n HochbausteIlen : 
"Gegenwartlg werden die Geschäfte, die nach Art, Bedeu­
t,!ng und Verantwortung de~en der Regierungs- und Bau­
rate entsprechen, von BaUinspektoren wahrgenommen 
deren Stellen abzusetzen sind." Es ist erfreulich daß di~ 
V ~rwa.ltu.ng hier mit dem bisheri~en, nur durch Sparsam­
kel! diktierten ungerechten. PrinZIp brechen will, in der 
gleichen Stellung 2 Kategonen VOn Beamten mit verschie­
den.~~ Gehalt und v?r allem verschiedenem Rang zu be­
schaftlgen. An Baumspektor-Stellen sollen 5 neue 
f{eschaffen werden, un~ zwar 2.Kreisbauinspektor-Stellen 
10 Stuhm und Jarotschm, um die außergewöhnlich in An­
spr~ch genommenen Kreisbauinspektoren der Reg.-Bezirke 
Manenwer4er und Posen zu entlasten, 2 Polizei-Bauinspek­
tor-Stellen 10 Deutsch-Wilmersdorf und Lichtenberg infolge 
Ausdehnung der staatlichen Polizei-Verwaltung auf diese 
Orte nach deren ~tadtwerdung, 1 ständige Maschinen-In­
sp~ktor-Stelle ~elm Polizei-Präsidium in Berlin, vorzugs­
weise ,zur ~echDischen Bearbeitung des Automobilwesens 

Die Elsenb,ahn-Verwaltung als letzte und in ihre~ 
Ford~rungen weitestgehende setzt für 1908 107 ~67 000 M 
an, wie schon erwähnt, 78,26 Mil!. weniger als ~907. Vo~ 
dem Ges~tbetrage entfallen 18,5 MiI!. auf den Zen tr a 1-
fonds! wahrend der. Rest von 89,3 Mill. sich auf die einzel­
nen Eisenbahn-DIrektionen verteilt. In den ersteren 
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Ausgaben entfällt der Hauptposten von rund IO MitJ. M. auf Herstell.ung el e ktris che r Sich e ru? gs a n tage n gefor­
die Herstellung von neuem sc h we re nO b erb au (wo\"ür im dert (seit 1894- 19°7 sllld zus. 21,6 Mtll. M. hierfür schon 

Extraordinarium von 19°3-1907 bereits 75 ~ll. M. bereit 
gestellt wurden); 3 Mill. M. werden dann als weItere Rate zur 

l. Februar 1908. 

bewilligt); 2,5 Mil!. sind, wie im Vorjahr, als Dis pos i t i Q' n s­
Fonds fti.r unvorhergesehene Ausgaben, namentlich auch 



für extraordinäre Baufonds, eingesetzt; je r Mill. M. sind 
vorgesehen als weitere Rate für Verbesserungen usw. der 
Einrichtungen zur Verhütung von Waldbränden und 
Schneeverwehungen (seitr8<)O bereits 7,8Mill. M. be­
willigt), als Dispositionsfonds zum Erwerb von Grund 
und Boden für Eisenbahnzwecke und schließlich 
zur Errichtung von Dienst- und Mietwohngebäuden 
für gering besoldete Eisenbahn-Bedienstete in den öst" 
lichen Grenzbezirken (seit 1900 bereits 11 Mil!. bewilligt). 

Die beantragten Mittel für die einzelnen Eis en bahn-
Direktionen stufen sich wie folgt ab: 

I. Elberfeld • . 9616000 M. 12. St.Joh.-Saarbr. 3077000 M. 
2. Essen a. R. . 9488000" 13. Cassel . ; . 2856000" 
3. Halle a. S.. . 8 565 000" 14. Erfurt . . . 2625000" 
4. Berlin . • . ·7 509000" 15. Magdeburg . 2 524000 " 
5. Cöln. . . . 7 216000" 16. Stettin . . . 2 406 llOO " 
6. Hannover . . 5482000" r7. Danzig . . . , 152000 " 
7. Breslau. . . 4446000" 18. Posen . . . 1850000" 
8. KRvowitz· . . 4 40~ 000" 19. M .. inz . . . 1 77!! 000 " 
9· Frankfurt a. M. 4763000" 20. Bromberg . . 1 500 ()(10 " 

10. Königsbergi.Pr. 3158000" 21. MUnster i. W. 1355000 .. , 
11. Ahona , . . 3 '47 000 " Summa 89957000 M. 

Für den Bezirk der Eisenbahn-Direktion Mainz sind 
diejenigen Ansätze nicht mit aufgenommen, welche He s­
sen allein zu tragen hat (die also nicht auf die preußisch­
hessische Betriebsgemeinschaft entfallen), mit zusammen 
4,9 Mil!. M., darunter allein 4Mill. tur den Umbau des Haupte 
bahnhofes in Darmstadt. 

Die für die einzelnen Direktionen ausgeworfenen Sum­
men verteilen sich mit 38,55 Mil!. M. auf Bahnhofs-An­
lagen einsch!. des Baues von Lokomotiv·Schuppen und 
Güter-Schuppen, mit 22,9Mill. auf die Um ge stalt ung der 
ganzen Bahn-Anlagen in und bei Großstädten, 
15,30 MiI!. auf Werkstätten-Anlagen, 5,60 Mill. auf die 
Veränderung von Linien, Höherlegung usw., 4,80 
Mil!. M. auf die Verstärkung und den Neubau von Brük­
ken, Anlage von Unter- und lJeberführungen (greift z. T., 
da zur Herstellung der Ueberführungen z. B. auch Hoch­
legungen gehören, in die vorige Summe tnit ein), 3,2 Mill. 
Mark für Hochbauten, insbesondere Direktions-Dienst­
gebäude. An 1. Raten sind in dem Gesamtbetrage 16,50 
MiI!. M. enthalten, die sich au~ die vorgenannten Ver­
wendungsz~ecke wie folgt vertellen: 9,20; 0,35; 3,55; 0,95; 
1,06; 1,35 Mill. M. 

Unter diesen 1. Raten sind zu erwähnen: 1,1 Mill. für 
den Neubau eines Eisenbahn-Direktionsgebäudes in Bres­
lau (Ges.-Kosten 3,81 Mil!.) und 350000 M. tur die Umge­
staltung der Bahnhöfe für den Orts-Güterverkehr und An­
lage eines Rangierbahnhofes daselbst (Ges.-K. 4,67 Mill.); 
$00000 M. für Umbau des Bahnhofes Frankfurt a. O. 
(Ges.-K. II,8 Mil!.); 400000 M. für die Herstellung eines 
verstärkten Eisen-Ueberbaues der WeichselbrUcke bei 
Graudenz (2,78 Mll!.); 200000 M. fiir die Umgestaltung 
der Ringbahn bei Berlin zwischen Treptow und 
Rixdod, insbesondere Beseitigung von Kreuzungen in 
Schienenhöhe (Ges.-K. 9,1 Mill. M.). Es sind ferner Er­
weiterungen der Bahnhofs-Anlagen in Al tona, desg!. fiir 

den Stück- und Eilgutverkehr in Harn burg vorgesehen 
mit je 200000 M. als 1. Rate (2,95 bezw. 1,55 Mil!. Ges.-K.), 
Veränderungen an den Vorortgleisen der Schlesischen 
Bahn bei Berlin, Verlegung der Bahnstrecke Düssel­
dorf-Derendorf - Rath zur Beseitigung von Plan­
Uebergängen, Umbau des Bahnhofes Ems, des Güter­
Bahnhofes Kattowitz usw. 

Unter den Fortsetzungsraten seien nur diejeni~en 
mit Ansätzen von mindestens I Mil!. M. erwähnt; nämhch: 
mit je 1. Mil!. Erweiterung der Bahnhofsanlagen in Wies­
b.aden und des Hauptbahnhofes BielefeJd, desgl. für 
dle Umgestaltung der Bahnanlagen in Mülheim a. R. und 
für die Werkstättcnanlagen in I:einhausen. FUr die Um­
gestaltung der Bahnanlagen in Bon n 1,2; für die Wagen­
Werkstätten Recklinghausen-Ost 1,3; für die Verlegung 
der Lokomotiv-Werkstätten in Königsberg i. Pr. 1,35; 
fiir die Erweiterung der Lokomotiv-Werkstätten in Glei­
witz 1,5 und desgl. tur den Bahnhof in Dortmund. Für 
die Erweiterung des Bahnhofes in Vohwinkel 1,8; fiir 
die Hauptwerkstätte für Wagen in Delitzsch 2,2; für die 
Umgestaltung der Bahn-Anlagen in und bei Homburg 
v. d H. 2,3; desg!. je 2,5 Mill. für· die Bahn-Anlagen in 
Spandau und zwischen Bochum und Dortmund. Für 
dle Erweiterung der Bahn-Anlagen bei Hagen werden 
4,5. und schließlich als höchster Betrag ftlr die Anlage des 
Haupt-Bahnhofes in Leipzig einsch!. der Verbin­
dungsbahn Wahren-Schönefeld und Heiterblick und Er­
weiterung des Bahnhofes Plagwitz-Lindenau 5 Mil!. M. 
vorgesehen, 

Von Interesse sind schließlich noch die Angaben, die 
über die Umgestaltung der Bahnanla~en in Cöln gemacht 
werden, wenn auch jetzt nur eine Fortsetzungsrate von 
500 000 M. gefordert wird. Wie schon 1<)07 mitgeteilt wurde, 
~aben sich die Grundlagen für die dortige Planung erhe~­
hch geändert, sodaß jetzt im ganzen wesentlich höhere MIt­
tel gefordert werden müssen, als ursprünglich vorgesehen 
waren, Nach dem Anschlag von 1<)05 waren für die Bauten 
33558000 M. vorgesehen. Dazu kommen nun aber mehr 
9 257 O?,O M. ftlr die ~ördliche R~einbrücke einsch!. ~tr~­
ßenbrucke, welche dIe alte Rhembrücke am Dom volhg 
ersetzen soll, während ursprünglich nur der Bau einer neuen 
Eisenbahnbrücke neben der alten geplant war. Dazu gibt die 
S.tadt einen Beitrag von 2829000 M. Um 400000 M. erhöhen 
SIch die Kosten tür die neue südliche Rheinbl'Ütke, und 
weit.ere 6l\,1il!. erfordert die Vermehrung der Durchgangs­
Glelse: Dle Verkehrs-Verhältnisse im Cölner Haupt-Bahn­
hof haben sich nämlich derart verschoben, daß der Durch­
gangs-Verkehr immer mehr gewachsen ist. Es sollen da­
her 2 KOl?fgleise noch zu Durchgangssleisen ausgebildet 
und I dnttes Durchgangsgleis neu hmzugefügt werden. 
Erforderlich wird ferner eine Erweiterung der Fahrkarten­
Ausgaben und Gtlter-Abfertigungs-Anlagen mit 769000 M., 
sodaß sich die Mehrkosten auf insgesamt 16426000 M. stel­
len. Die Beiträge der Stadt Cöln sind durch den schon 
erwähnten BrUckenbeitrag "Von 575°000 M. auf 8579000 M. 
gestiegen). abgesehen von sonstigen unmittelbaren Leistun­
gen der :::,tadt. -

Elastische Modelle zur Veranschaulichung der Spannungsverteilung und Formänderung 
in Baukonstruktionen. 

ie in den einzelnen Teilen einer Baukonstruktion 
auftretende tatsächliche Spannungsverteilung und 
die unter den verschiedenartigen Belastungsverhält­

nissen auftretenden Formänderungen dem Verständnis 
durch rein theoretische Betrachtungen nahe zu bringen, 
ist namentlich in dentechnischen Mittelschulen eine schwie­
rige Aufgabe. Mechanische Anwendung von Formeln un­
ter Vorau~setzungen, für die sie überhaupt nicht oder 
d~ch nur m beschränktem Maße passen, ist dann häufig 
d!e Folge des mangelnden Ver;;tändnisses, und damit tritt 
dIe Gefahr mangelhaft ausgeb1ldeter und in den Stärken 
falsch bemessener Bauwerke ein, die nicht selten zu einer 
wirklichen .Katastrophe ftl~rt. . Al~e H;ilf~mittel, die geeig­
!let erschemen. das Ver~tandms für dle mneren Vorgänge 
m belasteten KonstruktlOnen zu wecken und zu fördern, 
sind daher mit Freuden zu begrUßen. 

Als ein solches geeignetes Hilfsmittel erscheinen nun 
die vom, Zivilin~enieur E. Garli pp in Erlangen-München 
erdachten elasuschen Modelle zur Veranschaulichung der 
Spannungen in Baukonstruktionsteilen (D. R. P. 175 140), 
dIe auch den Beifall einer Reihe angesehener Fachleute 
gefunden haben. Es lassen sich mit denselben die Form­
Aenderungen bei selbst z~emlich verwickelten Belastungs­
verhältnissen in klarer Welse veranschaulichen. Das Prinzip 
dieser Lehrmodelle sei nachstehend an einigen Beispielen 
kurz besprochen. 

Die Modelle bestehen aus einer abwechselnden Ver­
bindung von elastischen Federn und festen Teilen. Ha-
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ben die Federn alle dieselbe Stärke, so verll;Dschaulic~e~ 
sie die Formänderung von Körpern mit glelcher Elast~zl­
tät; werden sie verschieden stark gemacht, so lassen sl<:h 
auch die Vorgänge an solchen Körpe~ darstellen, dIe 
aus Materialien bestehen, dere!1 elastl~ches Verhaltt:n 
bei Zug und Druck eil?- verschl,:denes 1St. • W erde.n du: 
ganzen Körper mit PapIer umklelde~, so ~elgen dIe bel 
der Formänderung auftretenden RIsse dle durch Zug­
spannung gefährdetsten Stellen an. W erd~n ~ d~n festen 
Teilen auf Papier aufgetragene N~tze befestlgt, dle l~ Ruhe~ 
zustand ein einheitliches Netz bll.d.en, so lasse.n slch nach 
der Belastung an der. gegenSeltIgen. Verschlebung der 
Netze auch die Verschlebungen bestImmter Punkte und 
Linien des Körpers verfolgen .. Aus den Formänderungen 
kann dann aber die Spannungsverteilung und die Art aer 
auftretenden Spannungen leicht klar gemacht werde~. 

Die Abbildungen I, 2,3 stellen den einfachen Fall emer 
StUtze dar, zunächst unbelastet, dann einseitig belastet, 
schließlich mit Papier überzogen, zur Kenntlichmachung 
der Risse, die durch allmähliches seitliches Verschieben 
der Last schließlich erzeugt werden. Wird an dem Modell 
die untere feste Verbindung der Federn fortgelassen und 
das Modell frei auf eine Platte gestellt, so läßt sich auch 
die ungleichmäßige Druckverteilung auf die Unterlage, das 
schließlicheAbheben der an der gezogenen Seite liegendeln

l äußersten Feder usw. ersehen. An dem gleichen Mode 
läßt sich auch die einfache Biegung veranschaulic~en .. 

Abbildg. 4, 5, 6 zeigen das Moden, mit welchem dleEm-
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wirkung verschiedener Belastungsverhältnisse am Gewölbe 
klargestellt werden kann. Wie ersichtlich, ist das Gerüst, 
welches die Widerlager des Bogenmodells trägt, so aus­
gerüstet, daß das eine Widerlager sowohl im wagrechten 
Sinne verschiebbar, wie um eine wagrechte Achse verdreh­
bar ist. Es kann entn'eder durch besondere Vorrichtungen 

Abbildg. 1. StUtze ohne Auflast. 

Abbildg. 2. , tlitze mit einseitiger Last. 

Abbildg. 3. Rissebildung bei einseitiger 
Belastung. 

vollkommen fest­
gestellt oder durch 
die Gewichte, wel­
che an den bei den 
Kettenrädern an­
gehängt werden, 
im Gleichgewicht 
gehalten werden. 
Da!'; Gewicht an 
dem kleinen Rade 
wirkt der wagrech­
ten Verschie bung, 
dem Horizontal­
schub, das am grö· 
ßeren Rade der 
Verdrehung ent­
gegen. Schließlich 
ist an dem Gerüst 
noch ein durch 

d~r Wi.derlager (e~wa durch einen benachbarten Bogen 
Il!-It gro0erem Honzontalschub, oder durch Verschiebung 
ell~e~ Wlcf.~rlagers durch d~n ~rddruck, die Formänderung 
bel emseltlger Belastung, die BIldung von Rissen wenn das 
Modell.wieder t:tit Pap.ier überzogen wird (vgl. Ab bildg. 6) 
usw. zeigen. Die Abblldg. 6 zeigt den Bogen mit starker 
Belastung i~ Sc.heitel. Außer ~en Rissen ist die Wirkung 
der Querkrafte IIlsbesondere 10 den Wendepunkten der 
Biegungslinie gut zu erkennen. 

Auch Fachwerke lassen sich nac;:h demselben Konstruk­
tionsgedanken darstellen . Die einzelnen Stäbe bestehen 
dabei aus gelenkig verbundenen Federn . Die Knoten~ 
punkte können aber ~tuch festgeklemmt werden, um da­
durch den Emfluß stetEer Knotenbleche zu kennzeichnen. 
Es lassen sich so z. B. Dachbinder auf festen oder elasti­
schen, unverschieblichen und verschieblichen Stützen vor­
führen und damit die gegenseitige Abhängigkeit der Span­
nungen in den Bindern und den tützen dartun . 

In ähnlicher 'Yei e wie die Pfeiler, Abbildg. I, lassen 
~ich durch NebenelDanderstell~n solcher Systeme, die dann 
ID der Quere noch durch Federn verbunden werden 
Mauern und längere Pfeiler bilden und an diesen Model~ 
len die Ei!1flüsse k~nzentrierte.r Einz~lIasten (Auflager­
druck) und Ihre VerteIlung auf großere [< lächen des Mauer­
werkes zur Darstellung bringen. Ebenso Jassen sich Decken-

Abbildg.~. Gewölbe auf dem Lebrgerilst. 

Abbildg. 5. Gewölbe einseitig belastet. 

Abbildg. 6. Rissebildung im Gewölbe bei starker 
Belastung im Scheitel. 

Schrauben in lotrechtem inne verstellbarer Lehrbogen an- p~atten bilden, während Balken nach Art des Bogens Ab-
geordnet. DurchAufschiebung von Gewichten auf den ra~ia· bIldg. 4, zusammenzusetzen sind. ' 
ren Stäben, die in den festen Bogenteilen stecken, kann eme Das Anwendungsgebiet dieser Modelle ist also ein 
nahezu gleichmäßige oder einseitige .Belastung e~zeugt wer- s.ehr au~.gedehnt~s und wir glauben, daß sie bei dem Unter­
den. Es läßt sich alsoan dem Model1m klarer Welse derVor- nchte uber Statik an technischen Mittelschulen von be­
gang beim Ausrüsten, der Einfluß des Ausweichens oder der sonderem Nutzen sein können. Sie werden von der Firma 
Verdrehung eines Widerlagers, der Einfluß der Näherung G. Noell& Co. 10 Würzburg geliefert. _ . -------

Vermischtes. Platz zurVer~~gung gestellt. Er findet unter dem Protek-
Erster internationaler Straßen-Kongreß Paris 1908, In den torate .d~s Prasldenten der französischen Republik, sowie 

Tagen vom n.- IS. Okt. 1908 wird in Paris ein erster intern.a- der MlDlster des Inneren und der öffentlichen Arbeiten 
tionalerKongreß zur Anpassung der Straßen an dIe statt. Der Mitgl!ede!beitr~g wird 20 Francs betragen; es 
modern enVerkehrsmltteI stattfind en. Dem Kongreß werden So % Relse-Ermaßlgung gewährt. Als Kongreß­
ist das Ballspielhaus im Tuileriengatten am Konkordien- Sprachen smd Deutsch, Französisch und Englisch zuge-
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lassen. Ein Programm der verschiedenen Fragen, die auf 
dem Kon~reß verhandelt werden sollen, ist bereits in gro­
ßen Umnssen aufgestellt. Wir bmmen daraui zurü<:k. 
Mit dem Kongreß wird eine Ausstellung verbunden sem. 
Nach Schluß des Kongresses findet ein Ausflug nach Nizza 
statt. Zuschriften sind zu richten "An das General-Sekre­
tariat des ,ersten Straßen-Kongress~s', MiI}i~tere des Tra­
vaux Publies, Boulevard St. Germam, Pans . -

Vereine. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Frankfurt a. M. In der yers. 

am 8. Dez. J907 sprach Hr. Gerhard Klpth von der FI~ma 
Schlesicky &Strölilein in Frankiurt a. M. m Fo~tsetzung emes 
früheren Vortrages vom 25. März 1907 über die Errung.en­
schaften der mo dernen Optik. UnterVorführung emer 
reichen Serie von Lichtbildern ließ er seinem H.auptthema, 
den Fortschritten in der Mikrophotographie und der 
Kinemat'Jgraphie, d~e Erklärung des. Baues und der 
Funktionen des menschlichen Auges, sowie d.er Korrekt~r 
des nicht normalen durch dieverschiedenen Lmsen des mit 
der Brille bewaffneten Auges vorangehen, außerdem den 
Einblick in die Tätigkeit der Firma Zeiß in Jena als der 
hervorragen4sten Ans~lt in Deutsc~land au~. gen~n­
tem Gebiete m welchem über 2000ArbeIter beschäftigt smd. 
Seine wichtigsten letzten Erfolge erwiesen die, neuestens be­
deutend vervollständigten Apparate der !Sternwarten zu 
Heidelberg, Zürich und Hamourg, woselbst es gelung.en 
ist den klemsten der Planeten durch den sogenanntenZelß­
sehen Planeten sucher zu entdecken. Auf dem Gebiete der 
Mikrophotographie waren besonders die photographi­
schen Darstellungen der Zellen in verschiedeI}en Pflanzen­
querschnitten, von den sogen. flüs~igen Knst~l1en, von 
Geweben der menschlichen Haut mit den Blutkorperchen, 
des Cholera- und des Tuberkelbazillus bemerkenswert, 
sowie von Skeletten mi.nimaler Ti~re ,:on nur 1/10J1.~m G.röße 
in 4oooo-facher Vergrößerung, die em klares .l:Slld dIeses 
vorher unerforschten Körperbaues gibt. ~olc:he bedeu­
tende Vergrößerung ließ sich nur unter Emwukung .des 
ultravioletten Lichtes ohne daß sie durch das menschliche 
Auge nicht mehr wah'rnehmbar wären, ~rziele~. Nl!-r durch 
diese neuestenErrungenschaften derOptIk erklaren SIC~ auch 
die noch in ihren Anfängen begriffenen, aber aui wI~sen­
schaftlichem Wege stetig geförderten Et10lge der KI.ne­
matographie, über welcli.e Redner wt:ltere Auf~chlü&se 
in einem demnächstigen, Im neuen Kmephon - fheater 
seiner Firma zu haltenden Vortrag in Aussiclit stellte. Vor­
läufig machte er darauf aufmerksam, daß zu einer etwa eine 
Stunde dauernden kinematographischen Vorste.llung ~500 
Platten erforderlich sind und bei Herstellung emes Kme­
matogramms in einer Sekunde n Auf.na~men gemacht 
werden müssen, wenn das Ergebms be~nedlgen so!l! o~ne 
das Auge anzu~rei.fen. Die Ve!s~che ,m großem Stil smd 
somit sehr schwleClg und ko~tsplehg, ~Ie v.erspre~heI} aber 
auch, die Wege zu immer tIeferem Emd~ngen m dIe <;;e­
heimnisse der Natur zu ebnen und weItere Fortsehntte 
der theoretischen Wissenschaften zu ermöglichen. . 

Anschließend an den hochinteressanten Vortrag spncht 
der Vorsitzende Hrn. Kloth den wärmsten Dank des 
Vereines aus. - Gstr. 

Wettbewerbe. Inhalt: Ausbau der Elgersbur.r 
preußischen Staatshaushalt fUr das 
Elastische Modelle zu. Veranschaulicbung 
Formilnderung in 
Wettbewerbe. -

Hierzu 

Ein Wettbewerb betr. EntwUrfe für die Errichtung einel 
Valentin Oltertag-Denkmalel in Bad Dürkheim wird von dem 
Bürgermeisteramt daselbst für in Bayern lebende Künst­
ler zum I. luni 1908 erlassen. Das Denkmal soll das An­
denken an den kais. Fiskal Dr. Valentin Ostertag wachhal­
ten, dessen Ehefrau im Jahre 1519 {Ur das Bad ein.;.,e..:;:.;..;.;..ß_e __ ...;;;; 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereinel 

-
und -

Berlla. 

Zur internationalen Baukunst-Ausstellung in Wien I~. . 

Das Aktions-Komitee für den VIII. internationalen Architekten-Kongreß Wien 1908 gibt folgende 
Ergänzungen zu <;len allgemeinen. Bestimmu~gen für die Adusstell~ni ~ekawt~sche entgegen zu kommen, 

a) Um emem von verschiedenen Selten des Auslan es geau er en u . eh 
werden als Ergänzung auch Photo graphien zur A~sstellung zugelassen. Doch wolle man SI 

womöglich großer Bilder mit dekorativer Wirkung bedienen. . . K"nstler 
b) Sehr erwünscht ist die Einsendung gesammelter Abblldungen mehrerer v~n emem u urch 

ausgeführter Arbeiten in Form von Tafelwerken, . Albums oder Büchern, falls der Kunstler noch d 
einen anderen Ausstellungs-Gegenstand yertreten .. st. . M' "",Q '1 f"r das 

c) Das in Punkt I~ der .allgememen BestImmungen festgesetzte Datum. 4. al I'IV<' gl t u 
Eintreften der Kunstwerke m Wien. ., h f" die 

Im Anschluß an die vorstehende Mitteilung des Wlener Komitees hat .der Aus~c ~B. ur 'en 
Or anisation der Ausstellung des "Verbandes deutscher Architekten- und. IngeOleur-yereme m W~ 
de~ Termin für die Anmeldung und Einsendung der Werke (Adresse: Berbn W.66, Wllbelmstraße 92 93, 
Architektenhaus) auf den 15. März d. J. verlängert. -

Berlin, den 24. Januar 1908. 
Der Verbandsvorstand. I. A.: Franz Franzius, Geschäftsführer. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. N~ 11. BERLIN, DEN 5. FEBRUAR 1908 .. 

'~~ri~~~~ amilienhaus der Frau Elodie Puricelli in Düsseldorf. * * * * * 
I~ Architekt: Professor Dr. Gabriel von Seidl in München. 

Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 71. 

Wie stets bei seinen zahlrei- Das ~eigt kl~r das Aeu~ere derneuen Schöpfung. Trotz­
chen Werken, so war es dem dem 1st eSDlcht etwa emaltes Haus, für das Seidl verant­
Kü~stle.r auch bei dem Hause wortlich zei~hnet; es ist. vielmehr in seiner Anpassung 
Puncelh zunächst darum zu tun, an das heutige Leben eme durchaus moderne Arbeit. 
ihm heimatlicben Cbarakter zu Die grofjenFläcben der Fassade erscbeinen außer­

'~~i~=~~~; verleihen, es niederrheinisch ordentlich einfach behandelt; Scbmuck sieht man nur 
11 durchzuführen - bodenständig. auf einzelne Teile gelegt (Beilage). Ein zierliches Werk der 

W .. ißer Salon im Erdgeschotl. 
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Baukunst ist es, mit Säulen und Bildnereien, ein Werk, 
wie es für den Niederrhein und die Küstengebiete so 
typisch ist; es strebt das Haus in die Höhe mit Ge­
schlossenheit und monumentalem Zug. Der charak-
teristisch gehaltene plasti- 1.0BERGESCHOSS. 

sche Schmuck rührt von 
den Bildhauern Petzold 
und Düll inMünchen her. 

Das Gebäude zeigt zwei 
Eingänge; einen wohl aus­
gestatteten herrschaftli­
chen und einen kleineren, 
niederen, in dessen Ver­
folg man auch zu allen 
Hauswirtschafts-Räumen 
gelangt, die im Unterge­
scboßliegen. Essind Zim­
mer für die Haushälterin, 
für einen Diener, für Vor­
räte und ein Raum für die 
Heizung, sämtlich nach 
vorn gelegen, sowie die 
Küche mit Eßzimmer der 
Leute und mit einem Bu­
reauraum nach rückwärts. 
Der Haupt·Eingang führt 
zum Aufgang in das hohe 
Erd-Geschoß und zu ei­
nem weiten Vorplatz, der 
mit schönen Stukkaturen 
geschmückt ist; die Tü­
ren sind von Marmor 

Vereine. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der V. ordentl. Ver­

sammlung vom 19. Dez. 19°7 unter Vorsitz des Hen. Kayser 
berichtete zunächst Hr. See I über den inzwischen zur 
Ausschreibuug gelangten Wettbewerb betr. Baulichkeiten 
für die Trabrennbahn in Ruhleben bei Charlottenburg. 
In das Preisgericht des auf die Mitglieder der "Vereinigung 
Berliner Architekten" sowie des "Architekten-Vereins" zu 
Berlin beschränkten Wettbewerbes wurden seitens der 
Vereinigung die Hrn. Geßner und Ma rch entsendet. -
Hierauf gab Hr. Wolffenstein nähere Mitteilungen über 
einen auf die gleichen Vereine beschränkten Wettbewerb 
betr. Entwürfe für eine Gruppe monumentaler Gebäude 
für Treptow, bestehend aus Schulen mit Turnhallen, Kirche 
mit Pfarrhaus usw. Als Ersatzpreisrichter wurde hierfür 
Hr. Albert Hofmann gewählt. Auch dieser Wettbewerb 
ist inzwischen zur Ausschreibung gelangt. Bei dieser Ge­
legenheit wurde lebhaft Klage gefüli.rt gegen das Vorgehen 
der Gemeinde Wilmersdorf, die einen engeren Wettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathaus be­
absichtigt und hierzu mit Ausnahme eines einzigen Be­
werbers nur süddeutsche oder mitteldeutsche Arcli.itekten 
einlud. Mit Recht erblickten sämtliche Redner - die Hen. 
Becker, Boethke, Kayser, Süßenguth und Wagner 
- hierin eine Zurücksetzung der Berlmer Fachgenossen. 
Nachdem dann noch Hr. Hartmann Mitteilungen über 
einen Ausschuß betr. das deutsche Bürgerhaus gemacht 
hatte, berichtete Hr. Wo lffenst ein über die Tätigkeit 
des Ausschusses für Abänderung der §§ 2 und 37 der 
B. P. 0 ., sowie der Bestimmungen für Waren- und Geschäfts­
häuser. Die Ausführungen des Redners deckten sich in 
der Hauptsache mit dem Inhalte des Aufsatzes, der sich 
über den gleichen Gegenstand in No. I, 1908 der "Dtschn. 
Bauztg." befindet. 

Den Vortrag des Abends hielt Hr. Albert Hofmann 
über " Baukunst aus alten Lithographien". Redner 
ging ~us von der ~rfindung der Stei~zeichenkunst (Litho­
graphie) dur.ch Alols Senefefde.r, der, em Prager, in Deutsch­
rand mit semer Erfin.dung .kem Glück hatte, dieses aber 
m England fand. Hier grIffen bedeutende Verleger die 
neue Erfindung auf und verstanden es, die Geld- und die 
Geburtsaristokmtie Englands für die neue Kunst zu ge­
winnen. Eine Reihe bedeutender Künstler wie David 
Roberts, Harding, Shotter Boys, Stanfield, Louis Haghe, 
F. Strobant usw. wurden nach Deutschland, Frankreich, 
Belgien, Spanien, Portugal, nach dem näheren und wei­
teren Ori ent entsende~ um in der nahen und weiten Welt 
zu zeichnen und ihre Leichnungen auf den Stein zu brin­
gen. Was hier im stillen Versenken in die malerische 
Kunst des Abendlandes und des Morgenlandes an reiner, 
poetischer Kunstauffassung geschaffen wurde, verdient, 
der Vergessenheit entrissen zu werden, denn die Künstler 
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umrahmt. Nahe beim Eingang, in seiner Achse, lie­
gen die Kleider-Ablagen_ 

Das Hauptgeschoß zeigt, wie die Obergeschosse, 
die Anordnung der Räume zu beiden Seiten eines 

DAClIGlSCHOSS. breiten mittleren Ganges 
und hat zwei Salons. Der 
eine ist mit rotem Damast 
bespannt und besitzt eine 
schön gegliederteDecke, 
während der andere weiß 
getäfelt wurde und mit der 
Zierde langer schmaler 
Spiegelbedachtist, in de­
ren Mitte ein großer Go­
belin sich befindet. Die 
großen sch lanken Fenster 
lassen in alle Räume reich­
liches helles Licht fluten 
und gewähren von den 
Zimmern aus einenpräch­
tigen Ausblick auf die 
mächtigen Baumkronen 
der Königs-Allee. Anzu­
führen ist daneben aus 
dem Hauptgeschoß noch 
ein Schreibzimmer der 
Besitzerin. Es ist mit 
grünem Stoff ausgeklei­
det und zeichnet sich 
durch gute Farben-Wir­
kung aus. - - 1.-

S A o , 

(Schluß folgt.) 

sind sämtlich tot, ihre Werke die von Haus aus nur in 
einer bescheidenen Anzahl vo~ Exemplaren gedruckt wur­
den, kommen auf dem Büchermarkte nur sehr selten vor 
lInd si!1d ein .sc~lummernder Besitz großer privater oder 
offentltcber BI~~lOtheken geworden. Die Tätigkeit dieser 
Gyuppe von Kunstlern des Steines umfaßt kaum 30 Jahre. 
Die Bestrebungen beginnen mit den zwanziger Jahren de~ 
XIX:. Jahrhunde~ts; bereits im Jahre 1824 erschien bel 
C: .. Hullmandel II?- Londnn, einem der großen Verlags­
hauser, welche die neue Kunst auf das nachdrücklichste 
unterstützten, ein Werk mit dem Titel: The art of drawing 
on stone, giving a filII explanation of tRe various slyles 01 
the different methods to be employed to ensure success 
usw. U Auch andere Verlagsfirmen, wie Day and Sons, F. G. 
Moon, Ackermann & Co widmeten ihre Tätigkeit und ihren 
Einfluß der neuen Erfindung. Das Tahr 1834 bezeichnet 
ungefähr den Höhepunkt der Entwicklung der Lithographie 
in England; den Ausgang der fünfziger Jahre kan.n man 
als den Schluß der Entwicklung ansehen. WeOlgstens 
scheint nach dem großen Prachtwerke : "Scotland deline­
ated" welches die Landschaftswelt des schottischen Hoch­
gebirges farbig und in unübertroffener Meisterschaf.t wie­
dergibt, nichts mehr von größerer B~deutung ersc~ler:en 
zu sein. In dem Maße in welchem die Photograpble Sich 
entwickelte und hochka~ verfiel die Kunst des Zeichnens 
auf Stein, die in Deutschl'and erst neuerding:s wie1er durch I 
eine Reihe von Firmen aufgegriffen und IIllt schönem Er-
folg gefördert wird. .. 

DerVortragende führte nun ausgewah.lteDarstellungen 
von StanHeld von der Mosel, dem Rhem und der Maas, 
von Thomas Shotter Boys aus Frankreich. von Louis 
Haghe aus Belgien und Deutschland, von Müller (Skiz- I 

zen aus dem Zeitalter Franz 1.), von N ash (Mansions of 
England) von Hardings, David Ruberts usw. vor. Die 
Darstellu~gen mußten ihres Umfanges wegen abgebrochen 
werden und wurden fortgesetzt in der 

VI. ordentlichen Versammlung VOm 2. Jan. 1<)08. 
Hier waren es hauptSächlich die Zeichnungen von David 
Roberts aus dem heiligen Lande und Aegypten, welche 
die Höhe der Entwicklung der lithographischen Kunst in 
England überzeugend darstellten. Im Anschluß daran gab 
der Vortragende noch eine Reihe von Darstellungen stein­
gewölbter und eiserner Brücken als Beilrag zu de? B~­
strebungen, auch den Werken der Ingenieurkunst lD ho­
herem Maße als bisher künstlerische Eigenschalten zu ve-­
leihen und sie in Stadt und Land in größere Ueberein­
stimmung mit der Oertlichkeit zu bringen. 

In dieser Sitzung, die wiederum unter der Leitung des 
Hrn. K ayser stattfand, gab Hr. Graef einen Bericht über 
den Stand der Verhandlungen mit der Ausstellun gskom­
mission der Gro ßen Berline r Kunstauss te 11 u lJ g 1908 
betr. das Verhältnis des von der " VereinigungU cingesetz-
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Vorplatz im Erdgeschoß 
FamUienhaus der Frau Elodie Puricelli in Düsseldorf. 

Roter Salon im Erdgeschoß. 
Architekt: Professor Dr. Gabriel von eid I in ;\lünchen. 



ten Ausschusses zur Einrichtung' der Architektur-Abteilung 
zur Ausstellungskommission dIeser Ausstellung. Die Ver­
handlungen ergaben das erfreuliche Resultat. daß der 
Ausschuß der" Vereinigung" als Unter-Kommission der 
Ausstellung mit allen Rechten und Pflichten einer solchen 
betrachtet werden wird, während der Ausschuß bisher in 
keinem wie immer gearteten formalen Verhältnis zur Aus­
stellung gestanden hat. 

Ueber eine von außerhalb der" Vereinigung" ange­
regte Bau-Ausstellung im Neubau des Eis-Palastes in 
der Martin Luther-Straße in Berlin tand eine Aussprache 
statt, an der sich die Hrn. Graef, Hasak, Hentschel, 
Möhring, Scheurembrandt und Süßenguth mit dem 
Ergebnis beteiligten, daß ein Ausschuß aus den Hrn. H a­
sak, Scheurembrandt und Süßenguth berufen wurde, 
um zunächst die in Bdracht kommenden Verhältnisse zu 
studieren. 

Zu einer gemeinsamen Beratung mit einem Ausschuß 
des" Vereins für deutsches Kunstgewerbe" betr. die "Ge­
bührenordnung für das Kunstgewerbe" (Eisenacher Ord­
nung) wurden die Hrn. Körte und Möhring als Ver­
treter der n Vereinigung" entsendet. -

Vermischtes. 
Mißstände im Submissionsweien. Es ist eine nicht zu 

leugnende Tatsache, daß das Submissionswesen, wie es 
sich bis in die neueste Zeit ausgebildet hat, mit einer Reihe 
erheblicher Uebelstände verknüpft ist und nach bei den 
Seiten, sowohl den Ausschreibenden wie den U nterneh­
mer, unbefriedigt läßt. Einen nicht unwesentlichen Teil 
der Schuld tragen dabei die Ausschreiber selbst, die den 
Verge bungen nicht selten Bedingungen zugrunde legen, die 
so ausschließlich alle Rechte auf die Seite des Ausschrei­
benden legen, daß man sich die Vollziehung solther Be­
dingungen durch den Unternehmer einerseits nur durch 
die Not des Konkurrenzkampfes, anderseits oft wohl nur 
damit erklären kann, daß er SIch entweder die Folgen nicht 
klar gemacht hat, oder daß er sich in dem Vertrauen wiegt, 
sie würden schließlich doch nicht so scharf gehandhabt 
werden, oder daß er schließlich überhaupt nicbts zu ver­
lieren hat. Der Erfolg ist also gerade der um~ekehrte wie 
beabsichtigt, denn das kapitalkräftige, zuverlässIge und fach­
kundige Unternehmertum wird durch solche Bedingungen 
zurÜCKgedrängt. Leider sind es nicht nur Private und große 
industrielle Unternehmungen, diederarti ge Bedingungen auf­
stellen, sondern auch staatliche undstädtlsche Hehörden, bei 
denen der Gesichtspunkt, die Leistung so billig wie möglich 
zu erhalten, doch nicht allein maßgehend sein sollte. 

Ein Fall, der ganz besonders zum Widerspruch her­
ausfordert und ganz besonders geeignet erscheint, gerade 
das Gegenteil des Gewollten zu erreichen, Echeint uns 
nun in den allgemeinen Bedingungen zu liegen, welche 
von einer größeren Vorort-Gemeinde von Berlin neuerdin gs 
der Vergehung ihrer KanaJisationsarbeiten zugrunde gelegt 
wurden. Wir haben Einsicht in diese Bedingungen genom­
men, die von jedem Unternehmer zu unterschreiben sind, 
ehe ihm überhaupt die Submissionsunterlagen ausgehän­
digt werden. Wir glauben der AllgemeinheIt einen Dienst 
damit zu erweisen, wenn wir auf diesen Vorgang hinwei­
sen, der die Reformbedürftigkeit des Submissionswesens, 
die Einführung gesunder Grundsätze, die bei den Teilen 
gerecht werden, in klarster Weise erkennen läßt. 

Die Verwaltung sichert sich zunächst in weitgehend­
ster Form freie Hand gegenüber allen Angeboten, indem 
sie nicht nur die freie Wahl unter den Bietern, die ge­
trennte Vergebung der Arbeiten an mehrere Bieter, son­
dern auch die Vereinbarung neuer Preise mit einem oder 
mehreren Unternehmern auf Grund der Ergebnisse der 
Submission unn schließlich die völlige Neuausschreibung 
vorbehält. Es sind also eigentlich alle Vorsichtsmaßregeln 
getroffen, um die VerwaltunggegenU ebervorteilungzu sl·hüt­
zen. l'rotzdem werden nocIl folgende Forderungen gestellt: 
d~r Unternehmer hat de.r Verwaltung. Hir PreIse, die ihr 
mcht angemessen erschemen, auf Verlangen die dem An­
gebot zu Grunde gele~ten Preisentwicklungen 
vorzulegen. Der Unternehmer hat ferner die schrift­
liche Ver~icherung abzugeben, daß er" Vereinbantngen 
über Preislestsetzungen mit irgend t'inem anderen Bewer­
ber weder direkt noch indirekt getroffen, auch nicht schrilt­
lich oder mündlich mit irgend einem anderen Bewerber 
direkt oder indirekt über die Preise Verhandlungtm ge­
führt, sondern Hlr sich das Angebot bearbeitet und abso­
lute Verschwiegenheit über sein Angebot bewahrt hllt.'" 
Verstößt der Unternehmer gegen diese letzl:ert!n Bestim­
mungen, so soll er nicht nur von weiteren Vergebungen 
ausgeschlossen werden, sondern er verfällt auch noch 
einer sofort vollstreckbaren Strafe von 1000 M. Ist der 
Vertrag schon abgeschlossen und wird dann erst die Zu­
widerhandlung festgestellt, verflllt die gestellte HKI't!lllnnne 
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an die Gemeindekasse und außerdem muß er sich auch 
noch einen Abzu~ von 20 % von seinen Vertragspreisen 
gefallen lassen. Diesen Abzug an dem Preise für Leistun­
gen muß er sich selbst dann gefallen lassen, wenn die 
Verwaltung den Vertrag während der Arbeit als null u~d 
nichtig erklärt, ebenso, wenn die Arbeiten bereits völlIg 
fertig gestellt sind. Eine Verjährung dieser Auflagen tritt 
überhaupt nicht ein. 

Es ist den Gemeinden an sich nicht zu verargen, wenn 
sie einer Ringbildung der Unternehmer, sofern diese da~­
auf ausgeht, die Leistungen übermäßig im Preise zu stei­
gern, mit allen zulässigen Mitteln entgegenarbeiten. Wenn 
aber hier das Unternehmertum durch Androhung von noch 
dazu ganz willkürlich bemessenen Strafen daran gehindert 
werden soll, so geht das über das zulässige Maß hinaus. 
Daß ein Zusammenschluß der Unternehmer/ um ange­
messene Preise zu erzielen, gesetzlich zuläsSIg und auch 
nicht rechtsunwirksam ist, sofern keiner der Unternehmer 
vom Bieten abgehalten wird, sondern nur die von den 
Einzelnen zu stellenden Preisforderungen festgesetzt wer­
den, ist durch Entscheidungen des Kammergerichtes und 
~eichsge~ch~es fe~tgeste\ltl di~ a1;lßerdem auf ~lie wirtschaft­
hche Gefahrhchkelt des SUDnllSSlOnswesens für den Unter­
nehmer und die hierdurch gebotene wirtschaftliche Notwe~r 
hinweisen und ausdrücklich ausführen,daß in der Verschwei­
gung der Abrede gegenüber dem Verdinger kein Ver­
stoß gegen Treu und Glauben zu erblicken sei. In der 
Industrie sind solche Vereinbarungen, die zu bekämpfe!1 
sind, wenn sie zu einer drückenden Fessel lür die freie 
Entwicklung werden, schon lange üblich; daß aber im ~au­
gewerbe,das unter viel schwierigeren Verhältnissen arbeitet, 
eine geschlossene Ringbildung möglich und zu befürchten 
sei, scheint uns fast ausgeschlossen, der hier einKeSchlagene 
Weg, sie zu verhindern, aber jedenfalls nicht der richtii!C;; 

Ganz unbegreiflich erscheint aber die Bestimmung, ~aw 
der Unternehmer dem Ausschreiber die Grundlagen sem er 
PreisbJIdung klar legen soll. Von keinem Kaufmann, keinem 
Industriellen würde man das zu fordern wagen, keiner würde 
sich bereit finden, seine Erfahrungen, in denen ja vielfach 
in erster Linie seine Ueberlegenheit gegenüber anderen 
Mitbewerbern steckt, in dieser Weise preiszugeben. d 

Gerade das zuverlässigste Unternehmertum kann UD 
wird hoffentlich auf solche Bedingungen nicht eingehen, 
Die ausschreibende Gemeinde wird also auch hier durch zu 
s~harfes Vorgehen das Gegenteil von dem erreichen, was 
SIe anstrebt. Der Fall beweist aber wieder aw das SChla­
gendste, daß das Submissionswesen in ungesunde Bahnen 
gedrängt und einer durchgreifenden Reform dringend be­
dürftig ist. -

Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur ErlaDCU"C von 

ftlr ein GelchArtl- und WOhnbaul in Nordhaulen anstelle 
Häuser Töpferstraße II, 12, x3, sowie Friedrich-Wilhelms­
Platz 9 wird vom Magistrat zu Nordhausen unter den ... Ar· 
chitt!kten, BaugewerKsmeistern und Künst1er~" daselbst 
zum 2Q. Febr. 1908 erlassen. Es werden 2 Preise von 200 

und 100 M. in Aussicht gestellt. -. . 
Wettbewerb Sparkalle Flen.bura. Der Emsendungs­

termin ist bis zum 10. März verlängert worden. -
Ein Preiaaullchreiben betr. Entwlirfe rur den Neub~u eiDei 

Rathaules für Spandau ergeht mit Frist ~um I. Ap~l I~ 
an die Mitglieder des Architekten-,verems zu BerlIn und 
an die in Spandau gebort!nen oder m Span~au wohnh~teo 
Architekten, auch wenn diese dem Verem n.lcht angehören. 
Es gelangen 5. Preise von 3900,2000, und drelmal.looo M. zur 
Verteilung; em Ankauf DIcht .prel.sgekrönler En~würfe .rur 
je 500 M. Ist" vorbehalten". Vlelletc;ht darf m~n hIerzu eIDe 
bestimmtere Fassung erwarten .. DIe BeurteIlung der A~­
beitt!n eriolgt durch den ~eurlel~ungsausschuß des ~rchl­
tekten-Vereins, dem angehöre~ dIe Hrn. ~ raef~ Habicht, 
Hausmann Herrmann, Klckton, Nltze, ::>aran und 
Sc h u I tz e. Zu diesem Ausschuß treten als beratende tech­
nische Mitglieder, als Vertreter der Stadt SpllQdau u. a. 
die Hrn. Stadtbrt. l'aul und kgl. Brt. Ben<;ler in Spandau. 

Der Magistrat beabsichtigt, fa\l~ eIner der Wett­
bewerbsentwUrfe ohne wesentlIche Aenderun­
gen der Ausführung zugrund.e gel.egt wird, de~ 
Verfasser dieses Entw.urfes dl~ weitere Bearbe

h
l. 

tung und die künstlensche LeItung der Ausf~ 
rung zu ühertragen, behllt sich jedoch in dieser Hin­
sicht vollständig freie Hand vor." - _ 

' •• 1" I Famlllenhaul der Frau Elodie Purh:elllla DUaeldorf. - Ver­
ein .. - Vermllchld, - \'/"tlbewrrbe. -

Hierzu eine Bildbeilage: Familienhaus der Frau Elodie 
Puricelli in D . 

BertlD. 

No. ) I, 



Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereine! 

Betrifft: Maßnahmen gegen bauliche Ver­
unstaltungen in Stadt und Land. 

Unter Bezugnahme auf die Verbands-Mitteilung No. 53, S. 288, 361 und 375, auf den Arbeitsplan 
1907/08 unter 16d, auf. das Au.sschreib~n des ~erbands-yorstandes in der "Deutschen Bauz~itung" 1907, 
No. 58 und auf den Bnef an dIe preußIschen Emzelvereme vom 8. September 1907 machen Wir die Einzel­
Vereine auf den Erlaß der preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten und des Inneren vom IO.Januar 1908 
abgedruckt in dieser Num~e! S.;;:4 ff. n~ch dem "Deutschen Reichsanzeig~r" ergebenst aufmerk~am. Die An: 
lage dieses Erlasses beschafhgt sich mit solchen Maßnahmen gegen baulIche Verunstaltungen 10 Stadt und 
Land, die neben den Zwangsmitteln - für deren Einführung und Anwendung das Gesetz vom 15. Juli 1907 
die Grundlage geschaffen hat -, der freiwilligen Mitarbeit möglichst weiter Kreise entspringen sollten. 
Als solche Maßnahmen werden bezeichnet: 

Wandansicht aus dem \Veiß~n Salon im Erdgeschoß. 
FamilIenhaus der Frau Elodle Puricelli i/l DUsseldorf. Archit~kt; Professor Dr. Gl\briel von Sei d I in ~ltin ch e n. 
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I. Die Veranstaltung öffentlicher, allgemein verständlicher V or~räge in Stadt und Land; .. 
2. die Bildung von Orts-Ausschüssen, die den Baulustigen mit Rat und Tat zu helfen hatten; 
3. die Ausschreibung vonWettbewerben zur Erlangung von mustergült~gen Vorlagen zu Bauentwürfen; 
4. die Anregung zum Wetteifer in der Errichtung ansprechender, In das Ortsbild gut passender 

Bauten durch die Gewährung von Znschüssenzu den Baukosten aus öffentliehenMitteln, durch Zuerkennung 
von Ehrenpreisen oder auch öffentliche Anerkennung und Belobigung. 

Wir empfehlen unseren Vereinen preußischen Gebietes wiederholt ·auf das wärmste, sich den mit 
dem Vollzuge des Erlasses betrauten Herren Ober-Präsidenten und auch den Gemeinde.Behörden und 
sonstigen Verbänden zu freiwilliger Mitarbeit an diesen begrüßenswerten Bestrebungen anzubieten. -

München-Berlin, den I. Februar 1908. 
Der Vorsitzende: R. Reverdy. Der Geschäftsführer: Franz Franzius. 

Familienhaus der Frau Elodie Puricelli in Düsseldorf. 
Architekt: Professor Dr. Gabriel von Seidl in München. 

om zweiten Salon aus führt eine 
brei~e ~chubtüre (S. 73) in das 
SpeIseZImmer, dessen Schmal­
wand durch eine mächtige Fen­
stergruppe ausgefüllt ist - wie 
wir dies in Holland und Belgien 
so oft wahrnehmen. Das volle 
schöne Seitenlicht beleuchtet 
trefflich die Stukkaturen, die 
hier oberhalb der Eichentäfe­
lung die ganzen Wandflächen 

ausfüllen und die vier Jahreszeiten mit ihren Gaben 
versinnbildlichen (Bildbeilage). VomSpeisezimmer aus 
gelangt man in den stilisierten Garten. 

Besondere Kunst ist dem Treppenhause zuteil ge­
worden. Die Decke des Stiegenhauses ist geschmack­
voll entwickelt, das Treppengeländer hat einen ruhigen 
und vornehmen Ton, und das monumentale Bild einer 
Bärenjagd (nach Fyt) an der hohen Wand verleiht 
dieser schönen Treppenanlage schon etwas von der 
Großzügigkeit einer Galerie. .. . . Vom Podest aus 
treten wir in ein kleines anheimelndes Zimmer, wel­
ches der Meister dem Töchterchen des Hauses zum 
Aufenthalt geschaffen und eingerichtet hat. 

Die Haupttreppe führt zum Obergeschoß empor, 
dessen Ausstattung mit· ziemlich einfachen Mitteln 
bestritten ist. 

Dieses Obergeschoß enthält die Wohn- und Schlaf­
zimmer, und zeigt in Bädern undToilettezimmern den 
angenehmen Komfort unserer Zeit, der mit vollen· 
deter Technik geschaffen ist. 

Das zweite Obergeschoß enthält verschiedene 

(Schluß.) Hierztl eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 7.3 und. 77. 

Räume; wir tühren hier nur die Gastzimmer an, Räu­
me, welche durch geschickte Benutzung der Zufällig­
keiten dieses Geschosses ihr charakteristisches Ge-
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präge erhielten. . 
Es wäre im Anschluß hieran wohl· noch über dies 

und das ausführlich zu berichten. Es müßte von den 
Möbeln selbst und deren geschmackvoller Aufstellung 
die Rede sein und man dürfte die verschieden durch­
geführten BeI'euchtungs-Anlagen, die reich dur~hge­
bildeten Decken usw. nicht vergessen. Allem es 
kommt uns mehr auf die Stimmung an, die ein Ge­
mach atmet, als auf ein sorgfältiges Verzeichnis aller 
seiner Einzelheiten. 

Der Architekt hat aus dem Vollen geschöpft, er 
ist dem heiteren Gepränge eines durch Geschmack 
abgeklärten Reichtums nicht aus dem Wege gegan­
gen. Der oft puritanischen Nüchternheit unserer heu­
tigen Gemächer setzte er seine großen Raumabmessun­
gen, seine Plafonds mit Kassetten, kostbare Möbel, 
Vertäfeh.mgen, schmuckvollen Hausrat und edelste 
Farben entgegen. Das ist nun freilich heute nicht 
nach Jedermanns Geschmack. Der Gebildete aber und 
der gemütvoll empfindende Künstler werde!:l dem 
Meister Dank wissen für seine harmoniscbe S<:hop!un~. 

Es verknüpft sich auch im Hause Puncelh em 
außerordentlich reicher aber wohltuender Gesamt­
eindruck mit Stimmung~werten bis zum kl~insten Ein­
druck herab, und bei allem modernen techmschen F ort­
schritt erinnert es lebhaft an· die entschwundenen, 
kunstblühenden und schönheitsfreudigen Zeiten, we~­
ehen die Gegenden des Niederrheines einen so reI-
chen Kunstbesitz verdanken .. _' --1.-

Maßnahmen gegen die baulichen Verunstaltungen in Stadt und Land. 

1J . segensreichen Folgen des preußischen Verunstal­
tungs-Gesetzes vom 15. Juli 1907 machen sich in der 
erfreulichsten Weise bereits lebhaft bemerkbar. Bun­

desstaaten, die ähnliche Gesetze noch nicht besaßen, sind 
dadurch zu solchen angeregt worden; zahlreiche Städte 
beschlossen Ortsstatute, und wo solche bereits bestehen, 
werden sie durchgesehen und ergänzt. Ueber zwei Maß­
nahmen dieser Art von vielen können wir heute berichten. 

Unter dem 10. Tanuar II}08 haben die l>reußischen 
Herren Minister der öffentlichen Arbeiten und ces Inneren 
an die sämtlichen preußischen Oberpräsidenten eine A b­
handlung über "Maßnahmen gegen bauliche Ver­
unstaltungen in Stadt und Land" (außerhalb des 
Gesetzes vom 15. Juli 1907) mit dem Ersuchen übersandt 
"eine tatkräftige Mitarbeit bereitwilliger sachverständigef 
Kräfte in den Städten und auf dem L~de in der Provinz 
ins Leben zu .rufen und ~ich die Unterstützung aller Be­
Sltre~ungen, dl~ zur Err~Jchung des in der Abhandlung 
bezeichneten Z.leles geel~net sind, angelegen sein zu 
lassen". Zu dIesem Zwecke ersucht der Herr Minister 
der öffentlichen Arbeiten die Vorstände der Provinzen, 
di.e Staatsba~beamten ihres Be~irkes anzuweisen, ,,~lUf die 
Förderung emer gesunden heImatlIchen Bauweise nicht 
nur in ihrer amtlichen Stellung bedacht zu sein sondern 
auch außeramtlich sich an allen Bestrebungen in diesem 
Sinne mitschaffend und anregend zu beteiligen". Die Mi­
nister erwarten nach 3 Jahren von den Oberpräsidenten 
einen Bericht über die in dieser Richtung eingeschlagenen 
Maßnahmen un~ deren. Erfolg. Die Abhandlung, die im 
"Deutschen ReichsanzeIger" vom 21. Januar d. J. veröf­
fentlicht wurde, und sich ebenso sehr durch eine ruhige 
sachliche Würdigung der obwaltenden Umstände wie durch 
eine warmherzige LIebe zu dem künstlerischen Charakter 
von Stadt und Land auszeichnet, hat folgenden Wortlaut: 
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"Die allgemeine Bedeutung der Bestrebungen, die 
Pflege heimatlicher Bauweise zu fördern und die Erhaltung 
der Eigenart eines Orts- oder Straßenbildes zu sichern, 
wie solche in dem Gesetz ~egen die Verunstaltung von 
Ortschaften und landschafthch hervorragenden Gegenden 
vom 15. Juli v. J. ihren Ausdruck gefunden haben, v:eran-
laßt uns daraut hinzu wirken daß zu den ZwangsmItteln, 
für deren Einführung und Anwendung das genan?te Ge­
setz die Grundlage geschaffen hat, als ~nentbe~rhche ~r­
gänzung eine freiwillige Mitarbeit möglIchst welte~ Krel.se 
an der Erfüllung dieser wichtigen Kul~ura!lfgabe hmzutntt. 

Wir halten es deshalb fIlr angezeigt, Im folgenden auf 
die wesentlichsten Mißstände hinzuweisen, die es im bür­
gerlichen und ländlichen.Bau,,:esen. der Gegenwart zu be­
kämpfen gilt, und zuglel.ch dIe MIttel und. Wege zu be­
zeichnen, durch welche dIe Bemühungen, emerVerunstal­
tung der Städte, Dörfer und Landschaften vorzubeugen, 
Erfolg erwarten lassen. 

Ein Blick auf die in den letzten Jahrzehnten entstan­
denen Neubauten in Stadt und Land läßt erkennen, daß 
mit der Zunahme der Wohlhabenheit der Bevölkerung und 
mit der Einführung von Neuerungen auf dem Gebiet der 
Baukonstruktionen wie der HerStellung von Baustoffen, 
die infolge des erleichterten Verkehres von Unternehmern 
und Händlern schnell über das ganze Land verbreitet 
werden, mehr und mehr die Neigung vorherrschend ge­
worden ist, den Wohnhäusern ein in die Augen fallendes 
Aeußere, eine nach landläufiger Anschauung modeme Er­
scheinung zu geben. In diesem Bestreben liegt eine Ge­
ringsch~tzungaer Ueberlieferung. Früher baute .. m~n in 
der Klemstailt und auf dem Lande nach dem ortlIchen 
Herkommen unter dem Einflusse zünftiger Re~eln hand­
werksmäßig s€hlicht. So entstanden Typen, dIe als cha­
rakteristisch für eine bestimmte Gegend angesehen wer-
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den und als heimatlich gelten können. Heute· sucht da- häuser zur Richtschnur zu nehmen sein werden, so dürfen 
gegen der Einzelne sich dadurch hervorzutun, daß er das sie im wesentlichen auch für alle ländlichen Bauten gelten 
Neueste, was er durch Reisen in die großen Städte ken- nur mit erhöhtem Nachdruck auf möglichste Schlichtheit 
nen gelernt hat oder was ihm sein technischer Ratgeber in der Grundrißform und im Aufbau sowie auf größte Be­
an der Hand der Vorbilder aus jüngst erschienenen Ver~ schränkung in allen äußeren Wirkungsmitteln. 
öffentlichungen zur Auswahl vorschlägt,für seine Zwecke . In yorstädten, die den Uebergang zur freien Natur 
verwendet. . bIlden, m den Straßen der Kleinstädte, soweit in ihnen 

Dies hat dazu geführt daß mit Vorliebe die Formen das Reihenhaus noch nicht vorherrscht, besonders aber 
des Großstadthauses auf die Bürgerhäuser der Mittel- und auf dem platten Lande müßte der Vorzug, daß ein Haus 
Kleinstadt oder gar auf ländliche Bauten übertragen wer- ringsherum frei errichtet werden kann, stets voll gewür­
den. Die Absicht, dem Bauwerk ein möglichst stattliches digt werden. ~uf einen Einklang mit der nächsten Um­
Ausse~en zu geben, wo~l .auc~ eine malerische Wirkung gebung sollte hIer vor allem Rücksicht genommen werden. 
zu erzIelen, findet dabeI m emer Häufung von Motiven Nicht ohne zwingenden Grund düdten die Häuser mit 
aller Art und in einer Ueberladung mit Architekturglie- kahlen Br!lndg!~beln h.art an die Nac~baTgrenze .gestellt 
dern und Zierformen nur zu oft einenjedes.gebildete Auge werden, sIe mußten vIelmehr, wenn Irgend tunIIch, mit 
verletzenden Ausdruck. Das BedenklIche eIner solchen auf Bäumen, Sträuchern und Rasenflächen umgeben werden 
äußeren Schein gerichteten Bauweise macht sich besonders und, wo es nach der Himmelsrichtung möglich ist, durch 
fühlbar, wenn Bauglieder, die für Werkstein gedacht sind, in Berankung einen natürlichen Schmuck erhalten, der um so 
Zementguß oder Gipsstuck nachgeahmt una Schmuckfor, wirkungsvoller sein wird, je schlichter und anspruchsloser 
men.von künstlerischer Erfindung und Ausführungin fabrik- der Bau selbst .ist. 
mäßig hergestellten Ersatzstoffen nachgebildet. werden. Es ist im hohen Maße erwünscht, beim bauenden 

Es gilt hierin Wandel zu schaffen und wIeder anzu- Publi~um die Erkenntnis zu wecken und zu befestigen, 
knüpfen an die gesun~e l!eberlieferung f.rühere~. Zeit ~it daß em Straßen-, Stadt- und Landschaftsbild, möge es 
dem Ziel den Bauten m mIttleren und kiemen Stadten em sich auch aus noch so einfachen und scheinbar anspruchs­
schlicht bürgerliches Gepräge zu ge.ben und auf den Dör- losen. T~ilen zusammensetzen, ein kulturgeschichtliches 
fern so zu bauen wie es das bäuerlIche Selbstbewußtsein ErbteIl 1St, dessen Wert erkannt und gewürdigt werden 
vereint mit weiser' Sparsamkeit unter ~enutzung heimischer muß, daß es im künstlerischen Sinne ein Ganzes bildet das 
Baustoffe und in Anpassung an dIe Landschaft ebenso durch aufdringliche, unschöne und fremdartige Neub~uten 
praktisch für ~ie wirt~.chaftlichen Z~ecke wie eige~artig und ebenso sehr geschädigt wird, wie durch Beseitigung we­
ansprechend m der außeren und mneren Erschemung der sentlicher Teile des Vorhandenen. 
ländlichen Bauten früher verstanden hat. . . Wenn das Verständnis für diese Fragen in weiteren 

Gegeniiber den heutigen Verhältnissen ist aber eine Kreisen herrschend wird, ist bei entsprechender Belehrung 
Gesundung im bürgerlichen und ländlichen Bauwesen nur und Anregung auch zu erwarten, daß der Einzelne sich be­
zu erwarten wenn der Sinn für das Natürliche, sachlich mühen WIrd, so zu bauen, wie es nach den vorstehend ent­
Zweckmäßige und einfach Schöne neu geweckt wird, und wiokelten Grundsätzen in Anpassung an die örtlichen Ver­
diese Gesinnung in der Vermeidung alles unecht~n und hältnisse natur- und ~achgemäß ist. 
in der Beschränkung des äußeren Aufwandes an Formen Um eine Einwirkung in diesem Sinne mit Erfolg aus­
und Schmuckmitteln auf das dem einzelnen Hause nach zuüben, empfiehlt es sich, den berufenen Organen der 
seiner Art und Zweckbestimmung zukommende Maß zur Staats-, Provinzial-. und Ortsbehärden nahezulegen , die 
Tat wird. Solche Gesinnung wird dann auch zu der Er- bauliche Entwickhmgder unter ihrer V:erwaltung, Aufsicht 
kenntnis führen, daß, wenn jemand ein Haus baut, er dabei und Obhut stehenden Ortschaften mit besonderer Auf­
alIgemeine Schönheitsrücksichten zu. erfüllen hat und mit merksamkeit zu verfolgen und neben den durch das Ge· 
dem berechtigtenWunsche,pacheigenem Geschmack etwas setz vom 15· Juli v, J. gegebenen Maßnahmen eine aufklä­
Neues, Anspreche~d~s zu. schaffen, die Anpassung an die rende, belehrende und anregende Tätigkeit zu entfalten. 
Umgebung zu verel~lg~n suc~en ~l!ß wenn anders e.r ~azu Als geeignete Mittel ~u dies.em Zweck be~eichnen wir 
beitragen wiIl, daß em blsheremheIthch und chamktenstJsch I. DIe Veranstaltung öffenthcher, aJ1gemem verständ-
gestaltetes Orts- oder Straßenbild nicht durch einen frem- licher Vorträge in Stadt und Land unter Benutzung der 
den Zug entstellt wird, oder daß bei Bauten in neu ange- einschlägigen Literatur, aus der wir beispielsweise nennen: 
legten Straßen die Erscheinung des einzelnen Hauses SIch Sch ur tze-N au m burg: Kulturarbeiten, 
harmonisch in das ganze Stadtbild einfügt. Mitteilungen des Bundes "Heimatschutz", 

Es ist weder notwendig, noch auch nur erwünscht, daß Wieland. Der Denkmal- und Heimatschutz in der 
dabei nach Einheitlichkeit des Stiles gestrebt werde. Ent- Gesetzgebung der Gegenwart, 
scheidend ist nur eine Einheitlichkeit in dem Sinne, daß Die Denkmal pfl eg e. HerausgegebenvonderSchriH-
die gesamten Bauformen der Häuser in der Gliederung und leitung des Zentralblattes der Bauverwaltung. 
Flächenbehandlung der Umfassungswände, in der Umriß- Rudori: Heimatschutz, 
linie und der Ausbildung der Dächer, in ihrem Schmuck Sohnrey: Wegweiser für ländliche Wohlfahrts- und 
durch Zierformen und Farbe das Gepräge tragen, das sich Heimatpflege, 
unter dem Einfluß der örtlichen Verhältnisse, des Klimas Dethle.fsen: Die Volkskunst, ein Mittel, die Heimat-
und der Lebensgewohnheiten bei sachgemäßer Verwen- liebe des Volkes neu zu beleben, 
dung der einheimischen Baustoffe in der ortsüblichen Be- Entwürfe zu Bürgerhäusern in Trier, Cöln, Min-
arbeitung und Behandlung hera~sgebildet hat. .. den, Lübeck, Danzig und Frankfurt a. M. als Ergebnisse 

Die Wiederaufnahme alter Stiliormen sollte dabeI mcht von Wettbewerben. 
nur an Aeußerlichkeiten anknüpten, sondern im Sinne und Entwürie zu ländlichen und kleinbürgerlichen 
Geiste der Zeitr die diese Formen sch~f, für die anders ge· Gebäuden im Regierungsbezirk Lüneburg, herausge­
arteten Bedürfnisse der Gegenwart emen entsprechenden geben von der Königlichen Regierung in Lüneburg, 
stilgemäßen Ausdruck suchen. ... Das Bauernhaus im Deutschen Reiche und in 

Wenn in unmittelbarer Anlehnung an ausgepragt hlsto- seine n Gren zge bi ete n, herausgegeben vom" Verbande 
rische Stile gebaut wird. sollten nur die besten J:leispiele deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine~, 
am Orte selbst oder in der Umgegend als VorbIlder be- Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher 
nutzt nicht aber Motive und Formen, die anderen Land- Gehöftanlagen für das Königreich Sachsen, 
schaften eigentümlich sind, lediglich wegen ihrer architek- K ü h n: Der neuzeitliche Dorfbau, 
tonischen Wirkung an sich verwendet werden... Sc h mi d t: Forsthäuser und ländliche Kleinwohnungen 

Wenn auch bel der Lösung einer Aufgabe von.hüherer in Sachsen, u. a. m. 
künstlerischer Bedeutung die Beherrschung der StIlformen 2. Die Bildung von Ortsausschüssen etwa im Anschluß 
als eine unerläßliche Voraussetzung gelten mu~, so erfo~- an schon bestehende Vereine zur Pflege der Kunst und 
dert doch unabhängig von jeder Stilfrage auch dIe be~ch~!- der Geschichte, an Verschönerungsvereine u. derg!. Die 
denste Bauanlage die Beobachtung der Gesetze, dIe fur Aufgabe solcher Ausschüsse würde es sein, den Baulusti­
jedes auf Sachlichkeit und organische Entwicklung gerich- gen mit Rat und Tat zu helien. 
tete bauliche Schaffen allgemein gültig sind. Dazu ge- 3· Die Ausschreibung von Wettbewerben zur Erlan­
hört vornehmlich eine klare, aus dem Grundriß entwickelte gung von mustergültigen Vorbildern zu Bauentwürfen, wie 
Gestaltung des Aufbaues, eine maßvolle Gliederung der es in manchen Bezirken durch die Regierung und in ein­
Außenwände mit sorgfältiger Abwägung der Tür- und Fen- zeInen Städten durch den Magistrat schon mit gutem Er­
steröffnungen im Gegensatz zu den geschlossenen Wand- folge geschehen ist. 
fl~ch~n, eine einfac.he Dachbildung mit guten H?h~.nv.er- 4. Die Anregung zum Wetteifer in der Errichtung an­
hältmssen und Umnssen und für das Ganze eine femfuhhge s{Jrechender, in das Ortsbild gut passender Bauten durch 
maßvolle Anwendung von ornamentalem Schmuck sowIe dIe GeWährung von Zuschüssen zu den Baukosten aus 
eine wohlüberlegte Abstimmung der Farben je na~h der öffentlichen MItteln, durch Zuerkennung von Ehrenpreisen 
Eigenart der Baustoffe. oder durch öffentliche Anerkennung und Belobigung."-

Wenn diese Grundsätze beim Bau städtischer Wohn- Man kann diesen segensreichen Erlaß nur mit unver-

8. Februar r<}08. 



halten er Freude begleiten und hoffen, daß allenthalben ein­
sichtigeKreise gefunden werden mögen, welchen das kost­
barste nationale Gut, welches wir besitzen, . die 
ideale Freude an der Erscheinung un'serer Land­
schaften, Städte und Dörfer, ein Stück inner.stes 
Lebensbedüdnis ist. -

Daneben ist von einer bemerkenswerten Maßnahme 
ähnlichen Sinnes aus München zu berichten. Die Lokal­
baukommission daselbst erließ eine unter dem 19. Oktober 
1907 beschlossene und von der kgl. Regierung von Ober­
~ayern, Kammer .des lnneFen! ~nter dem 4. Jan~ar f~r voll­
zl.ehbar erklärte ortspohzelhche Vorschnft Im In­
teresse der Stadtverschönerung und der Denk­
mal pU ege. Die neue Verordnung, die mit nicht gerin­
geremBeiIall zu begrüßen ist, wie die ministerielle Initiative 
rn Preußen, enthält u. a. die folgenden Paragraphen: 

§ I. Ausbildung der sichtbaren Bauteile. Die 
Bestimmung des § 67 Abs. III der Münchener Bauordnung 
vom 29. Juli 1895 wird aut alle Bauteile ausgedehnt, die 
von einer dem öffentlichen Verkehr zugängltchen Stelle 
( traße, Platz, Weg, öffentliche Anlage, Eisenbahn und son­
stigem Verkehrsweg) sichtbar sind. 

Bauten und stbrende Zutaten an Bauten sollen ohne zwin­
gende Notwendigkeit nicht zugelassen werden. 

Ob ein Gebäude von geschichtlicher oder künstlerischer 
Bedeutung, oder als in der Umgebung solcher Bauwerke 
gelegen zu erachten ist, ferner, ob es sich im einzelnen 
Falle um eine beachtenswerte Eigenart des Straßenbildes 
handelt, sowie in welcher Weise den Vorschriften der vor­
hergehenden Absätze genUgt werden kann, entscheidet die 
Bau~olizei.behörde ?ach Anhörung des Magistrates. und 
etwaIger Ernholung ernes Gutachtens von Sachverständigen. 

§ 3. In Ergänzung zu § 14 der Miinchener Bauord­
nung wird folgendes bestimmt: 

Planvorlage a) im allgemeinen. Die Eingabs­
pläne müssen vor allem einen genauen Lageplan, aus dem 
die ganze Umgebung des Bauwerkes zu ersehen ist, sowie 
außer. den Straßen-Ansichten sämtliche Seiten-, Hof- und 
Rück-Ansichten enthalten. 

In der Darstellung der Aufrisse sind die bestehenden, 
an den unmittelbar anstoßenden B"uten vorhandenen Fas­
saden, soweit zur Beurteilung erforderlich, einzuzeichnen, 
ferner in der Darstellung des Querschnittes die Formen 
der vorhandenen Brandmauern. Ferner ist in den Aut­
rissen das Material zu benennen, in dem die Fassaden, 

Altes Schloß zu Marburg an der Lahn. (Nach einer Aufnahme der kgl. preuß. Meßbild-Anstalt.) 

Auch die Umfassungen von umwohntenHöfen 
sind in einer ästhetisch befriedigenden Weise 
auszugestalten. I 

2 . Rücksichtnahme auf vorhandene Bau­
werke. Bei Neubauten in der Nähe von monumentalen 
Bauwerken oder Bauten von geschichtlichem oder künst­
lerischem Werte müssen dieGesamtanordnung so getroffen 
und die Form der einzelnen Teile, das Baumaterial und 
die Farbengebung so gewählt werden, daß die Wirkung der 
bezeichneten Bauwerke nicht beeinträchtigt wird. 

Aenderungen an Bauten von geschichtlicher 
oder künstlerischer Bedeutung. Gleiches gilt bei 
Hauptreparaturen an Bauten in der Umgebung von mo­
numentalen Bauwerken oder Bauten von geschichtlichem 
oder künstlerischem Werte. 

Veränderungen im Inneren oder am Aeußeren von Ge­
bäuden von geschichtlicher ?der. künstl~rischer Bede~tung 
unterliegen selbst wenn sie bIsher emer Genehmigung 
nicht bedurften, fortan der polizeilichen Genehmigung. Bel 
Beurteilung der Zulässigkeit werden die Grundsätze des 
Abs. I in Anwendung gebracht. 

Die beachtenswerte Eigenart eines Straßen­
bildes ist nach Tunlichkeit zu wahren; störende 
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Dachflächen, Aufbauten usw. hergestellt werden; die be-
absichtigte. FarbengebuI?g ist anzud~.uten.. . . . 

Ist es mcht mö~lich, Sich aus den Planen em nchnges Bild 
von dem GesamtelOdruck zu machen, so kann die Vorlage 
einer einfachen perspektivischen Skizze gefordert werden. 

b) für Bauausführungen auf beherrschenden 
Baustellen. Bei Bauausfiihrungen an Plätzen oder auf 
Baustellenl deren ~age ~o beschaffen ist, daß die zu errich­
tenden GeDaude eIDe die Umgebung beherrschende, oder 
das Stadt- oder Straßenbild beeintlussende Stellung ein­
nehmen werden kann, wenn für das Stadtbild oder das Stra­
ßen bild stören'de Bauausführungen zu befürchten sind, die 
Baupolizeibehörde ein Bebauungsschemaim Maßstab I: 200 
über die beabsichtigte Gebäude-Gruppierung, Umrißlinie 
und Verteilung der Baumassen zur Genehmigung in dop­
pelter Fertigung verlangen. 

§ 4· Reklameschilder. Zutaten an Gebäuden und 
Gebäudeteilen oder Einfriedungen die nach dem Erme~­
sen de.r Baupolizeibehö!de das Stadt- oder Straßenbild st.ö­
ren, wie Reklame-Vornchtungen aller Art Reklame-, Fir­
menschilder, freistehende Reklametafeln, Bemalungenynd 
dergleichen, sind innerhalb einer von der Baupolizeibehorde 
festzusetzenden Frist zu entfernen. 

NO.H. 



Stuck-Reliefs im Eingangstcile des Speisezimmers. 

Familienbau8 der Frau Elodie Puricelll in Di1sseldorf. Architekt: Professor Dr. Gabriel von Seid l in;)1ünchen. 



Das gleiche gilt von Ireistehenden Vorrichtungen sol- geschlossen hergestellt werden. Im übrigen Teil kann die 
cher Art, auch wenn sie einer baupolizeilichen Genehmi- Einfriedung- einen geschlossenen Sockel von 1 m Höhe er­
gung nicht bedünen. .' Halten. Es bleibt dem Belieben des Bauherrn anheimge-

Zur Anbringung ,on Firmenschildern oder Aufschrii- stellt, wie die geschlossen herzustellenden Teile in die 
ten von mehr als 1,5 qm Fläche und von Nasenschildern. Einfriedung eingereiht werden. 
von mehr als 0,5 qm Fläche, ferner lür Aufstellung .von Re"· . Gleiches kann bezüglich der Einfriedung an der Nach­
klameschildern auf Dächern ist unter V orlage von Skizzen barg~enze' zugestanden" werden, unter der Voraussetzung, 
in doppelter Fertigung um baupolizeiliche Genehmigung daß der; Nachbar zustimmt: 
bei der Baupolizeibehörde nachzusuchen. b). In Vorgärten·mit.s m Tiefe und mehr. kann die Er-

Das Verdecken und Ueberschneiden von Architektur- ri9htung:kleinerTerrassen; offener Lauben, Sommerhäus- . 
teilen in störender Weise durch Firmenschilder und dergl. chen· und. dergl!!ichen. i~ wid.erruHicher Weise. gestattet 
ist zu vermeiden. werden: Diese smd den asthetlschen'Anforderungen ent-

S S. Vernachlässigte Bauwerke. Befindet sich sprechend herzustellen. 
das Aeußere eines Bauwerkes oder einer Emfriedung in c) Bei Läden- und, Schaufenster-Anlagen kann die 
schlechtem, die Straße verunzierendem Zustand, so hat " Einfriedung auf ein Drittel der Längen -Ausdehnung des 
auf Anordnung der Baupolizeibehörde eine entsprechende Vorgartens unterbrochen und ein Drittel der· Fläche des 
Instandsetzung zu enolgen. Vorgartens abzüglich der. allenfalls nötigen Zufahrt und 

§ 6. Unvollendete Gebäude oder Reste vo.n Gebäuden des Zuganges zum Hause für Zugänge zu Läden und Schau-
oder Einfriedungen sind innerhalb einer von der Baupolizei- fenstern verwendet werden. . 
BehördefestzusetzendenFristauszubauenoderabzubrechen. d) Plakattafeln und Schaukästen an Vorgarten-Ein-

§7. Vorgarten-Einfriedungen. Vorgarten-Be- Iriedungen.können in jederzeit wi~err.uHicher Weise auf 
nutzung. Die Einfriedung von Vorgärten muß gegen den ein Fünftel der Ausdehnung der Em~nedung, jedoch nur 
öffentlichen Verkehrsraum (Straße, Platz, Anlage) und ~e- bis zu einer Länge von 5 m genehmigt werden. 
gen die Nachbar-Anwesen offen hergestellt werden: Sie e) In den Baustaffeln 5 und 9 ist jede Schmälerung 
hat einen massiven Sockel zu erhalten, ihre Höhe dan der Vorgärten behufs Anlage von Zugängen zu Verkaufs­
nicht unter 1 m und nicht über 2 m betragen. und' Schauläden ausgeschlossen. PlaKattafeln und Schau-

Die Bebauung und die Benutzung des Vorgartens zu' kästen· dünen in diesen Gebieten an den Einfriedungen 
Lagerzwecken ist unzulässig. nicht angebracht werden. ': 

Ausnahmen können gestattet werden: § 8. Die Lokalbaukommission wird in jenen Ftagen, 
a) Bei einem Vorgarten von mindestens 5 m Tiefe kön- die für das. Stadtbild von Bedeutung sind oder eine' be­

nen 30 % jener Fläche, die sich aus der zulässigen,Höhe sondere ästhetische WUrdigung beanspruchen, vorgängig 
und der Länge der Vorgarten-Einfriedung zusammensetzt, den Stadtmagistrat· einvernehmen. -

Ueber Trogschleusen', auf. schiefen Eb.enen. 
Von' Fr. Je ben 5, Ing~nieur in Ratzeburg. 

D m Folgenden wird von Trögen die Rede sein, die auf 
Rädern ruhen. Zuerst mögen solche Tröge behan­
delt werden, die in der Richtung der Gleise laufen, 

also Längsneigung haben. 
Manche Konstruktionen wurden dafür vorgeschlagen. 

Notwendig ist, daß die große Last des Troges möglichst 
gleichförmig auf die Räder verteilt wird: . Am eiillachsten 
dünte es sein, letztere unter den Längswänden in gleichem 
Abstand voneinander anzubringen; durchFedern wird, wie 
bei Eisenbahnwagen, die Last auf die Achsen übertragen. 
Die Gleise des Troges müssen fest, unerschütterlich sein, 
und genau mit ihrer Oberkante in einer Ebene liegen. Ob 
der lange Trog aber wirklich mit gleichem Druck auf jedes 
der vielen RäOer wirken wird, wenn er ir gen d einen be­
liebigen Platz hat auf seiner ausgedehnten Ebene, bleibt 
ungewiß. Oft wird ein Rad mehr, ein anderes weniger 
Last bekommen. 

Verschiedene Ideen, um gleichförmige Verteilung zu 
erzielen, sind bekannt gegeben. Der französische Ob.-Ing. 
Peslin hat einen Entwun zu einer Längs-Ebene für den 
Donau-Oder-Kanal gemacht; er nimmt Radgestelle an, 
die oben eine Rolle tragen. Auch unter dem Trog sitzen 
Rollen, und ein Seil, das mit den Enden an der Trog­
Unterkante betestigt ist, hat solche Lage zu den Rollen, 
daß es abwechselnd über denjenigen der Gestelle und unter 
denen des Troges liegt. Das Seil wird stark angespannt 
und ~rägt den Trog. Auf solche Art kann aber keine gleich­
IÖ~lge Last - Verteilung entstehen, weil die Reibungs­
Widerstände an den vielen Rollen-Zapfen und am Seil die 
~eweglichkeit des letzteren beeinträchtigen. Die Konstruk­
timlen von Peslin und andere gleichem Zwecke dienende 
E~nrichtungen sind beschrieben in dem Buch von Proi. 
Rledler, Ne~ere Schiffs-Hebewerke, S. 31-44. Dort wird 
unten l:lui Seite ;56 gesagt, daß die richtigste und einfachste 
Ausgleichung die durc~ hydraulischen Druck ist. Auf jedes 
W a.gengest~ll kommt eme Presse, die Druckleitung ist ge­
~emschaftllch und die. ganze La~t ruht auf den, hydrau" 
hschen Preßkolben. Em Trog mit solcher Ausgleichung 
ist abgebildet und beschrieben in der Deutschen Bau­
zeitung" vom Jahre. 1905, ~. 195-200. Biese Einrichtun­
g~n zur D~uck-V ~rtellung smd k0!llpliziert,kostspieligund 
dürften beim Betn~ b manch~ ArbeltundAufsichtenordern.1) 

Man denke Sich nun eIDe: gewöhnliche Eisenbahn für 
Personen- und Güterverkehr. Sie sei von einem Ende bis 
zum anderen schnurgerade und genau wagrecht auf der 
ganzen Länge. Auf einer solchen B~hn könntenWagen lau­
len, di~ groß~ Länge hab~n d. h. etwa. so lang sind wie ein 
aui schiefer Ebene beweghcherSchleusentrog, nämlich 70m. 
Solche Wagen würden von den Reisenden vielleicht gerne 
benutzt werden; auch würden einige Puffer und Ketten 

1) Siehe den Bericht von A. de Bovet zum Schiffalu:ts.Kongreß 
in Mailand, S. 16 unten. 

ge~pa~t, werden. Wegen der großen Länge müßten die 
S~ltt;ri\vände aber steif und. kräftig sein. ferner mü~ten 
Etnnchtungen vorhanden sem, um die Wagenlast glelch­
Iörmig auf die vielen Räder zu verteilen.Eisenbahn-In­
genieure. würden deshalb wohl auch für die schnurgerade 
uI?-d wagrechte Eise~bahn Wagen wählen, die:: keine größ~re 
La'ngehaben als dle von gewöhn-lichen Balinen, das heißt 
solchen, die Neigungen und Krümmungen besitzen. 

Aehnlich wie mit dem 70 m langen Eisenbahnwagt;n 
dünte es mit einem fahrbaren Schleusen trog sein. DI.e 
Seitenwände müssen sehr stark sein und die L~st-Ve~el­
lung !iuf die vielen Räder müßte in gl.eich~äßIger W ~~se 
vor. Sich. gehen. Der Trog einer SchIffs-Eisenbahn laßt 
sich aber einem Eisenbahnzug nachbilden und kan.n aus 
~ehreren' Wagen zusammengesetzt werden; dan? ko.nn~n 
die Wände scliwächer sein und die Last kann glelchformlg 
verteilt werden. Die einzelnen Wagen werden durch Kuppe­
lung verbunden und erhalten elastische Abdichtungen, um 
das Trogwasser zurückzuhalten.2) 

Die beigeiUgten·Abbildgn. 1 und 2 zeigen einen Längs­
und einen Querschnitt von emem Trog, der aus iUnfWagen­
teilen besteht. Jeder Wagen steht auf vier Radgestellen und 
jedes Gestell enthält H Räder,sodaß im ganzen 4.8. 5=,160 
Räder vorhanden sind. Die Gestelle ruhen durch Ver­
mittelung von Fe~ern ~ui den Achsen: Di~ innere Trog­
länge sei 68 m, die Breite 8,8 m und die mittlere Wasser­
tiefe 2,5 m; dann ist das Wassergewicht 68·8,8· 2,5 = 14u6 t. 
Der Trog selbst sei ohne die Räder 604 t schwer~. dem­
nach ist das Gewicht vom geiUllten Trog 2100 t. Em Wa­
gen trägt 420 t, und auf jedes' Gest.ell komm~ eine Last 
von l0S t. Bei gleichförmiger Verteilung hat em Rad also 

l°S oder rd~ 13·t: zu· tragen, 
8' . 

Vorausgesetzt wird,daß die Gleise, auf denen die Wa­
gen laufen, fest· und .une~schüt!erlich .sind und. mit ihrer 
Schienen-Oberkante lD eIDer Ebene hegen. Der Abstand 
der äußersten Anhsen eines Radgestelles ist = 4,4 m (siehe 
Abbildg. I), und letzteres ruht also auf einem GleisstUck 
von dieser Länge. Es läßt sich wohl annehmen, daß. die 
Schienen auf eIDer so kurzen Strecke gen au oder doch 
nahezu genau in einer Ebene liegen. Dann ist auch die 
Lastverteilung auf die 8 Räder gleichförmig, da ger i n g e 
Unge~auigkeIten . durtth ~ie Fe~ern ausge~lic?en werden. 

Die Wagen smd an ]e zwei Stellen mit emander ver-
') Fahrbare Schleusentröge,. aus mehreren Teilen zUlam~en­

gesetzt, durften' zuerst vorgeschlagen sein vom Schreiber di~s~r 
Zeilen i. J. 1877 S~ 391 in. der "Deutschen Bauzeitung" . Spiter~1D 
wurde ein solcherTrog entworfen von Peslin fUr eine Lingsebene Im 
Donau.Oder-Kanal; Vor etwa 2 Jahren erfolgte eine Patent-An­
meldung auf einen derartigen Trog seitens einer deutschen Ma­
Ichinenfabrik. Das Patent wurde aber nicht erteilt, da der ange­
meldete Geg.enstand durch meine Veröffentlichung im Jahre 1877 
bekannt geworden war. 
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bunden, nämlich senkrecht unter den Seiten wänden. Wie 
Abbildung 1 zeigt, liegen über den Radgestellen schräge 
Balken, auf denen die Stützen des Troges aufgebaut sind. 
Die Balken zweier benachbarter Wagen werden durch 
Laschen und Bolzen zusammengehalten. Abbildung 3, 
welche den Spalt zwischen den beiden obersten Wagen 
darstellt, zeigt auch die Verlaschung in größerem Maß­
stabe. Die Wagen können geringe Höhen-Aenderungen 
gegen einander ausführen, ihr Abstand von einander bleibt 
aber unveränderlich; deshalb behält auch der Spalt zwi­
schen zwei Wagen immer dieselbe Weite. 

Die Dichtung muß derart ausgebildet sein, daß das 
Dichtmachen von außen geschehen kann, wenn der Trog 
,,:oll "':'asser ist und sic~ irgendwo ein L~ck zeigt. Aehn­
hch wie am Trogboden 1st auch an den Seltenwänden eine 
Dichtung anzubringen. In Abbildung 3 ist die am Boden 
befindliche Einrichtung dargestellt. Die Wagen tragen an 
den Stirnen Konsolen, auf denen wagrechte Blecbe be­
festigt sind. Der Körper, der in der Abbildung mit 9 be-

Eine längsgeneigte Ebene kann zweifährig sein; dann 
hat sie zwei Tröge, die sich das Gleichgewicht halten. Ist 
sie einfährig, so ist nur ein Trog da, der durch Gegenge­
wichte im Gleichgewicht gehalten wird. Eine Ebene von 
letztgenannter Art ist beschrieben in dem Werke von Prof. 
Riedler "Neuere Schiffshebewerke" S. 81-83. In dem dar­
gestellten Entwude liegen die Gleise des Troges und die 
der Gewichte neben und parallel zu einander in gleicher 
Höhe. Unten läuft die Ebene, auf der die Gleise liegen, hinein 
in eine Trockenkammer, in welcher Trog bezw. Gewichts­
wagen stehen, wenn sie am Unterhaupt sind.3) Es sei an­
genommen, daß der Trog unten steht, daß ein Seil reißt 
und eines der oben sich befindenden Gewichte herabrollt. 
Dann wird der mit großer Geschwindigkeit unten ankom­
mende Wagen am Haupt zerschellen. Dieses wird beschä­
digt und möglich ist, daß Risse und Spalten entstehen; 
d~nn wird das Wasser der Haltung in die Trockenkammer 
fließen und den untenst~henden Trog nach oben drängen. 
Letzterer kann auch beim Anprall des Wagens beschädigt 

Abbildg. I und 2. Trog auf Jängsgeneigter Ebene. 

Abbildg.2. Abbildg. 7 und 8. Trog auf quergeneigter Eben e. Abbildg. 7. 

Ebene /es ~ 
=7ro='f'=~====-i~ werden, nämlich durch ab­

springende Steine u. dgl. Sehr 
kostspielig dürfte namentlich 
bei schlechtem Baugrunde 
die Trockenkammer werden 

__ ------~_=~~k=~~~'---------
[ [heIle /e,:-

Abbildg.6. 

Abbildg. 3- 5. Bodenabdichtungen in verschiedener Form. 

zeichnet ist, besteht aus Gummi; b ist der Querschnitt 
einer Schiene und c ein Schraubenbolzen. Die Mutter d 
des letzteren liegt außerhalb des Troges. Wenn die Mut­
ter angezogen wird, dann wird die Schiene b auE den Gummi­
Wulst gedrückt, und dieser zusammengepreßt. Dann dehnt 
er sich seitswärts aus, drückt sich an den Winkel e und 
dichtet den Spalt f. Die Abdichtung an den Seitenwänden 
des Tros:es ist ebenso wie die am Boden ausgebildet. 

Abbildgn. 4 und 5 bedürfen keiner weiteren Erklärung; 
sie zeigen noch zwei andere Einrichtungen der Abdich­
tung. Letztere läßt sich auf manche Art l:ierstellen; durch 
Versuche muß festgestellt werden, welche Konstruktion 
zweckmäßig ist. Recht einfach wäre es, die Dichtung 
durch aufgeblasene Gummischläuche zu bewirken, wie es 
beim Schiffs-Elevator zu les Fontinettes am Anschluß des 
Troges an die Häupter gesch!eht. Im vorliegenden Fall 
mochte aber zu empfehlen sem, zwei Schläuche zu ver­
wenden (einen über dem anderen.), damit, im Fall einer 
platzen sollte, der andere die Dichtung herstellt. 
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denn ihre Breite ist ebens~ 
oder doch nahezu so groß wie 
bei einer zweifährigen Ebene. 

Es sei daher auf folgende 
Anordnung aufmerksam ge­
macht. Die Gleise des Tro­
ges und der Gewichte werden 
nicht in gleicher Höhe ange­
legt und in der Weise, daß 
sie im Grundriß einen klei-____ 
nen Winkel miteinander bil­
den . Die Anlage ist angedeu­
tet in der Abbildg. 6. Die Ge­
wichtsgleise bekommen eine 
geringere Jeigung als die 
Troggleise,von solcherGröße 
etwa, aaß das untere Ende der 
ersterendieHöhevom Unter­
wassers~iegel hat, oder doch 
nur ~eDlg darunter liegt. Die 

Abbildg. 9· GewIchtswagen selbst müs-
. '. . sen natürlich wegen der ge-
nnger~n Neigung Ihrer Gleise entsprechend scnwerer sein . 

Diese Anordnung gewährt einige Vorteile: Beim Herab­
rollen eines Gewichtes entstehen keine Gefahren für Trog 
und Haupt. Die Trockenkammer wird wegen ihrer gerin­
geren Breite erheblich billiger. Freilich werden die An­
lagekoste~ da~.urch erhöht, daß me h r Gewichtswagen vor­
handen sem mussen. Im gegebenen Falle können nur ein 
aushthrlicher Entwurf und eine Kostenberechnung zeicren 
was das Vorteilhafteste ist. e , 

Ein auf quergeneigter Ebene stehender Trog läßt sich 
in ähnlicher Weise wie der längsgeneigte aus einzelnen 
Wagen zusammensetzen. Abbildung 7 zeigt einen Quer­
schnitt eines solchen Troges und Abbildg. 8 den Längs­
schnitt von der einen Hälfte. Abdichtung und Verbindung 
der Wagenteile unter einander sind wie beim Längstrog. 

' ) In anderen Entwürfen, die für Längsebenen mit einem 
Trog gemaoht sind, dürfte die Anlage der Gewichtsgleise ebenso 
sein, wie sie bei Riedler angegeben ist. 



Es sind 160 Räder vorhanden; bei gleicher Trog-Größe 
wie oben ist die Belastung 13 t. 

Die Gleise der Gegengewichte des Quertroges ' kön­
nen auf die' Ebene des letzteren oder auf eine. andere 
Ebene gelegt werden. Im ersteren Fall begegnen die Ge~ 
wichte beim Auf- und Niedergang dem Trog und mtlssen 
unter demselben hindurch geHihrt werden. Als Gewichte 
kommen mit Mauerwerk beschwerte Wagen in Betracht 
oder große gußeiserne Walzen.·) Wage~ mit Mauerwerk 
haben größere J:!öhe; da der T~og .bel der Begeg~~ng 
über dieselben hmgeht, so muß dIe Höhe des TroRes uber 
der Ebene bedeutend sein. Daraus folgt" daß dIe Tiefe 
der Trockenkammer ebenfalls erheblich sein wird; eine 
tiefe Kammer kann aber, zumal wenn der Baugrund schlecht 
ist, sehr große Anlagekost~n erford~rn. ~este.hen di~ Ge­
wichte in Walzen aus GußeIsen, so Ist dIe Hohe germ ger 
und damit auch der Preis der Trockenkammer, die schwe­
ren eisernen Körper können jedoch, wenn sie aus bedeu-

tender Höhe herabfallen sollten, recht große Zerstörungen 
in der Kammer und am Trog atlrichten. 

Anders ist es, wenn die Gewichtsgleise nicht auf der 
Trogebene liegen. Dann braucht der Trog nicht über sie 
hinzugehen; 'er wird niedriger und die Kosten der Kam­
mer werden ebenfalls kleiner. Beschädigungen der letz­
teren und am Troge durch herabfallende Gewichte sind 
ausgeschlossen. ' Statt der teueren eisernen Walzen kann 
man die billigeren Wagen mit Mauerwerk verwenden. 

,Eine Anla~e, die sich aber nur Hir geringere Hub­
höhen eignet/. Ist folgende: Die Ebene der Gewichte liegt 
jenseits des ;:,cheitels der, Trogebene und hat entgegen­
gesetzte Neigung, sodaß beide Ebenen wie die Flächen 
eineS Daches' zueinander liegen. Bei großem Hub würde 
eine solche Anordnung zu viele Erdarbeiten nötig machen. 
Man könnte die Anlage dann aber so gestalten, wie in 
der Abbildg. 9 skizziert 1st, ähnlich wie oben vorgeschlagen 
wurde für eine E.bene mit Längsneigung. Die Gewichts­
gleise bekommen geringere Neigung als die vom Trog und 
liegen im Grundriß zu diesen unter irgend einem Winkel. 

f) Ein Entwurf von einer Querebene, bei welcber die Ge- Welche Anlage in irgend einem Fall am vorteilhafte-
wicbte aus Walzen besteben, ist mitgeteilt bei Prof. Riedler an an- sten ist, darüber können wieder nur genaue Entwürfe und 
gegebener Stelle S. 86-105. Kostenberechnungen Auskunft geben. -

Vennischtes. in Dänemark" schrieb er das Geleitwort und nahm auch 
Zur Erhaltung dee baulichen Charaktere von Marburg. wiederholt auf kunsthistorischen Kongressen Stellung zu 

(Hierzu die Abbildung S. 76). Gegen die Verunstaltung der den großen Denkmalfragen der Zeit. Dem von der" Ver­
herrlichen Lahnstadt Marburg, die sich als ein Juwel hi- einigung Berliner Architekten" ~m Jahre 1894 in Berlin v~r­
storischen deutschen Städtebaues um den Fuß des Schloß- anstaIteten Kongreß für den Klrchen~au des ?rotestantis­
berges lagert, der das durch das Marburger Religionsge- mus wohnte er bei und wurde hier als eme gewmnende Per­
spräch vom Jahre 1529 berühmt gewordene Schloß wie sönlichkeit geschätzt. Meldahl war Direktor der Kunst­
eme Krone über das schöne Städtebild erhebt, sind in akademie in Kopenhagen, und dänischer Staatsrat. 
der letzten Zeit scharfe und berechtigte Angriffe erhoben 
worden. Wenn man es auch bedauern kann, daß diese Wettbewerbe. 
Angriffe im Eifer die sachliche Grenze so weit überschrit- Zur Erlangung von Entwtlrfen für den Neubau von Ar-
ten, daß die Gerichte gezwungen wurden, mitzusprechen, beiterwohnhäulern dei ",W. Th. Sprolt'lchen gemeinnützigen 
so haben sie doch das Gute gehabt, daß man Einkehr Bauunternehmene der liter.-praktilchen Bürgerverbindun, in 
hielt und auf Maßregeln zur Verhinderung weiterer Ver- Riga" wird zum I. Mai 1908 (westeuropäische Zeitbestlm­
unstaltungen sann. In der Sitzung der Marburger Stadt- mung?) ein öffentlicher Wettbewerb ausgeschrieben. 3Preise 
verordneten vom 3I. Jan. 1908 machte, der ",Frankt. Ztg." von 300,200 und 100 Rbl. Nicht preisgekrönte Entwürfe 
z~folge! der Obe.rbüEger~eister .folgende y orschläg~ gegen können nach dem Vorschlag des Preisgerichtes angekauft 
die wettere BeemtrachtJgung des StadtbIldes: 1: eme Re- 'werden. Unter den Preisrichtern die Architekten Staats­
vision der Baufluchtlinien für dieneuen Straßen vorzu- rat T. A. v. ,Ha~enJ.. K. Felsko Professor J. Koch und 
nehmen;', 2: den Er\aßeines Ortsstatutes auf-Grund des W. 'RockslaU in Kiga. - ' , 
Gesetzes gegen Verunstaltung, von Straßen und Plätzen; In eine,mbeechränkten Wettbewerb um den Rathaue-Neu-
3. Abänderung der Bauordnung. Man_hQfft, die Zustim- bau für die Krellstadt Meile in Hannover wurde der Entwurf 
mung des Regierungspräsidenten zu diesen Aenderungs- des !Im. Arc~. A. Wedegärtner dort für die Ausführung 
Vorschlägen zu erhalten .. Die Versammlung nahm die bestimmt. Die Bausumme beträgt 70000 M. -
Aeußerungen des Oberbürgermeisters sehr beitällig auf. Zur Wettbewerb Hailenlchwimmbad Altooa. Eingelaufen 91 
Erklärung mag dienen, daß durch dIe Aenderung für das im Entwürfe. Der I. Preis wurde nicht verteilt, vielmehr die 
Osten'der Stadt gelegene Wohnviertel mit seiner gesrhlos- Gesamtsumme der Preise in 3 Preise von je 3300 M. zer­
senen' Bebauung und seinen vier- bis fünfstöckigen Häu- l~gt, die. den Hr~ Alk Meyer in Berlin-.Schöneberg, W. 
sem jetzt die landhausmäßige Bebaung mit dreistöckigen Fuchs m Gememschaft mit H. H en es 10 Stuttgart, und 
Häus.em beabsichtigt ist, wodurch namentlich für die in Fritz HllJler in Gemeinschaft mit Ad. Krager in HeideI­
den Bahnzügen vorüberfahrenden Reisenden der Blick auf berg zuerkannt wurden. Zum Ankauf wurden 'empfohlen 
die Bergstadt erhalten bleibt. - die Entwürfe derHrn. Grünig & Wallhausen in Frank-

Tote. furt a. M., Köhl er & Kranz m Charlottenbutg und_Mahr 
, Ferdlnand Meldahl t. Am 3- Februar ist in Kopenhagen & Mar k wort in Darmstadt. Sämtliche Entwürfe sind bis 
der dänische Architekt und Kunsthistoriker Kammerlierr mit 12. Febr. im Museum in Altona mit Ausnahme des 
Professor Ferdinand Meldahl im 8r. Lebensjahre gestor- Montags öffentlich ausgestellt. --.: 
ben. Der Verstorbene, der auch in Deutschland wohl be- W~ttbewerb Krankenhaul Wurzen. 73 E~twürfe liefe,n 
~annt war und selten auf einem der europäischen fach- rechtzeitig. 2 verspätet ein. Es wurden erteilt. der ~. PreIs 
bchen Kongresse fehlte, wurde am 16. März 1827 in Kopen- Hrn. Landbauinsp. Martin Herrmann in Berlm-Wilmers­
hagen geboren und machte seine künstlerischen Stuiiien dorf; der H. Preis den Hrn; WilL,Lo ssow & Max Hans 
aUf der Kunstakademie seiner Vaterstadt. In den Jahren Kühne in Dresden; der m. Preis den Hrn. A. Rümmler 
1854-1856 unte~nahm er z~ s~iner .weiter~n Ausbildung, & Erieh Vinz in Dresden. Zum Ankauf wurden empfoh­
ausgedehnte ReIsen und sueg, m seme HeImat zurückge- len die Entwürfe der Hrn. Arthur Raucbtuß in Gelsenkir­
kehrt, schnell von Stufe zu Stufe und'fand bald auch be- ehen und Otto Wilkening in Blankenese. -
~eut~ndc:. ~ufträge. Sch~n nach 2 Jahren, 1858, wurde 'er In dem Wettbewerb betr.,EDtwarfe ft1r, den Bau eiDee 
m' die danIsche AkademIe aufgenommen und nach wei- Museums in Wie.baden liefen 87 Arbeiten ein, di'e bis mit 
teren 2 Jahren erhielt .er dengr<?ße~ Auftrag, -dasabge" r6.·l"ebr, im Paulinenschlößchen in Wiesbaden öffentlich 
brannte Schloß Fredenksborg bel,HIHeroed wieder aufzu- ausgestellt sind .. Den!. Preis erra~gen die Hrn. H umm el 
bauen, ein Auftrag, der ihn ,von )1860-1885 beschäftigte; & Förstn er .in Stuttgart; die beiden H. Preise dieHrn. 
Das Schloß, 1602-:-1620 durch ,Christian LV.: im Stile :der Schre,iterer & Below in Cöln und Hr. Arch. Ad. Phi­
niederländischen Renaissance. erbaut;, wurde .i859 durch li'ppi in Wiesbaden. Die beiden HLPreise fIelen den Hm. 
Feuer zerstört und ist nach seiner,Wiederhe'rsteUungdurch DeI isle & Ingwersen in München urid W erz & Hu ber 
~ie Freigebigkeit ei.nes ~nischen Mäcenas zu eÜlemhisto- in Wiesbaden zu. Der Entwurf des Hrn. Ernst Rentsch 
nschen ,Museumemgenchtet. worden.: Im.Jahre 1875 fiel in Berlin in Gellleinschaft mit Hrn. O. He rol d in Düssel­
ihm der Auftrag zu dIe 1749 angefangene und: uhvoItendet dorf, sowie .der Entwurf "Aqbau" aus Stuttgart wurden zum 
gebliebene dänische Friedrichskirche; auch' Marmorkirche Ankauf, fürJe 500 M. empfohlen. Hoffentlich findet der An­
genannt, auszubauen, ein Auftrag,' der ·ihn 'bis: 1894 in An- kauf durch en Magistrat Wiesbaden auch tatsächlich statt.-
spruch nahm. Auch eine Reihe eigener Hauwerke zu schaffen InhaU: Verband deutscher Archltekten- und Ingenieur-Vereinr. 
war ihm vergönnt; zu den bedeutendsten derselben zählen Pamitlenhaus d~r Pra.u Etodie Purlcelli in DUsseldorf. (Schluß,) _ Mallnah· 
das Rathaus in Fredericia, die Stifts bibliothek in Roeskilde, men gellen diebauUclien Verunstaltun~en in Stadt und Land. - Ueber Troll-
d BI ' d . so't t 'd dl'e NavI'gatl'onsschule I'n Kopen schleusen aul schielen Ebenen, - Verml.chtes. - Tote. - Wettbewerbe. -as m enm u un -
hagen. Der Denkmalpflege seines Landes hatte sidi der Hierzu eine Bildbeilage : Familienhaus der Frau Elodie 
Verstorbene mit großem Eifer und Erfolg gewidmet. Zu 'Pllncelli in Dlisseldorf. ' ' 
el'nem bei E. Wasmuth in Berlin erschienenen Werke des Ver.., der Deutscheu Sauzeitung, 0 m. b. H., BerUD. PUr die RedaktfOD 

verantwortUch A fb e r t' Hol m. n n BerUn. 
verstorbenen Neckelmann "Denkmäler der Renaissanc€ Buc:hdrucli:erel OUltav ScIieuct NachlIg., P. M. Weher, BerUD. 
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Ausbau der Elgersburg in Thüringen. 
Architekten: Schilling & Gräbner in Dresden. (Schluß). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen in No. 14. 

~~=-a:;a~~iü~~ n ver­
!Ir bältnis-

mäßig 
nicht 
gerin­
gerem 
Um­

fange 
=-.-r-lI wieam 

11~~~~~t!~!dJ Ober-
l\,; schloß 
setzten die Erneuerungs- und 
Ausbau ·Arbeiten am Unter­
schloß an. Der Ostflügel die­
ses Unterschlosses bestandfrü­
herais einfachster Fachwerks­
bau ; er stammte etwa aus der 
Mitte des vorigen Jahrhun­
derts und hatte ein schlichtes 
Satteldach, welches nach der 
schmalen Hofseite zu abge­
walmt war. Um beim Eintre­
ten in den Schloßhof ein ma­
lerisches, wohnliches Bild zu 
erhalten, wurde der erste Teil 
dieses Flügels im Dache her­
ausgehoben und miteiner klei­
nen Laterne versehen. Die Log­
gia, die sich nach dem Turm 
zu anschließt, war, gleich dem 
ganzen OstflügeI, auch nur in 
leichtestem Fachwerksverband 
ausgeführt; ihr wurden durch 
die Architekten dauerhaftere 
Formen gegeben. Der Ueber­
gang vom OstflügeJ nach dem 
Stallflügel wird an der Stelle, 
an der sich beide schneiden, 
durch den hochaufragenden 
starken Turm mit einfachstem 
Zeltdach und offenem Auslug, 
in dessen Höhe an der inne­
ren, nach demSchloßhof schau­
enden Ecke eine Uhr ange­
bracht ist, betont. Der Ueber­
gang war hier früher nur durch 
einen offenen Balkon ermög­
licht. An seine Stelle kam der 
Ueberbau, dersich andenTurm 
anlegt. Auch im Untergeschoß Oberteil des Burgtores. 
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- wurdensämtliche Wohnräume mitneuenFußböden ver­
sehen und auch in anderer Beziehung wohnlich herge­
richtet. Das Aeußere des Stallflügeis bedurfte keiner 

Erneuerungs-Arbeiten, da dieser Hauteil aus sehrschö­
nem Fachwerksverband mit starken Hölzern bestand. 

Im Unterschloß ist der "Elgersburger Ritterschaft" 
ein Saal zu feucht­
fröhlichemTun ein­
geräumt und da­
mit vom Schloß­
herrn eine alte Ue­
berlieferung ge­
ehrt; denn diese 
fröhliche Gesell­
schaft mit ihrem 
etwas phantasti-
schen Treiben 

hatte sich ein Ge­
wohnheits -Recht 
dadurch ersessen, 
daß sie früber im 
oberen Schlosse 
ihre regelmäßigen 
lustigen Zusam­
menkünfte hielt_ 

Neu hergestellte Nische in der Burgmaller. 

Wenn nun auch 
bei der Ausstat­
tung sowohl des 
Ober- wie des Un­
terschlossesledig­
lich das Notwen­
digste, jedoch bei 
durchgehends mo­
numentalen Mate­
rialien, ausgeführt 
wurde, so sind je­
doch auch einzel­
ne Stellen da, an 
welchen die Ar­

chitekten ihrer stets regen Lust am deko­
~ativen Spiel nacbgeben ko~nten. Da~ war 
1D erster Linie der Fall bel der schonen, 
an orientalische Vorbilder gemahnenden 
Halle mit ihren überhöhtenBögen und dem 
eigenartigen Schmuck ihrer Kapitelle, die 
sich an das Oberschloß legt und ein Ve~­
bindungsglied ist zu den: viertelkreisförml­
gen Turm, in welchem die Treppe zut? Un­
terschloß liegt. Das war der Fall bel de~ 
Haupteingang zum Hochschloß (siehe ~~l~ 
lage), das dieHerrscbafts-Wohnungentb.alt, 
es war der Fall bei der Türe zum Speise­
Saal und bei der Ausstattung dieses Rau­
mes selbst. Das Ornamentale belebt auch 
das Haupt-Eingangstor, es schmückt die 
schmiedeisernen Laternen im Schloßhof, 
und es soll sich auch auf den Flächen der 
Mauern des Inneren ergehen. 

Aeußere Ansicht mit Einzelheiten vom Burgtor. 

l:b 

In der künstlerischen Haltung des Aus­
baues klingt alles zusa~men zu dem vo~neh­
men Einklang, den eme Burg von dieser 
geschichtlichen Bedeutung de!1l Besucber 
zeigen muß. Kö~nte Goe~he Wiederkehren 
und wie einst bel den WItzleben, so heute 
bei dem Freiherrn von Frege zu Besuch 
sein, er würde demselben Zauber unterlie­
gen, wie bei seinen Besuchen, die er im 
frühen und im späten Alter hier machte. 
Der letzte fiel in das Jabr 183 LAuch Elgers­
burg steht somit auf geweibtem Boden; der 
freigebige Schloßberr bat es durch Ausbau 
erbalten zur Erinnerung an eine große Zeit 
deutschen Geisteslebens. -

Vermischtes. 
I. Städtebaulicher Vortragszyklu8 im "Semi­

Dar für SlädtebauW an der Königlichen Tl'chnl­
sehen Hochschule zu Berlln, mit Genehmigung 
des Herrn Ministersder geistlichen, Unterrichts­
und Medi7inal- Angelegenheiten veranstaltet 
von den Leitern des Seminars, denProiessore.n 
BrtxundGenzmer, in derZeit vom 18. biS 
28. FebT. 1908. Dienstag, den 18. FebT., 5-7 Uhr, 
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in der Aula Eröffnungsvorträge. Prof. J. Brix, Stadt- Justizrat Dr. Paul Alexander-Katz, Privatdozent an 
brt. a. D.: Die Aufgaben und Ziele des Städteoaues; der Technischen Hochschule Berlin: Das preußische 
Prof. Felix Genzmer, Geh. Hofbrt.: Kunst 1m Städte- Fluchtliniengesetz; Dr.-Ing. J. Stübben, Ob.- u. Geh. 
bau. Mittwoch, den 19. Febr., 5-7 Uhr, im Saal 56 E. B. Brt., Berlin-Grunewald: Die Durchführung von Stadt-

J 2 . Fe bruar 1908. 
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erweiterungen mit beso~derer Berücksichtigung 40 ha. '3 Preise von 1000, 750 und 500 M. Unterlagen 
der Eigentumsgrenzen. Donnerstag, den 20. Febr., gegen 3 M., die zurückerstattet ",erden, durch das Stadt-
5-7 Uhr, im Saal 50 E. B. Prot Dr. H. Herkner, Char- bauamt in Lehe.:"'- . 
lottenburg: Wohnungshage und Bebauungsplan. Wettbewerb betr. Entwürfe fIlr·Falsaden des neuen Real­
Freitag,. den 21. Februar, 5-.7 Uhr, inSaa.1 221. pr .. (Y!llllaBiu!lls.S.t.egIUz .. Das Gebäude liegt, im rechten Win­
Köhne, Privatdozent an der Techn. Hochschule, Berlin: kel an/leordnet, an der Arndt- und der Flemming-Straße; 
Die Grundsätze des Erb baurechtes und dessen es wendet den offenen Hot gegen die letztere Straße. Fürdas 
Anwendung beim Bau von Städten und Ortschat- Gebiet ist die landhausmäßige Bebauung vorgeschrieben. 
ten. Sonnabend, den22. Febr., 10-12 Uhr: Besichtigung. Für die gegebenen Grundrisse des Hauptgebäudes und der 
der Untergrund- und Hochhahn unter Führung seitens der Turnhalle sind Abänderungsvorschläge zulässig, falls da­
Hochbahngesellschatt. Treffpunkt 10 Uhr am "Knie". Diens- durch Bauprogramm und Baukosten nicht wesentlich beein­
tag, den 25. Febr., 5-7 Uhr, im Saal 158: Prot Dr. Bo rn- flußt werden. Architekturfrei, Haustein ist innur beschränk­
hak, Amtsgerichtsrat a. D, Berlin: Verwaltungsrecht- tem, Maße zu verwenden. Verlangt: Ansichten 1: 100 und 
liches im Städtebau. Mittwoch, den 26. Febr .. 5-7 Uhr, 1:200 ein Schaubild, Schnitte 1:100 und 1:200.-
im Saal 50 E. B. Prot Dr. C. J. Fuchs, Freiburg i. B.: Die Wettbewerb betr. Entwürfe für die neuen Hoftheater in 
Gartenstadt. Donnerstag,den27.Febr.,5-7,imSaaI50E.B. Stuttgart. Der Staatsanzeiger für Württemberg enthält die 
Ob.-Ing. Pe!ersen, Charlottenburg: Die Autgab~n d~s Mitteilung, daß, nachdem König Wilhelm von Württem­
großstädtischen Personenverkeh res und dle Mlt- berg sich Ende vorigen Jahres dahin entschieden habe, daß 
tel zu ihrer Lösung. Freitag, den 28. Febr., 5-7 Uhr, die neuen kgl. Hottbeater aut dem Platze des botanischen 
im Saal 221. Geh. Brt. Kyllmann, Berlin: Bebauungs- Gartens und der anstoßenden kgl. General-Adjutantur er­
Plan und baupolizeiliche Verordnungen in der richtetwerdensollen(vergl.unsereMitteilungenS.652v.J.), 
Nähe von Großstädten. Praktische Willke. - inzwischen das Raumprogramm für diese Theater festge-

Bremer Meisterkurae in einheimischer Bauweise. Aut stellt worden und nunmehr ein Wettbewerb durch das 
eine in hohem Grade beachtenswerte Unternehmung der Finanzministerium und dieHotdomänenkammervereinbart 
GewerbekammerinBremen unter Mitwirkung des "Ver- worden sei. Mit dem Neubau des Opernhauses soll 1<)09 
eins für niedersächsisches Volkstum" in Bremen begonnen und ein neues Schauspielhaus wohl nach dessen 
sei hiermit hingewiesen. Sie betrifft die Abhaltung von Vollendung errichtet werden. Zu dem Wettbewerb nun 
Meisterkursen in einheimischer Bauweise. Der Kursus sollen "eine beschränkte Zahl irrt Theaterbau besonders er­
umtaßt8' Wochen. Zugelassen sind selbständig,praktisch tahrener deutscher Architekten" - genannt werden die 
tätige Baugewerktrei bende mit entsprechender theoretischer Hrn. Prof. Martin D ü I t e r in Dresden, Prot. Max Li t t­
Vorbildung. Die Teilnehmerzahl soll nicht mehr wie 10 be- mann in München, Reg.-Bmstr. C. Moritz in Köln, Prot 
tragen. Der Lehrplan umtaßt: Entwerfen und Detaillieren Dr. Brllno Schmitz und Stadtbrt Heinrich Seeling in 
städtischer Bauten. Lehrer: Dir. E. Hö/lg; Entwerten und Charl.ottenburg - sowie die in Württemberg wohnenden 
Detaillieren ländlicher Bauten: Arch. H. W a g ne r; Heimat- oder In diesem Bundesstaate geborenen Architekten öffent­
liche Baugeschichte, Lichtbilder-Vortrag: Dr. K.Schaefer. lieh eingeladen werden. -
Das Vorgehen verdient Nachahmung. - Wenn man nun auch seiner Freude darüber Ausdruck 

Ueber das Schicksal des Augustiner-Stockes in München geben kann,. daß den langen Erwägungen nunmehr die 
ist vor einigen. Ta~en in der bayerischen Kammer der Tat tolgen wlId, so dart man doch mit dem Bedauern dar­
Abgeordneten die Entscheidung getallen. Zur Abrundung ü~er J?kht zurückhalten, daß die Aufgabe voraussichtl,ich 
des Staatsbesitzes am Augustinerstock durch Ankaut eini- mch~ In dem großen Sinne ihre Erledigung finden wlr~ 
ger Anwesen an der Löwengrube, sowie zur Veranstaltung der lh~er Bedeutul'!g für Stuttgart und für das g~nze Lan 
eines Wettbewerbes zur Erlangung von Entwürfen für ein entspncht. SchondlcPlatzwahlläßtkeineLösungm/lr.oLlem 
neues Polizei -Direktionsge bäude auf dem Gelände des ~uge. zu. Der groß gedachte Vorschlag von The?dor Fls~her 
Augustiner-Stockes wurden I 200 000 M. bewilligt . So sehr lSt mcht durellgedrungen und scheint auch keme Au~slcht 
auch wir der Freude Ausdruck gehen, daß damit die Lö- ~ehr zu haben, durchzudringen, obwohl wir d.er !t1em~mg 
sung einer brennenden Frage im Herzen der Stadt durch SInd, daß, solange noch nicht gebaut ist, alle. Moghchkelt~n 
die Tat angebahnt ist, so eng ist bei uns diese Freude ~och offen stehen sollten. Dazu kommt ~Ie bundesstaat­
mit dem Wunsche verknüp.tt, daß auch der Wettbewerb, hche Begrenzung des Wettbewerbes in emer Kulturtrage 
bei welchem man· die· FreIheit der· Künstler nicht allzu- .voJ? so hervorragend moderner Bedeutung, 4aß all~ Kr~lte 
sehr beschränken möge, die Möglichkeit darlegen möge, zu lhrer Lösung zugelassen werden sollten, dle geWIllt smd, 
die Augustiner-Kirche nach ihrer sachgemäßen Wieder- an ihr teilzunehmen. - . 
herstellung etwa als Wandelhalle oder in anderer Bestim- Wettbewerb ZentralfriedhofGroB-Lichterfelde. Den 1. PreIs 
mung für die neue Gebäudegruppe zu erhalten. Denn sie errang. Hr. Garteningenieur Bauer in M<l:gdeb~rg~ den 
verdient es! - II. Preis Hr. Gartenarchitekt Großmann m Lelpzlg. -

Der Wettbewerb betr. Entwürfe fur ein am Themse Ufer 
Wettbewerbe. zu errichtendes Rathaus für GroB-London ist am 30. J an. 1<)08 

Der Wettbewerb betr. die Errichtung einer monumen- zur En~scheidung gelangt. Wir haben über den Wettbewerb 
talen Baugruppe in Trtptow bei Berlln betrifft Entwürfe für und seme besonderen Verhältnisse in J ahrg. 1<)07, S. 219 u. 624 
ein Realgymnasium, eine höhere Töchterschule, eine evan- ausführlich berichtet Der Spruch der Jury fiel zugunsten 
gel ische Kirche und zwei Pfarrhäuser. Das Baugelände ist des Entwurtes d.es 29jährigen Architekten Ralph..I~. not t 
ein ziemlich regelmäßiges, nahezu rechteckiges Gehietzwi- aus, der bIsher lm Atelier von Sir Aston Webb tattg war. 
sehen Mörike- und Baumschulen-Straße. In die Mörike- Das Haus des Londoner GratschaHsrates wird gegenüber 
Straße einmlindend, stößt auf das Gelände die Straße 6 von Somerset-House aut dem rechten Ufer der Themse, 
4ie bei .der .Gruppierung der Bauten wohl zu berücksich~ erbaut. Auf diese La'ge hat der Sieger Rü<:ksicht g.enom­
t,lgen sem wlrd. Das 9-elände ist rd'90: rd. 92 m breit, so- men und seinen Entwud im Stile der Renalssance, Jedoch 
~Ie rd. 130: rd .. 14? m ~lef und gestattet.m dies<:r Größe wohl ohne Autbauten gehalten. -
eme Anlag<:, d!e m SIch geschlossen lSt und 10 dieser Ge- Wettbewerb Hauptbahnhof D~rm.tadt. Unter .. 75 Ent­
schlossenhelt flir alle Zelten erhalten bleiben kann. Die würkn fand das Prdsgericht kemen, dem es hat~e .den 
Raumprogramme für die beiden Schulen gehen keinen I. Preis erteilen können. Es zerlegte .den r PreIs m.2 
~nlaß zu beso.nde~er Er~ähnung. Für den Direktor einer gleiche Preise von ,ie 4000 M. ~nd ver!te.~ dIese de~. bel­
Jed~n Schul~ lst eme Dle~~twohnung zu beschaffen, die den /lleichwertigen, m erster Lmle ausgewahlten Entwurfen 
7 Zimmer mltZ~behör enthl!-It. ple Wohnungen können in der Hrn. Prof. Friedrich Pützer in Darmstadt und Prof. 
getrenn.ten Gebauden ?der m eInem gemeinsamen Hause, F. Klingholz in Hannover. Den 11. Preis erhielt Prof. 
m unmittelbarer Verbmdung mit den Schulen oder ahge- Jos. M. Olbrich in Darmstadt; die beiden III. Preise 
sondert liegen. Auch für die Turnhallen mit Schul diener- entfielen auf die Arbeiten der Hrn. Bonatz, Martin und 
Woh!lungen i~t die Freiheit gelassen, sie in Verbindung mit Taut in Stuttgart, sowie Wilh. Hrurein in Charlotten­
den Schulgebauden oder getrennt zu errichten; Die Kirche burg. Zum Ankauf wurden empfohlen Entwürfe der Hrn. 
istfür8<?oSitzplätze.zuplati~n~ DieH~uptzeichnungen 1:200, Prof. F. Klingholz in Hannover, der Professoren Rein­
dazu mmdest<:ns I Schaublid. "ES1st in Aussicht ge- hardt &Süssenguth in Charlottenburg, der Protessoren 
nomme'n, elDem der Bewerber die weitere Be- Bonatz und Scholer in Stuttgart, sowie von Prot. H. 
arbeitung der Pläne zu übertragen, während wegen Billing in Gemeinschaft mit Arch. W. Vittali in Karls­
der Bauleitung freie Verfügung vorbehalten bleibt." Die ruhe. Sämtliche Entwürfe werden im alten Schloß in Mainz 
in hohem Grade anziehende Aufgabe dürfte eine zahl- öffentlich ausgestellt. -
reiche Beteiligun g finden. - --'-nh-.-'t-:-A-u-sb-a:':u-d-er-E-l-ge-r-.b-u-r-g-in-T-h-u-r-in-g-en-(-S-ch-l-uß-.)---V-e-rm-i-sc-b-te-s. 

Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwtlrfen für -.Wettbewerbe.. _ 
die Erweiterung einer Parkanlage in Lehe schreibt'der:Ma- . 
gistrat zum 16. März für Gartenkünstle.r 'deutscher Reichs-. Hierzu Bildbeilage : Ausbau der Eigersburg in Thünngen. 
angehörigkeit aus. Es handelt sich um einePiukanlage Vulag der Deutscheu Bauzeitung; O. m. b. H.,Berlin. FUr die RedaktIoD 

d vefllDtwortlich Albert Hofmann Berlin. 
mit landschaftlichem Charakter in er Größe von etwa liucbdruckerel Ouatav Schenek Nachßg .. P. M. Weber, Berlln. 
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Abbildg. I. Die alte Kettenbrücke über die Rum in Mülheim. Phot. Aufnahme von Esch & Stein in Mülheim. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.jAHRGANG. NQ:I4.BERLIN,DENIS.FEBRUARI908. 

Wettbewerb um eine Straßenbrücke über die Ruhr in Mülheim. 
Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S.88 und 89. 

".J:.'~IIII! =5iiijjjji;::;:; _~ii~~~l'i'~ii~iill ülheim a. d. Ruhr besaß bis-
, her als einzige Verbindung 

der durch den Flußlauf ge­
trennten Stadtteile eine aus 
dem Anfang der vierziger 
Jahre vorigen Jahrhunderts 
stammende Ketten-Brücke, 
die dem Verkehr nur eine 

~~~l1II~~~~~ Breite von 7,5 m zur Verfü-gung stellte. In 3 Oeffnungen 
- 97,6om als Mittelspannung 

und je 28,25 m für die beiden äußeren Spannungen­
überschreitet die Brücke den Fluß. Sie bildet eines 
der wenigen noch in der Hauptsache unvel'ändert ge­
bliebenen Beispiele der älte!en Kettenbrücken-Kon­
struktion; nur die urspr.ünghc.~ aus Holz gebildeten 
Fahrbahn-Längsträger smd spater durch eiserne Trä-

ger ersetzt worden, im übrigen hat sich das Tragewerk 
in der Hauptsache bis heute wohl erhalten.*) Daß sich 
die Brücke auch in das Stadtbild, das an dieser Stelle 
durch anmutige Anlagen auf beiden Ufern des Flusses 
b~lebt wir.d, nicht ungünstig. ei n.fügt, zeigt unser Kopf­
btld, Abbtldung I , das den Jetztgen Zustand des Bau­
werkes wiedergibt. Wenn trotzdem die Stadt zu einem 
Neubau schreitenwilJ, so ist der zwingende Grund hier­
für die unzureichende Breite der Brücke für den sich 
zwischen den beiden Ufern stetig stärker entwickeln­
den Verkehr. 

Für die Lage dieser neuen Brücke konnte nach 
den ganzen örtlichen Verhältnissen nur der alte Ver­
kehrszug in Frage kommen, sodaß während des Um­
baues eine Notbrücke erforderlich wird (vergl. den 
Lageplan, Abb. 2). Für die Einteilung des Strom-Profi· 
les und die AU'sbildung der Konstruktion aber gab die 

beabsichtigte Korrek­
tion derRuhr,diemitei­
ner AustiefungderSoh­
leunddementsprechen­
derSenkung des Hoch­
wasserspiegels an der 
Brückenbaustelle ver­
bunden sein wird, neue 
Möglichkeiten. Und 
schließlich, doch nicht 
zuletzt, war für die 
architektonische Aus­
gestaltung des Bau­
werkes der Umstand 
von maßgebendem Ein­
fluß, daß die Stadt am 
rechten Ruhrufer, un­
mittelbar unterhalb der 
Brücke, eine moderne 
Badeanstaltmit einem 
Schwimmbad usw. er­
richten will, die hier 
im Stadtbilde so nach­
drücklich in die Er­
scheinung treten wird, 
daß sich nur ein wuch­
tiges Brückenbauwerk 
dagegen behaupten 
kann. Als die Stadtge· 

Abb. I ~. Entwur [ "O l1 G rli n & H i Ifi n ge r in Mnnnheim und Prol. Bill i n g in Karlsrube. L ·sungmitKorbbögen. 

*) Näheres üb er diese 
Brücke in der . Zeitschrift für 
Bauwesen" 1851. 
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meinde sich daher im Jahre 1907 entschloß, an eine 
Anzahl von Brückenbaufirmen mit dem Ersuchen her­
anzutreten, Entwürfe und Angebote für einen Brücken­
Neubau an der alten Stelle einzureichen, ließ sie zwar 
Eisen und Stein bezw. Beton als gleichberechtigte 
Konstruktionsmaterialien zu, gab dem Massivbau aber 
eine erhöhte Wettbewerbsmöglichkeit durch die Zu­
lassung eines zweitenStrompfeilers und einer gewissen 
Erhöhung der Brückenbahn gegenüber der jetzigen 
Höhenlage.Während man an anderen Stellen aus 
Verkehrs-Rücksichten, oft zu leicht, eine alte 
Stein brücke durch Eisen ersetzte, haben wir 
hier trotz der gesteigerten Verkehrs-Bedürf­
nisse auf und unter der Brücke - denn letztere 
soll auch bei der etwaigen Wiederaufnahme einer Ruhr­
schiffahrt größeren Stiles den Ansprüchen genügen -
erfreulicherweise das umgekehrte Bild. Des­
halb verdient dieser Vorgang ein weitergehendes Inte­
resse, als ihm sonst vielleicht nach der Bedeutung des 
Bauwerkes an sich zukäme, und deshalb soll auch hier 
etwas näher auf die Sache eingegangen werden. 

Deber den Ausfall des "Wettbewerbes", denn als 
einen solchen kann man das hier eingeschlagene Ver­
fahren, wenn auch die Bewerber mit Namensnennung 
auftreten mußten, immerhin bezeichnen, haben wir 
Jahrg. 1907, S. 712 schon kurz berichtet. Während ur­
sprünglich nur einige wenige anerkannte Brückenbau­
firmen zugelassen waren, hat sich die Zahl der Bewer­
ber schließlich auf 21 gesteigert, welche 24 verschie­
dene Entwürfe einreichten (nicht mitgerechnet sind 
dabei Varianten in der architektonischen Ausbildung). 
Als Bausachverständige waren außer dem Beigeora­
neten Stadtbrt. Linnemann in Mülheim zur .Heurtei­
lung der Entwürfe noch die Herren Geh. Hofrat Prof. 
Mehrtens in Dresden, Geh. Brt. Prof. Schwechten 
in Berlin und Ob.- und Geh. Brt. Dr.-Ing. Stübben in 
Grunewald-Berlin zugezogen. 

Von den 24 eingereichten Entwürfen betrafen 14 
Eisenkonstruktionen, 10 Massivbrücken in Stein und Be­
ton, bezw. Eisenbeton. Von den ersteren überbrück­
ten 6 den Strom mit 2 Hauptöffnungen, und zwar mit­
tels Hängegurt - Hauptträgern. Weitere 4 Entwürfe 
sehen ebenfalls einen mittleren Strompfeiler vor, aber 
Fachwerksbögen als Hauptträger; 2 weitere Entwürfe 
überspannen den Flußlauf mit Blechbalken, 2 schließ· 
lich übersetzen ihn mit einer einzigen Spannung ohne 
Zwischenpfeiler (vergl. die Bildbeilage). 

Das Preisgericht hatte entsprechend den Bedin-

gungen der Ausschreibung einen Entwurf als den .ge· 
eignetsten für die Ausführung zu bezeichnen und Je 2 
weitere Entwürfe für den Ankauf für je 3000 M. bezw. 
je 2000 M. zu empfehlen. Es hat eine Stein brücke, den 
Entwurf von Grün & Bilfinger in Mannheim in Ge· 
meinschaft mit Prof. Bill i n g in Karlsruhe an erster 
Stelle für die Ausführung empfohlen "trotz erheblicher 
Mehrbelastung an Baukosten, weil von ästhetischer 
Erwägung ganz abgesehen, der Steinbau mit geringe­
ren Unterhaltungskosten verknüpft ist und eine längere 
Lebensdauer gewährleistet als Eisenbauten." Diese 
praktischen Gesichtspunkte sind für eine Stadtverord­
neten -Versammlung sicherlich besonders einleuch­
tend, in diesem besonderen Falle sprach aber unseres 
Erachtens unter den vorerwähnten zukünftigen ört­
lichen Verhältnissen auch das ästhetische Moment 
ganz besonders mit. Die Stadtverordneten-V ersamm­
lung hat dann auch dem Vorschlage stattgegeben, und 
der Entwurf liegt bereits den staatlichen Behörden zur 
Genehmigung vor. 

Auffällig ist übrigens, daß das Preisgericht bei dem 
Entwurfe von Grün & Bilfinger die "Anwendung 
eines ,natürlichen' Baustoffes für die Hauptteile des 
Bauwerkes" mit besonderer Anerkennung hervorhebt. 
Das Material für die Gewölbe, also des wichtigsten 
Teiles der Brücke, sind nun Klinker. Diese dem Beton 
gegenüber als "natürliches" Material bezeichnen zu 
wollen,erscheint doch kaum angängig, aber auch sonst 
scheint uns der Klinkerbogen gegenüber einem sorg­
fältig ausgeführten Betonbogen keine grundsätzliche 
Ueberlegenheit zu besitzen, die eine so allgemein ge­
haltene Bevorzugung rechtfertigte. 

Mit je einem Preise von 3000 M. angekauft wurden 
die Entwürfe der Brückenbauanstalt W. Dieterich 
in Hannover- Ueberbrückung des eigentlichen Strom­
laufes mit eine r Oeffnung von 102 m Spannweite, Bo­
gen mit aufgehobenem Horizontalschub -. und von 
Dyckerhoff & Widmann A.-G. in Biebench a. Rh. 
in Gemeinschaft mit Geh. Ob. -Brt. Dr.-Ing. H ofm ann 
und Prof. Me i ß n e r in Darmstadt - in Eisenbeton ge­
wölbte Brücke. Die bei den weiteren Ankaufsummen 
von je 2000 M. sind wieder einer Eisenbrücke, dem E.nt­
wurf der Brückenbauanstalt Gust~vsb.~rg. b. Mamz 
- 2 Fachwerkbögen mit Mittelpfetler f!lr die Strom­
U.eberb~ückung _ und Hüser & eie. m Obercassel, 
Slegk~els - Eisenbetongewölbe - zuerkannt worden. 
Auf dteseSEntwürfe müssen wir zu unserem Bedauern 
die Besprechung beschränken, trotzdem auch unter den 

--------------------------------------------
Zum siebenzigsten Geburtstag von K. E. O. Fritsch. 
nir glauben es den zahlreichen Freunden unserer Ze'i­IAAI tung und den Freunden und Verehrern ihres Be-

gründers und langjährigen Leiters, Pro I. Dr.-Ing. 
K. E. O. Fritsch, schuldig zu sem, ihnen in Kürze über den 
Verlauf der Feier seines 70. Geburtstages zu berichten, die 
zu einem herzlichen Zeichen der Verehrung und der Dank­
barkeit für den Jubilar und zu einem Frcuaenfeste für die 
"Deutsche Bauzeitung" wurde, .enn beide sind eins. Am 
Morg~n des 29. Januar entsandte die G. m b. H. "Deutsche 
Bauzeitung" eine Deputation zu dem Jubilar, die Hr. Dir. 
Dr. Gelpcke führte. Unter Ueberreichung eines kost­
baren Werkes deutschen Kunstfleißes hielt Hr. Dr. Gelpcke 
eine von beredter Herzlichkeit und warmen Gefühlen durch­
zogene Ansprache. Nach Darbringung der Glückwünsche 
der Gesellschaft fuhr Redner fort: 

"Vor länger denn 40 Tahren haben Sie mit einigen 
vertrauten Freunden von Fachgenossen unser Unterneh­
~en in.s Leben gerufen, welches. nach schweren Kämpfen 
m ehrlIchem Streben SIch zu semer heutigen Bedeutung 
als Fachblatt ersten Ranges durchgerungen hat. Heute 
zählt die "Deut'iche Bauzeitung" zu den besten Erschei­
nungen auf dem internationalen Kunstzeitschriftenmarkte. 

Von den Mitbegründern unseres Unternehmens und 
Ihren .Mitkämpfern Im Strei~e sind Sie allein noch unter 
den Lebenden, es naht SIch deshalb heute nicht Ihr 
Freundeskreis, sondern eine jüngere Generation, welche 
aber einen Altersunterschied zwischen Ihnen und sich nIcht 
zu bemerken vermag, und sich freut, einen so jugendli­
chen Vertreter einer älteren Generation in ihrer Mitte zu 
sehen. Ihr Lebensalter gibt Ihn~n nach unseren Satzun­
gen das Recht bei unseren gememsamen Beratungen den 
Vorsitz zu führ~n. Wäre dieses rein äußerliche Moment des 
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Altersunterschiedes aber auch nicht vorhanden, so würden 
wir Ihnen unumwunden. dieses Ehrenrechtzugestehen, de~n 
bei jeder unserer gemeinsamen Beratungen erkennen WIr, 
daß es Ihr Geist Ist, der heute noch in unserem Unter­
nehmen herrscht, und daß unsere Schriftleitung ~ei ihren 
vorzüglichen Geistesgaben, ihrem großen redaktionellen 
Geschick und ihrer Umsicht doch nur das ausführt, waS 
Sie beinahe 4 Jahrzehnte lang zum Ausdruck ge?rach,~ 
haben. Ihr Geist ist es, daß aie "Deutsche BauzeJtu~g 
niemals mit einer Partei sondern stets über den ParteIen 
stehend, unabhängig u~d unbeeinfl'ußt .von. Jedermann, 
eine Ansicht zum Wohle der Allgememhelt zum Aus-
druck bringt." . 

Redner schloß nach einigen wette ren AusHihrungen 
unter Ueberreichung des Geschenkes mit den Worten: 

Hochverehrter Herr Professor! Möge es Ihnen be­
schi~den sein, den heutigen Tag noch recht oft in geistiger 
und körperlicher Frische zu feiern. Möge es der "Deut: 
schen Bauzeitung" vergönnt sein, Sie noch recht lange bel 
den gemeinsamen Sitzungen als Berater und Förderer ihrer 
Interessen zu sehen. Möge es Ihnen und der "Deutsc:hen 
Bauzeitung" fernerhin beschieden sein, bei dem in eintgen 
Jahren stattfindenden fünfzigjährigen J.ubelfeste der "peut­
schen Bauzeitung" Sie unter den Reihen der FestteIlneh­
mer begrüßen zu können." 

In tiefer Rührung dankte der Jubilar für die aus auf­
richtiger Verehrung hervorquellenden Worte und gedachte 
dabei der Gründungszeit, sowie der Periode der Mühen 
und Kämpfe seines Lebenswerkes, glaubte aber einen we­
sentlichen Anteil an dem glücklichen Werden seinen da­
maligen Freunden und Mitstreitern, in erster Linie Wilhelm 
Böckmann, zusprechen zu müssen. . 

Bald darauf erschien eine Abordnung des "Architek­
ten-Vereins" zu Berlin unter Führung des Vorsitzenden, 
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anderen nach dem Urteil des Preisgerichtes eine Reihe 
bemerkenswerter Arbeiten vorhanden waren. Die Stadt­
gemeinde hat es leider unterlassen, die eingegangenen 
Arbeiten durch öffentliche Ausstellung allgemeiner 
Besichtigung zugänglich zu machen, was sie den leer 
ausgegangenen Bewerbern für ihre großen Opfer an 
~eit und Geld wohl schuldig gewesen wäre. Auch uns 
1st es nicht möglich gewesen, Einsicht in die anderen 
Entwürfe zu erhalten. 

Oeffnungen als Wälzgelenke in Granit ausgebildet, in 
der Land-Oeffnung mit Bleiplatten zwischen Sand­
stein-Quadern hergestellt werden sollen (Abbildg. 10). 
Die Mittellinie der Bögen fällt mit der Stützlinie für 
Eigengewicht zusammen. Der Berechnung war pro­
grammäßig eine Belastung mit 500 kg/qm Menschen­
Gedränge, bezw. durch IO t-Wagen, DampfstraBen­
Walze~ von 25 t Gesamtgewicht und Motorwagen der 
über die Brücke zu führenden Straßen-Bahnen von 

Es seien nun zunächst die 3 Massiv-Konstruktionen, 
nachher die beiden Entwürfe in Eisen besprochen. 

pe.r zur Ausführung bestimmte Entwurf von G rü n 
& Bllftnger ist in Abbildg. 3 im Längs-Profil, in den 
Abbildgn.4-1O in Schnitten und konstruktiven Ein­
zelh~iten, in der Bildbeilag~ (Mitte) in de~ Ge~amt-E~­
schemung und in den Abbtlrlgn. 11 u_ 12 10 E1OzelheI­
ten in der architektonischen Ausbildung der Pfeiler 
in verschiedenen Lösungen dargestellt. Programm­
mäßig sieht der Entwurf 2 Strompfeiler vor und 3 nahe­
zu gleich weit gespannte Oeffnungen von i. M. 38 m, 
sowie eine Land-Oeffnung von 18,5 m Spannweite. Eben­
so schlieBen sich Höhenlage und Gefäll-Verhältnisse 
den Forderungen der Bauverwaltung an, und es wird 
für die Schiffahrt über dem höchsten schiffbaren Was­
serstand + 33,30 in wie verlangt in etwa 29 m Breite 
die Lichthöhe von 4 m freigehalten. Die Scheitel-Or­
dinate in Brückenmitte liegt auf + 39,92 N.-N. 

Die Spannweiten der 3 Haupt-Oeffnungen sind so 
gegeneinander abgest~mmt, daß die Horizontalschübe 
für Eigengewicht gleIch werden_ Dadurch ergeben 
&ich geringe Pfeilerstärken von nur 3 m am Kämpfer, 
sodaß ein etwas größeres Durchfluß-Profil, als verlangt, 
gewonnen wird. Für den zukünftigen Hochwasser­
stand ist mit Rücksicht auf die geplante Austiefung 
der Sohle nur ein Hochwasserstand von + 36 N.-N. 
angenommen. Die flach gespannten Gewölbe - Pfeil­
Verhältnis für den Mittelbogen I: 12 - konnten daher 
fast ganz über H.-W. gelegt werden. Nur kleine Ecken 
der Kämpfer-Quader tauchen noch ein. Für die drei 
Hauptgewölbe ist, um sie möglichst leicht halten zu 
können, ein Klinker von hoher Druckfestigkeit vor­
gesehen (400 kg/qcm), der im Höchstfalle bis zu etwa 
50 kg/qcm beansprucht wird, für die kleine Land-Oeff­
nung zur Erzeugung eines größeren Gegenschubes 
Beton. In allen Oeffnungen sind im Scheitel und an 
dt'n Kämpfern trotz der höheren Kosten behufs Un­
sc~ädlichmachung etwaiger Bewegung der Pfeiler und 
WIderlager Gelenke vorgesehen, die bei den Haupt-

H~n. Ober- u. Geh.Brt. Dr.-Ing.]. Stü b ben, die dem Jubilar 
seme Ernennung zum Ehrenmitgliede verkündete, die 
entsprechend den Satzungen des Vereins auf Grund ein­
stimmigen Beschlusses des Vorstandes und des Vertrauens­
Ausschusses erfolgt war. Die aus diesem Anlaß von der 
Abordnung überreichte Urkunde hat folgenden Wortlaut: 

Architektenverein zu Berlin. 
Den Kgl. Professor Herrn K. E. O. Fritsch 

den Meister des Wortes und der Schrift, 
den Kenner alter und zeitgenössischer Baukunst, 
den Vorkämpfer für die Wertschätzung baukünstlerischen 

und bauwissenschaftlichen Schaffens und Strebens 
den F~~rer im Streite der Meinungen, , 
den Elmger aller deutschen fachgenössischen Vereine 

ernennen wir durch diese Urkunde 
zu unserem Ehrenmitgliede. 

Berlin, den 29. Januar 1908. 
Der Vorstand: 

Stübben. F. Eiselen. Bürckner. 
Kiehl. Stäckel. Habicht. F. Körte. E. Kummer. 

Meier. Mühlke. Rännebeck. Stapf. 
Auch der "Verband deutscherArchitekten-und 

Ingenieur- Vereine" stellte sich zu dem Ehrentage 
seines. eins~gen Mitbegründers und langjährigen Mitarbei­
ters em. Mit dem folgenden Schreiben, das in beredten 
Worten warmen Dan~gefühles die Verdienste des Jubilars 
~m den Verband prel~t, begrüßte er ihn zunächst schrift­
l~ch, und entsa.ndte glelchfalIs eine Abordnung, bestehend 
aus dem Vorsitzenden des Verbandes, Hrn. Ing. R. Re­
verdy-München, u,?-d dem .Geschäftsführer, Krn. Reg.­
Baumstr. Fr. Franzlus-Berlm, um die schriftlich aus ge-
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3,6 t Raddruck bei Normalspur, 3,5 t desgl. bei Meter­
Spur (Achs-Abstand 1,7 m, Wagenlänge 7.70 m) zu­
grunde zu legen. Für die Fußwege war eine Belastung 
mit 560 kg/qm vorgesehen. Untersucht sind die Ge­
wölbe sogar mit 2 an ungünstigster Stelle nebenein­
anderstehenden Dampfwalzen, voller Besetzung beider 
Gleisemitden 14.4 t schweren Motorwagen und 500kg1qm 
Menschengedränge auf den noch freien Flächen als 
ungünstigster Belastungsweise. Die Berechnung ist 
sorgfältigdurchgeführt, ebenso die konstruktive Durch­
bildung wohl durchdacht. 

Die Strompfeiler sind in Stampfbeton mit Hau­
steinverkleidung gedacht. Bei den günstigen Boden­
verhältnissen ist eine Gründung auf Beton zwischen 
Spundwänden vorgesehen. Zur weiteren Sicherheit ge­
gen Auskolkungen sollen die Pfeiler noch durch Stein­
schüttung geschützt werden. Die Berechnung der 
Pfeiler ist für die bei den Fälle, daß der eine angren­
zende Bogen voll belastet ist, während der andere nur 
sein Eigengewicht trägt, sowie beide Male mit Auftrieb 
und zwar bis Flußsohle, bezw. bis Hochwasserhöhe als~ 
etwa bis Kämpferhöhe erfolgt. Die Pressungen a~f die 
Fundamentplatte überschreiten dabei den Wert von 
IO kgjqcm nicht, die auf dem Boden erreichen höchstens 
4,5 kg;qcm. Auch bei den Widerlagern treten keine 
höheren Bodenpressungen auf. Diese sind so kon­
struiert, daß sie lediglich durch ihr Eigengewicht und 
das der darüberliegenden Erdmasse dem Bogenschub 
gegenüber noch reichliche Sicherheit gewähren. Sie 
sind zu dem Zwecke aus möglichst schwerem Material 
Basalt-Bruchsteinmauerwerk, geplant. Zur Erhöhung 
des Widerstandes gegen Gleiten ist die Endfläche des 
Widerlagers nach oben noch verbreitert, um einen 
möglichst großen passiven Erdschub zu erzeugen der 
aber in die Standfestigkeitsberechnung nicht mit' ein­
bezogen ist. Das linke Widerlager erhält intolge der 
flachen Spannung und des hohen Angriffs des Bogens 
nicht weniger als 19.4 m Tiefe. 

Die Brücken breite ist auf 12 m nach dem Programm 

sprochenen Gefühle und Wünsche für den Jubilar münd­
lich zu bekräftigen. 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
München-Berlin, den 29. Januar 1<)08. 

Herrn Professor K. E. O. Fritsch, Berlin. 
Hochgeehrter Herr Professor! 

Der Tag, an dem Sie in erfreulicher Rüstigkeit Ihren 
siebzigsten Geburtstag feiern, wird Ihnen zweilellos eine 
große Fülle von Glückwünschen aus aller Herren Länder 
zuführen. Keinem dieser Glückwünsche werden aufrich­
tigere Dankesgefühle zugrunde liegen, wie denen die der 
~ erband deutscher Architekten- und Ingenieur }Vereine 
Sich Ihnen durch diese Zeilen zu übermitteln gestattet 
Erinn.ert er sich doch an die~em Tage ganz besonders, daß 
er sem Entstehen und dall?-lt den bleibenden korporativen 
Zusammenhang der Techmkerschaft des wieder geeinigten 
Deutschlands zum großen Teil Ihrem Weitblick und Ihrer 
Tatkraft verdankt. Und wir, der unterzeichnete Verbands­
Vorstand, glauben dem Gefühl unserer Dankbarkeit und 
Verehrung gegen Sie, den rührigen Mitbegründer und För­
derer unseres Verbandes, nicht besser Ausdruck geben 
zu ki?nnen, als ind~m wir Ihnen an ~iesem Ihrem Ehrentage 
verslch.ern, daß. Wl~ noch heute dIe von Ihn~n aufgerich­
teten Ziele als rIchtig erkennen und, Ihrem Beispiele nach­
eifernd, dauernd weiter arbeiten werden an der Hebung 
des technischen Faches und damit an der des deutschen 
Vaterlandes. 

Mit vorzüglicher Hochachtung verbleiben wir 
Der Vorstand des Verbandes 

Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer: 
R. Reverdy. Franz Franzius. 

(Schluß folgt.) 
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auf die Briickenbahn. auf den Ge-Milberiicken. 
Abbildung 4 und 5.::',Längsschnitte und Grundrisse. 

Abbilduug I J. Ausbildung des Pfeiler-Vorkopfes. 

Abbildung 6. Schnitt durch einen Strompfeiler. 

Wettbewerb um eine StraBenbrücke 
über die Ruhr in Mülheim. 

Zur Ausführung bestimmter Entwurf von Grü n & Bilfinger inMannheim 
in Gemeinschaft mit Professor H. Billing in Karlsruhe. 
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Abbildung 3. Höhenplan. 
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längsschnitt. 

en 

festgesetzt, dav0!1 entfallen 8m auf 
den Fahrdamm, Je 2 m auf dieBür­
gersteige. Auf dem linken Ufer 
sind zur besseren Einführung des 
Verkehres und auch, um den Wi­
derlagerkörper etwas massiger in 
die Erscheinung treten zu lassen, 
die Bürgersteige beiderseits um je 
I m verbreitert. Am rechten Ufer, 
wo auf der obersten Seite das 
Brückengeld-Einnehmerhaus vor­
zusehen war, hat eine breitereAus­
einanderziehungstattgefunden,so­
daß die Anlage von Kolonnaden 
auf beiden Seiten möglich wurde, 
ohne den Verkehr zu beengen. 

: 1 1 I 
I . )''''I'''F,--::"""",J,..~~1!j.jf.~_ . -f' _. - . - -. - .ll ~-

Ueber die geplante Ausfüh­
rungsweise gibt Abb. 4 hinsicht­
lich der Lehrgerüste Auskunft. 

'1- · --' - W?~i'l9M~'lI*~H!-}c~~H~(=~H I 

: ~~ctl:~-+------------~I~------
Die Architektur Billing's ist 

überaus wuchtig und schlicht ge­
halten. Das Geländer wächst ohne 
Gesims aus der Brückenstirn her­
aus, dieser dadurch trotz der ge­
ringen Konstruktions-Höhen die 
nötige Masse gebend. Auf plas­
tischen Schmuck ist fast ganz ver-
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auf die lehrgerüste. auf die Brückenbahn. 

zichtet; nur soweit dieser vom Be­
schauer vom Lande aus noch ge­
würdigt werden kann, ist er ange­

I wendet worden. ZurBelebungdie­
T nen die kleinenPavillons,die gleich-

'~~~E~~~~~~~~~i_~~~r~~~!i~illl~!=i zcitigdiecig~ilic~Stromb~~e 
:r betonen, sowie vor allem der End-
j; abschluß am rechten Ufer mit dem 
!'" Einnehmerhäuschen und den Ar-

kaden, die den Uebergang zu der 
Stadt vermitteln. Im übrigenistfast 

o r 
~I I 

Abbildg. 9. Querschnitt durch die Fahrbahn. 
ausschließlich durch die Linienfüh­
rung in Aufriß und Grundriß der 

monumentale Eindruck erreicht, den die B~cke nach 
dem Entwurf zweifellos macht. Das Urteil des Preis­
gerichtes bezeichnet den Entwurf mit Recht als "eine 
Arbeit~von großer Reife und vornehmer Ruhe". Mit 
659000 M. erreicht der Entwurf allerdings den höch­
stenBetrag unter den 5 miteinander zu vergleichenden 
Entwürfen. Ein sehr beträchtlicher Teil dieser Mehr­
kosten, der z.B.gegenüber demEntwurf von Dycker­
hoff & Widmann, wenn die Brücke hier auch eine 
Haustein-Verkleidung erhält, 97oooM. beträgt, dürfte 
dabei:dem teureren Material für Gewölbe und Wider-
lager zufallen. - <Fortsetzung folg!.) 

Vereine. 
1IIi __ ra~~C'li::.:~~am_=p.:rCt:ä=i:F==~;;::;;;y;:;.=irm~~ Arch.- u. Ing.-Verein zu Magdeburg. • i tz u n g am 9.0 k t. 
- 1907. Hr. Ob.-Brt. Ro loH begrüßt die Mitglieder zum Be­

ginn der Sitzungen im Winterlialbjahr, worauf Hr. Bern~r 
eingehend über die Abgeordneten-Versammlung 111 
Ki e I und die für die Einzelvereine wichtigen Beschlüsse, 
sowie die gastliche Aufnahme durch den schleswig-hol­
steini ehen und den Lübecker Verein berichtet. -

Abbildg.8. Querschnitt durch die Land-Oeffnung. 
(Maßstab I : 4°O, wie 6 und 7·) 

Scheitelg,'.nk (Bogon L 

Kämpforgolonk f. Bogon L 

K'mprorgel.nk f. 
Bogon II,Dl.lI' 

50 .,..,. 
J I 

Abbildg. 10. Ausbildung der Gewölbe-Gelenke. 

15· Februar I908. 

Sitzun g am 6. N ovem b er 1907- In Abwesenheit der 
beidenVorsitzenden leitetHr. B e rn e r dieVersammlungund 
gibt das Arbeitsprogramm des Verbande und die den 
Einzelvereinen zufallenden Aufgaben bekannt. Anschlie­
ßend hieran spricht Hr. Reg.-BaUfhr. Grote über den Er­
weiterungsbau des Kaiser Wilhelm-Kanales an 
Hand des von Hrn. Geh. Brt. S ch 0 I e r gelegentlich der 
diesjährigen Abgeordneten-Versammh,mg in Kiel gehal­
tenen yortr~ges, ~u welchem Hf. Schol~r eine gro~e An­
zahl LIchtbIlder 1ll dankenswerter Welse zur Verfügung 
gestellt hatte. -

Sitzung am 4: Dez. 1907. Vors. Hr. Ob.-Brt. Roloff. 
Auf Vortrag beschheßt die Versammlung einstimmig den 
Jahresbeitrag von 8 auf 10 M. zu erhöhen. Der Vor;tand 
wird in der bisherigen Zusammensetzung wieder gewählt 
und besteht aus den Hrn. Ob.-Brt. RoloH als r. Vor­
sitzl7nden; Bauinsp. Mi e rau als n. Vorsitzenden' Stadt­
baulDsp. Bern ~r .. ~lsr. Schriftführ~r; Wasserbauinsp. R öß­
ler. als n. SchriWuhrer; StadtbaulDsp. Büttner als Säckel­
me~~te!- Hf. Ob;-Brt. ~oloff b~grüßtnachErledigungdesge_ 
schäfthchen TeIles dIe auf Emladung zahlreich erschiene-



ner Mitglieder des naturwissenschaftlichen Vereines und Brücke zum Schutze des landschaftlichen Gesamtbildes 
übrigen Gäste und erteilt Hrn. Oberlehrer Hanftmann und zum Zusammengang mit den Bestrebungen zum 
von der kgl. Baugewerkschule das Wort zu einem Vor- Schutze der Naturdenkmäler. Es sei ein Segen, daß das 
trage über "das Gesetz gegen die Verunstaltung erwähnte Gesetz den städtischen und ländlichen Polizei­
von Ortschaften und lanaschaHlich h ervorragen- Behörden endlich auch vermehrte und wirkungsvolle Mit­
den Gegenden im Zusammenhang mit derBewe- tel an die Hand gebe, die Bauweise in Stadt und Dorf 
gung tür chutz und Erhaltung der Naturdenk- ästhetisch zu beemtlussen. Von Polizei und Gemeinde­
m äle rU

• Der Vortragende knüplte an einen vor Monats- Behörde scheine wenig zu hoffen, dagegen von den an 
trist im aturwis ensch:ütlichen Verein gehaltenen Vor- Hand des Gesetzes beIzuziehenden Sachverständigen-Aus­
trag des Prof. Dr. Mcrtens) ~, der sich mit dem. Schutz schüssen. Unerträglich sei es, wie die ländliche Bauweise 
der aturdenkmäler beschäflIgt hatte und stellte SIch den durch Gewinnsucht und Unverstand niedergehe. Der Sinn 

achweis zur Amgabe, daß sich am dem weiten Gebiet für dörHich heimische Art, der Stolz auf gute deutschbäuer­
der Schutzbestrebuugen der aturwissenschattler und der liche Bauüberlieierung müsse im LandwIrt wieder gehoben 
Techniker (Architekt, Ingenieur, Kulturingenieur) zu ge- und geweckt werden; man müsse ihn auf gute neuzeitliche 
meinsamer Arbeit zu begegnen und zu verbinden haben. Beispiele hinweisen, damit seine Bauart mit dem ländlichen 
Er führte un- Boden auch so 
gefähr Folgen- verwachsen 
des aus: bleibt. Es wird 

Wenn sich auf die präch-
der aturfor- tigen Elbufer-
cher- und a- Landschaften, 

tur-Liebhaber zumal Hohen-
der Sache zu- warte und Ro-
erst vom natur- gätz, hingewie-
wissenschaitli- sen, denen je-
chen Stand- der nüchterne 

punkt anneh- Bau die Har-
men wird (Er- monie storen 
haltung der Ar- müsse. Ander-
ten und Ein- seitssei der ro-
zelstücke'. so mantische Ufer-
trifft den Tech- hang bei Ho-
niker zumeist henwarte der-
diese chutz- art erhaltens-
ptlichtinästhe- wert, daß man, 
tischer Bezieh- falls seinen Be-
ung. Da ist zu- strebungen,ab-
erst der chutz zurutschen , 
vor der tech- nicht anders zu 
ni chen Tätig- begegnen sei, 
keitselbst, und voreinerSiche-
er teilt sich in rung auf tech-
zwei Hauptauf- nischem Wege 
gaben-Gebiete, nicht zurück-
in das der De- schrecken soll. 
struktion und Weiter geht 
das der Kon- der Redner auf 
struktion. Te- die verschiede· 
nes umfaßt aie nenTielbauun-
Verwertung, ternehmungen 

wiesiebeiAus- ein, bei wel-
nutzung von chen das Land-
Stein-Brüchen, schaftsbild ge-
bei A bholzun - schont werden 
gen, bei Wege- könne. Stein-
Abgrabungen bruch-Ausbeu-
u. s. w. eintritt tungen könne 
und im wirt- man durch spä-
schaWichenIn- tere achptlan· 
teresse kaum zungen ästhe-
ausgeschaltet tisch möglichst 
werden kann; ein lI'andl rei ge-
im Gebiete der stalten.EineEr-
Konstruktion rungenschaft 
steht eine Rei- von vorlrel1li-
he von techni- cher Art sei die 
schenMaßnah- Ablösung häß-
menjbei denen licher Eisen-
es aaraut an- brücken durch 
kommt, die Er- Beton -Bauten, 
rungen chaf- die sich mehr 

ten, die sie be- Blick gegen das Unterschloß mit Uebergang zum StalllIUgel. der geschicht-
zwecken, mag· AU8bau der Elgersburg in Thüringen_ Architekten: 5 ch iJl ing & Gräb ne r in Dresden. lichen Stein-
lichst wenig aut ausführung nä-
Kosten des Naturbildes, der Landschaft, durchzuführen. hern und wie diese mit der Landschaft verwachsen. Nicht 
Hierher gehörenTalsperren,Briicken und Verkehrsgelegen- vergessen wurde die Herstellung von Aussichts-Türmen, 
heiten, leliorationen und in kiinstlerischer Bezieliung die Schutzgittern da, wo niemand etwas zu suchen hat, Zwang­
Erbauung von Denkmälern, mit denen Ingenieure, Architek- durchquerungen mit Pfaden, die den ganzen Reiz der Halde 
ten und Bildhauer seit einer Reihe von Jahren rücksichtslos vernichten, z. B. "Serpentinen". Schlecht kam bei dieser 
Bergeshöhen, ~alden, naturbegnadete Flußufer und son- Kritik des Vortragenden der ~arz weg, ~er bald nur noch 
stige landschaftlIch bemerkens~erte Punkte b.es~tzen, aber z~~ Gespött .. d~r Fremdet;! eme gold"!:>nngende .Samme!­
nicht immer heben und schmucken. Es sei DIcht genug statte von haßhchen bauhchen Eindnngseln seI. 
zu loben daß man sich in Franken mit Erfolg dagegen Selbstverständlich müssen das allgemeine, wirtschaft­
gewehrt habe, daß das charakteristische Ma~siv des Sta~el- liche IJ?teresse und das BestandesrecIit. des Natur.bildes 
berges durch ein Denkm~l Scheff~ls, der Ihn so trefflIch a'!f glel.cher Wage gewogen werden. Die Nat.':trs<:hönhelt 
besungen, um seine Erschemungs·Elgenart gebracht wurde. dür~~ DI~ht .zum Luxus. werden, wo das B.edurfD;ls na~h 

In dem im Juli d. Ts. verabschiedeten Geset~ gegen Beruckslchtigung schreIe. Aber .das d~trfe. Dlc~t ~D1t EgOlS­
die Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlIch her- mus verwechselt werden und mit der fätJgkeIt Jener'! er­
vorragenden Gegenden erblickt Redner eine willkommene eine, die im Interesse der Heimatförderung zu arbeIten 

~o. 14· 



vorgeben, in der !3:t aber ihre Heimat durch sinnlose Er-. Es folgte eine Vo!führung von lo.Lichtbildern,. welche 
schließungcn schadlgen. Der Redner betonte noch, daß lD dankenswerter Welse von dem l::Selgeordneten ID Cöln 
auch Ruinen, alte Gärten, zumal des 18. Jahrhun~~~ Brt. Rehorst, und Prof. Schultzc-Naumburg zur Verfügung 

.Flußbollwerke und dergl. derart mit dem Landschaftsbild, 
mit dem Pflnnzenwuchs, der charakteristischen Bodenge­
staltung verwachsen sein können. daß sie, obwohl Werke 
von Menschenhand, ' unter der: Natur-Denkmalschutz zu 
fallen vermögen. 

15· Februar 1908. 
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gestellt waren, die einen eingehenden Hinwei auf die 
praktischen Richtlinien der Ausführungen gestatteten. 

Der Vortragende schloß mit der Darlegung, es tue 
not, I. daß die beteiligten naturwi senschaftlichen, tech­
nischen, Heimatschu~z- und Fremdenverkehrs-Vereine sich 



zu gemeinsamer Arbeit auf dem beregten Gebiete zusam­
menfinden, 2.' daß durch offizielle und Amateur-Auinah­
men ein Provinzial- und örtliches Archiv geschaffen werde, 
mit denen an Hand von Vorträgen Verständnis für die 
Sache in Stadt und Land geweckt werden könne, 3· daß 
der Architekt und Ingenieur im Sinne der Ausführungen 
größeren ästhetischen Einfluß auf die Bautätigkeit auch auf 
dem Lande gewinnen müsse, und daß hierdurch die regste 
Tätigkeit des Vereins organisatorisch einzusetzen habe. 

Bei der anregenden Besprechung, die dem Vortrage 
folgte, wurde mehrfach betont, daß leicht U e bereife r in 
den so dankenswerten Bestrebungen über das 
Ziel hinausschießen und zu einseitige Behand­
lung, zu weitgehende Forderungen der guten 
Sache schaden und leicht eine Gegenströmung 
herbeiführen können. Es müsse weises Maßhal­
ten gefordert werden und strenge Scheidung von 
wirklich wichtigen Kulturwerken und minder 
wichtigen. Auch wurde darauf hingewiesen, daß auf 
Grund des Gesetzes vom '5. Juli 1907 unsere Stadt ein 
Statut und eine Umgestaltung der Baupolizei-Verordnung 
vorbereite, welche die Bautätigkeit in bessere schönheitliche 
Bahnen lenken sollen. 

Mit diesem Abend beschloß der Verein seine Sitzun­
gen für das Jahr 1907. Aus seiner inneren Tätigkeit ist zu 
berichten, daß die vom n Verbande deutscher Arch.- und 
Ing.-Vereine" zusammen mit dem Denkmalpflegetage ver­
anlaßte Sammlung von alten Bürgerhäusern zur Herstel­
lung eines großen Gesamt-Aufnahme-Werkes durch den 
Verein für die Provinz Sachsen eingeleitet ist, und daß 
der als Vorläufer eines größeren mo'nographischen Wer­
kes über den Dom in Angriff genommene Domführer in 
hochkünstlerischer Ausstattung soweit vorbereitet ist, daß 
er zu Beginn des Jahres 1908 erscheinen kann. - B. 

Vereinigung BerUner Architekten •. In der VII. ord. Ver­
sammlung vom 16. Jan lQ08 unter Vorsitz des Hrn. Kayser 
berichtete zunächst H r. Marc h über den Wettbewerb Renn­
bahn Ruhleben (siehe S. 40). Darauf fand eine längere Be­
sprechung über das Preisausschreiben zur Erlangung von 
En twürfen für den Schi llerpark im Norden vonBer­
!in statt. Die Besprechung, an welcher die Hrn. Boethke, 
Goecke, Heimann, Albert Hofmann, Kayser, March 
und Möhring teilnahmen, drehte sich sowohl um die Zu­
sammensetzung des Preisgerichtes, als auch um die Aufstel­
lung des Programmes. Die Mehrzahl der Redner wünsch­
ten das letztere etwa in dem Sinne erweitert, der bei der 
Besprechung des Wettbewerbes auf S. 48 angedeutet wurde. 
Hinsichtlich der Zusammensetzung des Preisgerichtes wur­
de dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß einen Wett­
bewerb, bei dem so zahlreiche Gesichtspunkte architekto­
nischer Art zur Beurteilung stehen werden, wie bei dem 
Wettbewerb um Entwürfe für den rings von bebautem Ge­
lände umgebenen Schillerpark, ein Preisgericht beurteilen 
werde, in welchem die architektonisch gebildeten Prcis­
richter so durchaus in der Minderzahl seien, wie hier. 
Eine Vermehrung der Preisrichter letzterer Art müsse unter 
allen Umständen angestrebt werden und es sollten laut 
Beschluß der Versammlung zur entsprechenden Ergänzung 
des Preisgerichtes die Hrn. GoecK.e, Heimann, Albert 
Hof man n und K a y s e r vorgeschlagen werden, letzterer 
namentlich, um ihm eine Genugtuung dafür zu geben daß 
er als Mitglied der städtischen Park-Deputation in' das 
Preisgericht nicht berufen wurde. 

Eine darll;uf von ~r~. Spindler eingeleitete Bespre­
chung über eme ReVISion der Grundsätze für das 
Verfa.hr~n b.ei W e.ttbewerben kam bei der vorgerück­
ten Zelt mcht tiber die Generaldebatte hinaas und soll als 
einziger Punkt auf die Tagesordnung einer nächsten Sitzung 
gese~t werden, um genügend Zeit zur Beratung der Ein­
zelheiten zu gewähren. Zum Schluß fand eine Beschluß­
fassun~ für e.me ~hrung statt. -

Die BesIchtigungder "Vereinigung" vom 26. Ja­
nuar galt dem nach den Entwürfen des Hrn. Architekten 
O. Kaufmann neu erbauten Hebbel-Theater in der 
Königgrätze~-Stra~e 57-58 zu Berlin. Die in vielen Punk­
ten eigenartige Losung des Theaterbaues fand den Bei­
fall der zahlreichen Besucher. -

Vermischtes. 
Die siebente Haupt-Versammlung des Vereins deutscher 

Verblendstein- und Terrakotten-Fabrikanten findet am 26. Fe­
bruar 1908 im Architektenhause zu Berlin statt. .Aus der um­
fangreichen Tagesordnung führen wir als für unsere Leser 
von Interesse folgende Vorträge und Berichte an: Preis· 
ausschreiben zur Erlangung emer Abhandlung über die 
Anwendung der Verblendsteine und die dabe! zu be~b­
achtenden Maßregeln (Hr. Osk. Rother); Streitfragen 1m 
Ziegelbau (Hr. Reg.- u,nd B~t. M. Hll:~ak)~ Wett~ewerb 
hetr. Rntwiirfe lU Kammen fm Tnnenralllne, Anstnrh der 

Ziegelfassaden im Mittelalter; Reinigen der ZiegeHassaden 
(Hr. Ferd. Hauers jr.); Rauhe und gekörnte Verblend­
steine (Hr. K. D ü m m I e r); Wie kann der Verblenderbau 
mehr zur Anwendung gebracht werden (Hr. Prof. Dr -Ing. 
Michel); Neue Verblendsteinfassaden (Hr. K.Dümmler). 

Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe fllr eine Doppelbezirks­

schule in Chemnitz wird vom Rate der Stadt Chemnitz für 
Architekten ausgeschrieben, die im Königreich Sachsen 
geb.oren sind oder dort wohnen. Frist 15. April d. Js. 3 
PreIse von 3000, 2500 und 1500 M. Unter den Preisrich­
tern die Hrn. Stadtrat Bmstr. Duderstaedt und Stadtbrt. 
Möbius in Chemnitz, sowie Geh. Brt. Proi. Dr.-Ing. Hugo 
Licht und kgl. Brt.Scharenberg in Leipzig. Unterlagen 
gegen 2 M., die zurückerstattet werden, durch das Stadt­
Hochbauamt, Chemnitz, Poststraße. -

Ein Wettbewerb betr. Entwürfe fllr ein Restaurations­
gebäude am Berg lIel bei Innsbruck wird für in Tirol an­
sässige oder dort geborene Architekten erlassen. Das Ge­
bäude, das sich gut in die Landschaft einpassen muß, wird 
neben der malerischen Sill-Schlucht stehen und soll dem 
Erholungsbedürfnis der Einheimischen und Fremden die­
nen. Stil frei, heimische Bauweise bevorzugt. Baukosten 
bis 90000 K. 3 Preise von 1000, 600 und 400 K., ein An­
kauf tür 250 K. Unter den Preisrichtern die Hrn. Reg.-Rat 

[
. Deininger, Bauing. F. Deutelmoser, Brt. Ed. Kling­
er Ob.-Brt. v. Schragl, sämtlich in Innsbruck, und Brt. 

e. i. u n in Meran. Keinerlei Verpflichtung hinsichtlich der 
Ausführung. -

Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe rur einen Stadtpark 
In Hamburg erlä~t das Zentral bureau des Ingenieurwesens 
der Baudeyutatton daselbst für deutsche Künstler zum 
15· Juni d. . In Aussicht gestellt werden ein I. Preis von 
JOOO? M., zwei H. Pr~is.e von je 6000 M. und drei UI. Preise 
von Je 4000 M. DreI mcht preisgekrönte Entwürfe können 
für je 1500 M. ange~auit werden. Unterlagen durch das ge­
nannte Bureau, Bielchenbrücke 17. -

Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für eine schloßartlge 
Villa am Rhein eröffnet Hr. von Waldthausen in Mainz zum 
I. April d. J. u?d verheißt 3 Preise zu 3500, 2500 u~d Isoo~. 
Der Ausschreiber behält sich außerdem vor, 5 mcht preis­
gekrönte Entwürfe für je 500 M. anzukaufen. -

Wettbewerb Museum Wiesbaden. Verfasser des zum 
Ankauf empfohlenen Entwurfes Wiesenbad" ist Hr. Franz 
Roeckle in Stuttgart. _ n 

Bemessung der HOhe der Preise bel Wettbewerben. Als 
einen Beitrag dazu, wie wenig von berufenerSeit~ ge.schieht, 
das Wettbewerbs-Wesen in Hahnen zu lenken, WIe SIe unser 
Berui fordern darf, sendet uns ein Leser einen Wett· 
bewerb, welchen der nBeamten-Wohnungsverein" zu Al­
tona zum II. Feb.ruar 1908 erlasse~ hat. D~~ Wettb~­
werb. wurde als em ~llgemeiner onne Bes<;hran~ung 1D 
der m Altona erschcmenden Beamten - ZeItung erlas­
sen und ist auch in weiteren Kreisen bekannt geworden, 
denn wie man uns mitteilt wurden Programme auch 
aus Süddeutschland eingefo~dert. Es handelt sich u1!l 
die Bebauung eines Grundstückes in Othmarschen mIt 
6 freistehenden Wohnhäusern. Die Landhäuser sollen aus 
Erd- und 2 Obergeschossen bestehen mit je 6 WohJ?ungen 
an einer Treppe. Gewünscht werden 3-, 4- und s-Zlmmer­
Wohnungen. Baukosten des einzelnen Hauses 45-48000 M. 
Verlangt werden die Grundrißanordnungen der erstt:n 
Obergeschosse aller 6 Häuser im Maßstabe. I : 200; die 
sämthchen Grundrisse eines Eckhauses und e~nes Hauses 
an der Straße also mindestens 6, I: 100, die Fassaden 
der Vorder- ~nd der Hinterfronten des Eck- und des 
Straßenhauses beim Eckhaus die beiden Straßen\ronten, 
sowie Schnitt~'I: 100, ein Schau~ild und ~in. Lageplan 
I: 1000. Und für diese umfangreiche ArbeIt smd ausge­
setzt: ein I. Preis von 100 M. ein U. Preis von 80 M, ein 
Ur. Preis von 70 M., ein IV. Preis von So M. Für die beste 
Bebauungsskizze wird ein Preis von 60 M. verheißen. Der 
Verein behält sich den Ankauf nicht preisgekrönter Ent­
würfe vor; wie hoch mag da die Summe bemessen wer­
den? nIn Aussicht genommen ist dem Verfasser des 
besten Entwurfes die weitere Ausarbeitung der Baupläne 
gegen ein noch zu vereinbarendes Entgelt zu übertrage~. 
Der Verein behält sich vor, diese Ausarbeitung anderweit 
zu vergeben." Ist es nötig, noch ein Wort hinzuzufügen? -

Inhalt: Wettbewerb um eine Straßenbrücke Ober die Ruhr In MUl­
helm. - Zum slebenzlgsten Geburtstag von K. E. O. Fritsch. - Ausbau 
der Elgersburg In Thüringen. (Abbildga.) - Vereine. - Vermischtes. -
Wettbewerbe. -

Hierzu eine Bildbeilage : Wettbewerb um eine Straßen­
Brücke über die Ruhr in Mülheim. 

Verlac der DeutlIChen Bauzeitung, 0 m. b. H .. BerUn. FUr die Redaktion 
verantwortlich Alb e r t Hol man D Berlin. 

Buchdruckerei Ou.tav ScheDck NachU,::., P. M. Weber, B~rlln. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. NQ:15. BERLIN, DEN 19. FEBRUAR 1908. 

Grand-Hotel Gardone am Garda-See. 
Architekten: Professor Hermann Billing und Wilhelm Vittali in Karlsruhe. 

Hierzu eine BildbelJage. 

~~~~~~~~~~ er die südlichen, landschaft- in ihrem Anfang; sie kann gewiß noch Manches ver­
lieh so überaus gesegneten hindern, kommt für Vieles aber schon zu spät. Immer­
Gestade Mittel-Europas, die hin, ihr Einsetzen bedeutet die gesunde Rückwirkung 
RivierendesMittelländischen gegen die Zerstörung eines idealen, der Allgemeinheit 
und des Adriatischen Mee- eigenen Besitzes. Daß es nur der Mitwirkung künst­
res, die Seen Ober-Italiens lerisch geschulter Kräfte bedarf, um bei einem großen 
und derSchweiz besuchthat, Hotelbau die wirtschaftlichen Interessen mit den künst­
wird, wenn ihm dasEmpfin- lerischen harmonisch zu vereinigen, lehrt das Beispiel 

.~~I~~~~~~~~ den für den Zusammenklang des Grand-Hotel Gardone am Garda-See, welches, ob-
~ vonBauwerkundNaturnicht wohl es nicht zu den räumlich bescheidenen Bauten 

.. ganz abg~ht, stets ~uf das s.ein~r Art zählt, sich do~h in. Form und F~rbe glück-
Schmerzlichste beruhrt worden sem durch dte selt- hch 10 das LandschaftsbIld emordnet und Jeden Vor­
samen Blüten, welche die moderne Hotel-Industrie an überfahrenden durch diese Harmonie erfreut. 
den durch die Natur bevorzugtesten Punkten dieser Am Ufer des Garda-Sees hat der Besitzer des 
glücklichen Gefilde getrieben hat. In langem Zuge Grand-Hotels, Hr. Lüzelschwab, eine langgestreckte 
säumen z. B. in Luzern und Lugano ungetüme Hotel- Gebäudegruppe, welche mit dem jeweiligen Zuneh­
Bauten die köstlichen See-Ufer ein und vernichten die men des Hotelbesuches entsprechend und stückweise 
Reize der Landschaft fast vollständig. Ohne Rücksicht verlängert wurde und dadurch der Einheitlichkeit und 
auf die Eigenart des Ortes durchbrechen z. B. in Bo- des gewünschten Eindruckes auf die Fremden ent­
zen oder M~ran die ungegliede.rten Massen der ohne ~~hrte. Im Ja~re I90~ entschloß sich daher der Eigen­
bodenständtgen Charakter ernchteten Hotel-Bauten tumer, den emen Tell der bestehenden Gebäude ab­
die reizvollen Häusergruppen des alten Ortsbildes und zutragen und derart neu 
vernichten so die Anziehungskraft, die den Fremden zu erstellen, daß zu dem 
herbeizieht. Die dankenswerte Bewegung, welche in älteren Teil der Gebäu­
der Schweiz gegen den schädigenden Einfluß unkünst- de-Anlage eine zweck­
lerischer Hotelbauten eingesetzthat, befindet sich noch mäßige Verbindung und 

10 zo 3CIm 
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Ansicht vom Garda-See aus. 
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ein einheitlicher Grundriß - Organismus hergestellt gegründet. In der äußeren Gestaltung war das Haupt­
wurden. Mit der Verfassung der Pläne betraute der Augenmerk der Künstler darauf gerichtet, das Ge­
Besitzer die Architekten Professor Hermann Billing bäude harmonisch in das Landschaftsbild einzuord­
und Wilh. Vittali in Karlsruhe. nen. In glücklichster Weise ist das sowohl durch die 

Der Neubau sollte die Räume für den gemeinsa- Wahl schlichtester Formen, durcheinfacheTeilungder 
men Verkeh r der Hotel gäste sowie die der öffentlichen Massen durch Absetzen derFluchten und Dächer, durch 
Benutzung freistehenden Belebung der Umrißlinie 
Räume im Erdgeschoß durch einen Turm, sowie 
enthalten. Den Hauptver- namentlich durch dieFar-
kehrs raum bildeteine gro- bengebung erreicht. Die 
Be Halle, in welcher sich Terrasse erhielt Marmor-
die Gäste nach den Mahl- und Mosaik-Bekleidung. 
zeiten unter den Klängen Die Flächen der Außen-
der Musik aufhalten . In seiten wurden gelblich 
Verbindung mit der Halle abgetönt. Der obere 
steht ein größerer Restau- Teil des Turmes erhielt 
rationsraum, der zugleich einen Flächen-Schmuck 
unmittelbaren Zugang hat. aus Goldmosaik, das auch 
An sie schließen sich fer- an anderen Stellen des 
ner an das Lesezimmer, Aeußeren des Hauseswie-
das Musikzimmer, einBil- derkehrt. Diese gelb li-
lardzimmer, sowie die er- chen Töne gehen auf das 
forderlichen Nebenräume. glücklichste mit den blau-
Die oberen Geschosse ent- en Fluten des Sees zusam-
halten die Fremdenzim- ..... t:±:1 ±! :t1:t1==:::1h........ men.DerZusammenklang 
mer mit den nötigen Ne- von Haus und Wasser er-
bengelassen. Die Eintei- gibt bei der wechselnden 
lungder Räume innerhalb Grundriß des 1II. Obergeschosses. .Sonnenbeleuchtung Far-
der rechteckig begrenz- benspiele von großem 
ten Grundfläche, die ihre Zauber. 
Langseiteselbstverständ- Die innere Ausstattung 
lieh dem See zuwendet, der Räume erfolgte in ein-
ist ungemein einfach und fachster Art, jedoch mit 
ungekünstelt. Zudenobe- -~-]\I-h-ß-'tab-;- : 1000. fast durchgängiger V~r-
ren Räumen führen zwei wendung echter Ma~ena-
Treppen, sowie ein lien. Eine ZentralheIzung 
elektrischer Aufzug. erwärmt das Haus, elek-

Das bis an den triscbes Licht erleuchtet 
Dachstock durchaus es. Die Bauzeit betrug 
massiv ausgeführte h~....II~-.&....I""'''''o=o'''....t~.bl-':'''' nur IJahr; die Baukos~en 
Haus ist, wie beliefen sich auf ungefahr 

der Quer- =- ~~~~~~~~~:=~:::::E-~~~~~~=~~~~ 600000 M. schnitt er r= ___ __ __ ___ - Wem es vergönnt ist, 
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auf Pfähle _ _ GAR 0 A - SEE __ _ __ Gestade des tiefblauen 

Zum siebenzigsten Geburtstag von K. E. O. Fritsch. 
(Schluß.) 

micht auf die Darbietungen des eigentlichen Geburts­
W tages (29 Januar) allem beschränkten sich die dem 

J !lbilar dargebrachten Huldigungen. Für den I. Febr. 
hatte dIe Gesellschaft "Deutsche Bauzeitung" E'inladunlLen 
zu einem Festmahle ergehen lassen an welchem der JU­
bilar mit seiner engeren und weiter~n Familie die Hrn. 
Geh. Hofrat ProL Th. Böhm lind Prof. Martin DüUer als 
Vertreter der Techniscben Hochschule in Dresden der 
Vorsitzende des Architekten -Vereins zu Berlin Ob.: und 
Geh. Brt. Dr.-Ing. J. S tü b ben mit Gemahlin eine Reihe 
der engeren Freunde des Tubilars mit Gem~hlinnen die 
Mitglieder unserer Gesellschaft, sowie ihre GeschäftsfÜbrer 
und Prokuristen teilnahmen. Im Namen der Gesellschaft 
"Deutsche Bauzeitung" begrüßte der Geschäftsführer Hr. 
Albert Ho fman n, den Jubilar und die festliche Vers~mm­
lung und führte aus, daß man, dem schlichten Sinne des 
Jubilars entsprechend, wohl nur ein Familienfest feiern 
wolltel daß man aber in Wirklichkeit mehr feiere als ein 
Famihenfest, mehr als einen siebenzigsten Geburtstag' 
man feiere mit diesem Tage ein Lebenswerk, dessen se~ 
gensreiche Einwirkungen sich bis in die fernsten Winkel 
der zivilisierten Erde geltend machen, denn nicht allein 
in Europa, sondern seihst in Süd-Amerika, Australien 
Tapan usw. habe die "Deutsche Bauzeitung" zahlreiche 
Leser und Freunde. Zur Charakterisierung dieses Lebens­
werkes führte Redner das Urteil eines hervorragenden Fach­
mannes aus dem Auslande an, welcher aus der "Deutschen 
Bauzeitung" einen seiner Persönlichkeit verwandten Cha­
rakter sprechen fühlte und sie nach eigener Aussage zum 
Vorbilde für seine eigenen erfolgreichen Unternehmungen 
wählte. Die Wünsche des Redners Hir den Jubilar klangen 
aus in die Hoffnunghdaß es diesem noch lange vergönnt sein 
möge der Deutsc en Bauzeitung" als Mitarbeiter und er­
fahre~er B~rater zur Seite zu stehen, daß er aus der be-

schau~ichen Eck~ eines gemütvollen Fa~ilienle.bens noch 
ungezahlteTage 10 das Abendrot möge hmabglelten s~hen . 

Darauf erhob sich Hr. Geh. Hofrat Prof. Th. Bohro., 
um dem Jubilar die Urkunde über seine Ernennung zum 
Ehrendoktor, deren Text wir bereits S. 60 mitteilten, in Form 
einer Rolle und mit der folgenden begeisterten A~sprache 
zu überreichen: "Hochgeehrte Anwesende ! Die Tech­
nische Hochschule Dresdens in deren Auftrag und Namen 
ich heute zu Ihnen spreche~ darf, begrüßt ihren jün.gste!l 
Ehrendoktor und giht ' ihrer Freude Ausdruc~, daß sie mIt 
dieser vornehmsten Ehrenbezeugung und h.ocbsten aka­
demischen WUrde, die sie verleinen kanr~, ell~en so ~och­
verdienten Mann schmücken konnte. Es Ist em ~errllc~es 
Vorrecht, das den technischen Hochschul~n seit Begmn 
dieses Jahrhunderts verliehen ~urde, daß Sl.~ durch Ehren­
promotionen öffentlich Zeugms abl~gen durfen von dem 
Verdienst hervorragender ~änner, dIe, auch ohne zum. en­
geren Verband einer techmsche~ Hoc~schule zu gehoren, 
durch ihr Leben und Streben, Ihr Wuken und Schaffen 
demseI ben Ziele nachgekämpft haben, das den technische!l 
Hochschulen gesteckt ist: Ein Hüter zu sein und allezeit 
ein Mehrer an den idealen Gütern unseres Faches. Solch 
stolzer Ruhmestitel, wem gebührt er wohl mehr, als un-
serem Jubilar, unserem Ehrendoktor? . ' 

Als vor einigen Wochen die erste Kunde. semer SIch 
vorbereitenden JubeHeier zu uns drang, kam dIe Beratung 
über die Ehrenpromotion Fritsch auf die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung der Hochbau-Abteilung; und schneller 
ist wohl selten Irgend ein Punkt einer Tagesordnung e~­
ledigt worden, als dieser. Die unerläßliche Einmüttg~elt 
aller Stimmen war sofort vorhanden, die EhrenpromotIOn 
war uns eine leichte Mühe, und wie sie uns mit hoher 
Freude erfUllte, hoffe ich, daß sie auch dem neuenPromotuS 
zur Freude gereicht hat. 

Daß es nun gerade Dresden, daß es Sachsen war, von 
wo der Ehrengruß kam, ob auch das ihn besonders er­
freute? Ich glaube, daß sich auch dafUr einige Gründe gel-
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Garda-Sees entlang zu fahren, wird beim Anblick 
dieses Hotels Freude darüber empfinden, daß es ge­
reifter Künstlerschaft in so schöner Weise gelungen 
ist, alle Forderungen der landschaftlich so bevorzug­
ten Oertlichkeit zu erfüllen, ohne den wirtschaftlichen 

Vermischtes. 
Die Bildung eines österreichischen Arbeitsministeriums. 

Die Verschiebungen der Partei-Verhältnisse im österreichi­
schen Reichsrat sowie die durch das Ministerium Beck voll­
zogenen Minister-Ernennungen, die erfolgten, um den po­
litischen Ansprüchen der maßgebendsten Parteien auf die 
Mitregierung zu entsprechen, hatten auch die Ernennung 
des der chnstlich-sozialen Partei angehörenden Ab~eord­
neten Dr. Ge ß m an n zum Minister zur Folge. Em be­
stimmtes Ministerium konnte diesem Minister nicht ange­
boten werden; er war daher eine Zeit lang Minister ohne 
Ministerium. Nun sind aber seit langem schon in Oester­
reich Bestrebungen aufgetaucht, die gesamte technische 
Arbeit des Staates in einer Art Arbeitsministerium zu ver­
einigen. Als daher Nachrichten von ei~em zu ~ildenden 
neuen Ministerium auftauchten, glaubte dIe Techmkerschaft 
Oesterreichs mit einiger Berechtigung annehr.nen zu kö~­
nen, daß dieses neue Ministerium die techmsche ArbeIt 
in sich vereinige. Nicht ohne Enttäuschung ver~ah~ man 
daher daß im Ministerrate vom 5. Febr. zwar die BIldung 
des n~uen Ministeriums beschlossen worden sei, daß dieses 
aber nach den ihm zugewi~senen Gebie~en weit da:v~n 
entfernt ist eine Konzentration der techmschen ArbeIt m 
Oesterreich zu bedeuten. Dem neuen Ministerium soIlen 
überwiesen werden die gewerbe politischen Sachen, die ge­
werblichen Lehranstalten, die Baugewerks-Betriebe, der 
Hochbau und der Wasserbau, sowie die Montan-Betriebe. 
Von ihm jedoch sollen die Wasserstraßen ausscheiden; sie 
soIlen dem Handels-Ministerium verbleiben. 

Diese Art der Lösung einer längst der Entscheidung 
harrenden Frage hat in den Kreisen der österreichischen 
Technikerschaft ~egreiflicherweise wenig Beifall gefunden. 
Wenn man bereit war, auch politischen Gründen Raum 
zu geben und anzuerkennen, daß sich in den meisten Fäl­
len aus politischen Erwägungen nicht aIle sachlichen Wün­
sche eriüIlen lassen, so war man doch über die geringe 
Konzentration der österreichischen Arbeit sehr enttäuscht. 
Diese Enttäuschung spiegelt sich in folgenden Sätzen 
wieder die der Reichsrats-Abgeordnete Ob.-13rt. Otto G ün­
ther i~ der "N. Fr. Pr." über das neue Ministerium schreibt: 

Was hat doch Industrie und Technikerschah für Hoff­
nungen auf dieses Ministerium gesetzt und was ist aus 
demselben nach schweren Geburtswehen geworden? Man 
hatte gehofft, daß endlich einmal eine Konzentrationsstelle 

te nd machen lassen: Unsere Ehrung gilt nicht diesem 
oder jenem der vielen Verdienste unseres Jubilars, sie gilt 
dem ganzen Manne, aber wir dürfen nicht vergessen, daß 
in seinem Ruhmeskranze das Blatt besonders hervorleuch­
tet auf dem seine Verdienste um die "Deutsche Bauzei­
tu~g" verzeichnet stehen. 

Als "WochenbHittche~" gegrü~de.t, erhielt si~ schon 
nach einem Jahre dur~h Ih~en weItbhckenden Leiter den 
schönen Namen, der SIe seItdem schmückt, "D e u t s c h e 
Bauzeitung". Noch vor der politischen Umwälzung des 
Jahres 1870 einige Jahre bevor unsere deutschen Heere 
m stürmendem Siegeslauf das hochragende Brückenbau­
werk über der Mainlinie erstehen ließen, nicht aus Eisen 
und Zement, sondern mit Eisen und Blut - Blut ist bes­
serer Kitt, als Zement -, noch einige Jahre vorher war 
für die deutschen Bauleute schon eine geistige Brücke ge­
schlagen zwischen Süd und Nord. Ost und West, denn mit 
der "Deutschen Bauzeitung" war ein Banner errichtet, unter 
dem sich alle deutschen Fachgenossen einmütig scharen 
sollten als ein einig Volk von Brüdern. 

Daß unser Jubilar über ein Menschenalter dieses Feld­
zeichen behütet, es im Sturme voran getragen und ihm in 
Treue Fahnenwacht gehalten hat, dalür gebührt ihm der 
Dank aus allen deutschen Gauen, und darum halte ich 
es für wohlbegründet und wohlerfreulich, daß dieser Dank 
nicht aus engerem Kreise, aus einer preußischen Hoch­
schule dem verdienten Berliner Fachgenossen gewidmet 
wurde, sondern dem Behüter und Schütz er alles Wahren 
und Schönen, das deutsche Bauherzen bewegt, dargebracht 
wurde aus dem Herzen Deutschlands von einer zwischen 
Nord und Süd liegenden HOt:hschule: 

. Indem ich nun, lieber hochverehrter Jubilar, diese Aus­
!erugung unserer Ehrung Ihnen hiermit überreiche, knüpfe 
I("h daran den Wunsch unserer Hochschule - nein, aner 
Hochschulen -' .ode.r noch mehr: der ganzen deutschen 
F~chwelt. daß ~Ie diesen MarschalIstab als Zeichen gei­
stiger Führung Im Kampf um unsere Ideale noch lange in 
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Ansprüchen Einbuße zu tun. Und das müßte auch an 
anderen durch die Natur in so reicher Weise bedach­
ten Orten bei einigem guten Willen und einigem Ver­
ständnis für die Wünsche des aus weiter Ferne kom­
menden Fremden möglich sein. -

iür alle technischen Agenden, die heute in den verschie­
denen Ministerien nacli verschiedenen Anschauungen von 
Nichtfachmännern in den oberen Stellen verwaltet werden 
ein Institut geschaffen werden würde, in welchem der Tech: 
niker allein zu Worte kommt, wo durch alle Instanzen 
der Techniker zu entscheiden hat, wo die Leistungen und 
Werke des Technikers durch den Techniker beurteilt wer­
den, wenigstens ei n Ressort in Oesterreich, wo nicht der 
Jurist wieder in technischen Dingen der ma(~gebende Be­
urteileristundderTechnikernicht wieder- wie es bisher in 
Oesterreich aIlgemein üblich ist - zum bloßen Hilfs­
arbeiter der Anderen besteIlt wird. Was waren das für 
pomphafte Reden neulich bei dem Jubiläumsfeste des 
Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins wie 
wurden da von den eingeladenen offizieIlen und and~ren 
Gästen die technische Wissenschaft und ihre Werke ge­
priesen, ja in den Himmel gehoben, aller Wohlstand des 
Staates u~d der Bü~ger von de~ großartigen Schöpfungen 
des techmschen GeIstes hergeleItet, und nun, wo der Tech­
~iker, der 1.'räger ?ieses. Geist:s, geglaubt. hat, daß end­
hch auch emmal Ihm die gebuhrende SOZIale Rücksicht 
durch Verwirklichung einer großen Idee zu teil werde 
bleibt fast aIles - beim Alten." ' 

Oesterreich ist das Land der politischen U eberraschun­
gen, im guten wie im schlechten Sinne. Möge auf diese 
schlechte Ueberraschung bald eine gute folgen und er­
kennen l~ssen,. daß es Sich bei di.e~er ~usammensetzung 
des ArbeitsgebIetes des neuen MmlsterIums lediglich um 
einen Anfang handelt. -

Kursus über Anlage von Blitzableitern. Die Ha n d wer k s­
kam m erz u Be r I i n beabsichtigt, einen 4 Doppelstunden 
umfassenden Kursus über Blitzableiter-Anlagen zu ver­
anstalten. I?er Lehrpl!ln umfaßt: Die Grundgesetze, Be­
sprechung emzelnerTelle, Meßmethoden,Ausführung einer 
Blitzableiter-Prüfung. Die Gebühr beträgt 2 M. Anmeldun­
gen an die Handwerkskammer zu Berlin C2, Neue Fried­
rich-Straße 47. -

Melanchthon-Gedächtnis-Haus Bretten. Zu unserer Ver­
öffentlichung dieses Gebäudes im Jahrgang H)06 ersuchte 
uns in diesen Tagen Hr. kgI. Kirchenrat Prof. G. S ab e I 
in Bamberg nachzutragen, daß er alle Entwürfe zu dem 
heraldischen Schmuck des Aeußeren und Inneren des Ge­
~äudes gem~cht habe un~ zwa~ na~h mühseligen IJ/~jäh­
ngen theoretischen heraldIsch-historIschen Vorarbeiten. -

altgewohn.ter Ges~ndheit mit kräftiger, kampf geübter Hand 
halten mogen. Sie aber, verehrte Anwesende bitte ich 
die Gläser zu erheben; es gilt, noch einmal das 'Hoch aus: 
zubringen unserm hochverebrten Jubilar, dem Ehrendoktor 
Professor Fri tsch!" 

Die schwungvolle Ansrrache fand in der Versammlung 
den lebhaftesten WiderhaI . Bald nachdem das Hoch ver­
klungen war, erhob s!ch der J~bilar zu bewegten Dankes. 
worten. Man habe seme VerdIenste über Gebühr gefeiert 
aber es wärefal~che Be~cheid.enheit, wenn er nicht zugebe~ 
wollte, er habe JederzeIt redhch gearbeitet zum Besten der 
;\llgemeinheit des Faches. Alles Sinnen und alles Trachten 
Jedoch ~.ätten wohl ver~!1gt,. wenn seine Bestrebungen nicht 
von G~.uck un~ den gl.uckhchen Umständen getragen wor­
den ~aren, die zurzeit der Begründung der "Deutschen 
Bauzeitung" u~d ~o~h während einer Reihe von lahren 
h~rrschte~. Die EInIgung Deutschlands sei der Boden Hir 
em Gedeihen der" Deutschen B~uzeitung" gewesen. Sein 
Hoch galt dem ferneren Gedeihen und Blühen seiner 
Schörfung. -I):s brachten darauf Hr. Eise len ein Hoch aus 
au~. die Tec~nIsche Hochschule in Dresden, während Hr. 
S tub ben semen Toast der Gemahlin des Jubilars widmete 

Auch die "Vereinigung Berliner Architekten" 
deren Ehrenmitglied Prof. Dr. Frit3ch ist, feierte den Ehren~ 
tag des Jubilars am 6. Februar durch ein glanzvolles Fest­
essen im Kaisersaale des Hotel Adlon und überreichte 
ihm bei dieser Gelegenheit eine von Hrn. E. Rentsch 
gezeichnete Glückwunsch-Adresse. Die sehr zahlreiche 
Festversammlung wurde durch den zweiten Vorsitzenden 
Hrn. Baurat Rich. WolHenstein, eröffnet. In seiner vo~ 
warmen Empfindungen durchzogenen AnsI?rache bezeich­
nete er sich als Vermittler der Gefühle VIeler Kollegen, 
!luc~ solche~, die nicht hätten ers~hein~n könn.en; er spreche 
m dIeser Eigenschaft dem JubIlar die herzlIchsten Glück­
wünsche zu seinem Ehrentage aus. In unserer schnell ha­
stenden Zeit, in welcher das Heute oft nicht mehr das Gestern 
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Die 44. Hauptversammlung des "Deutschen Vereinl ft1r 
Ton-, Zement- und Kalkindultrie" findet am 24. und 25. Febr. 
d. J. im Architektenhause zu Berlin statt. Aus der umfang­
reichen Tagesordnung heben wir hervor: "Was versteht 
man unter Hartbrandsteinen " (Hr. Patentanwalt C r am e r); 
"Römische Ziegelbauten, insbesondere die Basilika und der 
römische Kaiserpalast in Trier" (Prof, Gar y); "U eber Kalk­
mörtel" (Dr.W. Michaelis sen.); ~Herstellung undVerwen­
dung rauher Verblender" (Prof. E. Stiehl); "Fortschritte 
der Ziegeltechnik in Dänemark" (Ing. H. E. Sten björn).-

Wettbewerbe. 
Einen allgemeinen Wettbewerb betr. Entwürfe rur eine 

bewegliche Abschlußwand im Saalbau in St. Gallen eröffnet 
die Tonhalle-Baugesellschaft zum 31. März 1<)08. DieWand, 
die zum Teil entfernt werden soll, hat Abmessungen von 
8: 10 m und dient zum Abschluß zwischen Haupt- und 
Nebensaal des Saalbaues auf dem "Untern Brühl". Für 
die Honorierung von 2-3 der zweckmäßigsten Vorschläge 
steht eine Summe von 500 Frcs. zur Verfügung, deren Ver­
teilung die Baukommission vornimmt. -

Ein Wettbewerb betr. Entwürfe rur ein Parlamente-Ge­
bäude in Helsingforl ist unter den finischen Architekten aus­
geschrieben worden. Als auswärtiges Mitglied wurde in das 
Preisgericht Hr. Prof, Herrn. Bill i n g inKarlsruhe berufen. -

Wettbewerb Doppelbezirkl-Schule Chemnitz. Für das 
Schulhaus steht ein winkelförmiger Bauplatz an der Berns· 
dorier-Straße zur Veriügung. Baukosten 700 000 M. Es soll 
unter einem Dache, jedoch räumlich getrennt, eine Kna­
ben- und eine Mädchen-Abteilung von je 22 Klassen ent­
halten. Die Räume sind in einem Erd- und 3 Ober-Ge­
schossen unterzubringen. Die Umgebung des Schul pi at­
zes trägt jetzt noch ländlichen Charakter, was bei. der 
Gestaltung des Gebäudes, unbeschadet der RückSicht­
nahme auf die später eintretende geschlossene städtische 
Bebauung der Gegend, zu beachten ist. ZiegeUugenbau 
ist nicht erwünscht. Zeichnungen I: 200. "E s be s t e h t die 
Absicht, die Ausführung an einen derPreisbedach­
ten auf Grund besond ererVerein barungen zu üb er­
tragen." Diese Aussicht wird dem Wettbewerb ohne Zwei­
fel eine starke Beteiligung sichern. -

Wettbewerb Gelchäetlhaul-Neubau Hartwig &: Vogel am 
Spittelmarkt in BelUn. Die Firma Hartwig & Vogel hat Ent­
wurf und Bauleitung ihres neuen GeschäftshausesamSpittel­
markt dem Arch. Rudolph Zahn übertragen. Für diesen 
Bau war bekanntlich unter den Mitgliedern des "Architekten­
Vereins" zu Berlin ein Wettbewerb ausgeschrieben worden, 
bei welchem dem Arch. Rud. Zahn in Berlin ein 1. Preis zufiel. 

Wettbewerb Hallenschwimmbad Altona. Verfasser des 
zum Ankauf empfohlenen Entwurfes "Neptun" sind dieHrn. 
Lud. Grünig und Jak. Wallhäuser in Frankfurta. M.-

kenne, mahne uns eine solche Feier daran, der Verdienste 
um Fach und Fachgenossen in treuer Dankbarkeit zu se­
denken. An dem heutigen Festtage wende sich der Bhck 
rückwärts zu der zweiten HäUte der sechziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts, als, einem latenten Bedürfnis ent­
sprechend, die "Deutsche Bauzeitung" begründet wurde. 
In kurzer Zeit und unterstützt durch eine glänzende Fe­
der und durch ein warmes HeT2 für unser Fach habe 
es der Jubilar verstanden, ein Band herzustellen zwischen 
allen Architekten Deutschlands, eine Tat, welche chro­
nologisch der politischen Einigung unseres deutschen 
Vaterlandes vorausging. Und wenn der geistige und kul­
turelle Aufschwung der Nation sich nach 1870 vollzog 
und große und neue Aufgaben zeitigte so habe es der 
Jubil~r verstanden, den gesteigerten Anforderungen, wei­
che diese Aufgaben bedingten, in hervorragendem Maße 
gerecht zu werden. In sachlicher und unabhängiger Weise 
habe er 35 Jahre seines Amtes gewaltet, sodaß selbst die 
Gegner ~hm Anerkennung zollen mußten. Redner ge­
dachte hierauf der Verdienste Fritsch's um die Vereini­
gung Berliner Architekten" und mit ihr um die Hebung des 
4nsehens un.seres Sta?des. Der hervorragendsten litera­
nschen Arbeit, des "KlTchenbau des Protestantismus", ge­
dachte er besonders rühmend. Fontane aber habe einmal 
gesagt, daß nur diejenigen Helden im Herzen eines Vol­
kes eine dauernde Stätte finden, von denen man nicht nur 
ihre heldischen Taten, sondern auch ihre rein mensch­
lichen Züge, auch wohl ihre kleinen Schwächen kenne. 
Dieses Wort sei auch auf den gefeierten Helden der Feder 
angewendet. Die Ansprache endete unter Ueberreichung 
der Adresse in ein begeistert aufgenommenes und wieder­
hallendes Hoch auf den Ritter von Geist und Herz. 

Bald darauf erwiderte der Tubilar in seiner von feinem 
Humor durchsetzten Weise. (jegenüber allen den Ehrun­
gen, die ihm in diesen Tagen erwiesen ,,:orden. seien, sei 
es ihm vorgekommen, als. ob ~r a';ls ~elDer stil.len be­
scheidenen, dunklen Häushchkelt plötzhch auf die Straße 
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Wettbewerb RathauI-Neubau Spandau. Die heute 74000 
Einwohner zählende Stadt Spandau muß ihr altes Rathaus, 
dessen Raum durch die schnelle Entwicklung der Stadt 
unzulänglich geworden ist, verlassen, und will auf jetzigem 
Festungsgelände, unmittelbar an den südlichen Teil der 
Altstadt anstoßend, begrenzt vom Mühlengraben, von der 
Eisenbahn, von der Havel und der Potsdamer Torpassage, 
mit einem Aufwande von 2 Mill. M. ein neues Gebäude 
errichten. Das zu planende Gebäude, desseri . Raumpro­
gramm zu besonderer Erwähnung einen Anlaß nicht bietet, 
ist auf den doppelten Inhalt oder mehr erweiterungsfähig 
anzulegen, doch: soll der zunächst zu errichtende Teil als 
künstlerisch geschlossenes Ganze erscheinen. Stil und 
Material sind mit der Erwägung freigestellt, daß Werkstein 
nur sparsam zur Verwendung kommen sollte. Bei dem Um­
stande, daß das Rathaus auf einem jetzt noch von Festungs­
werken eingenommenen Platz ernchtet werden soll, sind 
eine gute Einteilung und Fluchtliniengestaltung dieses 
Platzes und seiner näheren Umgebung bis in die Gegend 
des neuen Vorortbahnhofes hin, der von seinerjetzigen Stelle 
e~wa 1 km nach Westen verschoben wird, von der Planung 
des Gebäudes unzertrennlich. Für die Gestaltung der Stra­
ßen und Plätze in der Umgebung des Rathauses sind eine 
Reihe von Wünschen ausgesprochen, welche geeignet sind, 
die Auf~abe zu einer höchst anziehenden zu machen. Die 
Hauptzeichnungen sind verlangt 1 : 2500, 1 : 500 und 1 : 200, 
hierzu treten 2 Schaubilder. Leider entspricht die Preis­
summe von 8000 M. auch nicht entfernt den Grundsätzen, 
die der" Verband" für die Bemessung der Preise aufge­
stellt hat; sie beträgt nur etwa 1/3 der von ihm aufgestellten 
Sätze. Die Aufgabe selbst aber ist durch die ihr auferleg­
ten näheren Bedingungen eine so schwierige und durch 
die Erweiterung auf ihren städtebaulichen Tell eine so um­
fangreiche, daß eine erhebliche Erhöhung der Preise sach­
lich durchaus gerechtfertigt wäre. Die durch den Magistrat 
in dankenswerter Weise geäußerte Absicht, "falls einer 
derWettbewerbsentwürfe ohne wesentliche Aen­
derungen der Ausführung zugrunde gelegt wird, 
dem Verfasser dieses Entwurfes die weitere Be­
arbeitung und die künstlerische Leitung der 
Ausführung zu übertragen" vermag nicht über die 
Bedenken hinwegzuhelfen, die sic'h auS der ~eringen. Preis­
bemessung ergeben. Der Einsendungstermmfür die Ent­
würle ist auf den I. Mai d. J. verlegt worden. -'-

IDhalt: Grand-Hotel Gardone am Garda-See. - Zum siebenzlgsten 
Geburtstag von K. E. O. Fritsch. _ Vermischtes. - Wettbewerbe. -

Hierzu Bildbeilage: Grand-Hotel Gardone am Ga~ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b. H., Berllß. F~r die RedaktfCIII 

verantwortlich Albert Hofmann, Berlln. 
Huchdruckerel Ouatav Scbenck Nacbßg .. P. Mo Weber, Berllß, 

~nd in eine Fülle von Licht getreten wäre, ~it dem man 
Ihn bestrahlt habe, das ihm ungewohnt sei und das er 
~icht verdie~t zu haben glaube. D.en!l Vieles, was man 
Ihm als Verdienst anrechne, sei ledlghch Glück gewesen. 
Ein Glück sei es gewesen, daß die Begründung der "Deut­
schen Bauzeitung" in die Zeit des nationalen Aufs~hwun: 
ges fiel, und ein Glück sei es gewesen, daß er SICh bel 
seinen Bestrebungen auf einen Kreis treuer Freunde habe 
stützen können, von denen freilich Niem~d mehr am 
Leben sei. Gewiß habe er redlich gearbeitet und. auch 
ihm seien die Enttäuschungen nic~t erspart geblieben. 
Stets aber habe seine Arbeit dem Dienste des Fa~hes ge­
golten. Er &ei immer geradeaus gegangen und m un~b­
hängigerWeise stets seinerU e~erzeugung gefolg!, habe SlC~ 
dabei auch Manchen zum Femde gemacht. Bel allen sei 
nen Bestrebungen habe er sich aber ,immer auch al;> ehr­
lichen Makler gefühlt. Der Jubilar ;>childerte dan? .dle B~; 
gründung und ersten Entwicklungslahre der" VereiDigung ~ 
ihre Kämpfe bis sie sich zuAnsehen durchgerungen hatte unO 
ließ seine Re'de ausklingen in ein Hoch auf das fernere Blühen 
und Wachsen der" Vereinigung Berliner Architekten". 

Nach der Dankrede desJubilars begrüßte Hr.Boethke 
die Gäste; die Vereinigung" hatte zu diesem Abend a~s 
Vertreter des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten die 
Hrn. Min.-Dir. Exz. Hinckeldeyn und Geh. Ob.-Brt. Lau­
ner, sowie als weitere Gäste den Vorstand des "Architek­
ten-Vereins" zu Berlin geladen. 1m Namen der Gäste er­
widerte der stellvertr. Vorsitzende des "Architekte,n-Ver­
eins", Hr. Reg.-Bmstr. F. Eiselen. Hr. Seeling Widmete 
sein Hoch der Baukunst. Um den glücklichen Verlauf des 
Abends hatten sich außer dem umsichtigen Obmann dei 
Festausschusses, Frhm. von Tettau die Hm. Grae, 
Spindler und Schil bach durch Lieder- und literarisch.e 
Vorträge, sowie Hr. Bangert durch musikalis,:he Be.glel-
tung in hohem Grade verdient gemacht. Es war em .schones, 
durchaus harmonisch verlaufenes Fest, welches die unßver­
geßlichen Ehrentage unseres K. E. O. glänzend abschlo .-
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Aus dem alten Düsseldorf. Hierzu die Abbildungen Seite '9. 

mJ estJich von der Allee -Straße Düsseldorfs bis zum artigen, charakterfesten Stadtbildes nicht [ortgesetzt werde. 
Rheinstrom hin liegt eine Stadt, die noch ganz un- Auch in Dilsseldort hat ~kein späterer Künstler versucht, 

" bekannt ist. Trotzdem sie das alte Dilsseldorf heißt, aus dieser dem Boden sozusagen entsprossenen Bauart 
muß sie tur alle Bewohner des großen modernen Düssel- Neuschöpfungen hervorzubringen ... und doch zeigen die 
dorf erst entdeckt werden. Auch der alte DUsseldorfer so- schlichten Häuser der Altstadt mehr wahres Kunslgeflihl; 
gar, der in den Mauern dieser alten Stadt wohnt, muß seine sie sind wie Blumen aus der Heimaterde emporgewachsen 
Stadt auch erst wiederfinden, muß wieder neue Liebe zu und tragen die sichtbaren Merkmale ihres Mutterbodens." 
seinen Häusern, Straßen und Plätzen gewinnen." Mit die- Wer die schönen Blätter unserer Sammlung durchsieht, 
sen Worten leitet Hr. Dr. Erwin Q ueden fel d teine SamDl- wird diese Ansicht um so mehr teilen, als man in ihnen 
lung von Abbildungen 3;us dem alten Düsseldorf ein,*) die nicht die realistische Photographie mit ihrer oft kaltenWirk· 
eine Reihe schönster, stImmungsvollster Kunstblätter dar- Iichkeits-Charakteristik findet, sondern versucht hat, durch 
stellt und erkennen läßt, welchen überlieferten Schatz heute individuelle Behandlungsweise der einzelnen Blätter "mehr 
noch Düsseldort besitzt. Allerdings im Sturme des indu- den persönlichen Eindruck wiederzugeben, welchen die 
striellen Aufschwupges der letzten Jahrzehnte ist dieser Be- eigenartigen Bauten mit ihrem malerischen Licht- und 
sitz in der öffentlichen Anschauung etwas zurückgetreten LinienspIel in dem Urheber hervorgerufen haben". In die­
und muß tatsächlich neu entdeckt werden. Daran ändert ser künstlerischen Auffassung wirkt jedes Blatt wie ein 
auch der Umstand nichts, daß Düsseldorf neben der schnell reifes Kunstblatt einer interessanten Technik. Es sind 
emporgekommenen Industriest~dt eine Kunststadt ist. Von wohl Aufnahmen nach der Natur, die aber infolge ihrer 
keiner Seite wird der fortschreitenden Zerstörung Einhalt weichep Behandlur:g wie durch .ein T~mperament gese~en 
geboten. Im Gegenteil, es beteiligen sich an der Nieder- erschemen. In dieser Form smd die Blätter vortreffhch 
regung all~ Behörden und Bilrger. Sie müssen also glau- geeignet, die Liebe zur alten Heimat zu stärken und an. 
ben daß in diesen alten Bauten keine Schönheit zu finden zuregen, in ihr ein Refugium zu finden vor den Rauheiten 
ist."' Daher erHllltdas schöne Werk einen doppelten Zweck: der modernen Wirklichkeit. -
es versucht, die Liebe zum 
Alten zurilekzugewinnen 
und zur Erkenntnis seiner 
Schönheiten zu ertiehen, 
und es hält zugleich das 
Verschwindende im Bilde 
fest. - Im Zeichen des in­
dustriellen Aufschwunges 
von heute hat sich das 
Stadtbild durchaus verän­
dert. Die örtlichen Ueber­
lieferungen sind stark ge­
schwunden. So bedeutend 
das neu Geschaffene an 
wirtschattlichen Werten 
ist, so wenig hat es alte 
örtliche Eigenart in sich 
aufgenommen. Nicht mit 
U nrech t klagt das Vorwort, 
daß das, was in der Stadt­
Erweiterung von Düssel­
dorf stehe, ebenso gut 
in jeder anderen Stadt 
Deutschlands stehenkön­
ne, in der nicht nach einem 
einheitlichenPlane gebaut 
unddieAnlage eines eigen-

*) AusdemaJtenDüs­
seldorf. 40 malerische An­
sichten. Verlag von Schmitz 
& OJbertz in DtisseldOlf. Prei -
20 M., Vorzugsausgabe 30 M. Der Marktplatz in Düsseldorf. (Nach einem alten Stich.) 
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Vereine. 
Architekten·Verein zu Berlin. Versammlung mit Damen 

am 9. Dezbr. 190']. Vors. Hr. Reg.-Bmstr. a. D. Eiselen. -
Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft sprach Hr. Prof. 

Friedr. SeeßelbergüberdasThema"WozuKunst"? Die 
mit großer Wärme vorgetragenen Ausführungen des Red­
ners behandelten eigentlidi noch mehr als das" Wozu" 
das "Wie", d. h. die Wege,. auf denen wir ,,:ieder zu einer 
Einwirkung der Kunst, zu emer engeren BezIehung dersel­
ben mit breiteren Massen desVolkes kommen können. Das 
sei nur möglich, wenn die Kunst aus dem Gebiete des Ver­
standesmäßigen mehr auf dasjenige des Gefühles und Ge­
mütes hinübergehe wenn schon in der Schule das V~r­
ständnis für eine volkstümliche Kunst geweckt werde. HIer 
liege eine groß~ ideale Aufgabe ,für den. Staat ~nd hier 
könnte auch dIe deutsche hau In günstIger Welse und 
veredelnd einwirken, denn ihr Reich ist das des Gefühles. 
Rückkehr zum einfachen deutschen Gemüte sei es vor 
allem, was einer Entwicklung der Kunst nottue. -

Versammlung am 13. Dezbr. 1907. Vors. Hr. Ob.- u. 
Geh. Brt. Stübben. An diesem außerhalb der üblichen 
Vereinsabende angesetzten Vortragsabende sprach vor 
einer Versammlung, der auch Vertreter des Staates und 
der städtischen Behörden, sowie Mitglieder der" Vereini­
gung Berliner Architekten" und des "Vereins für Eisen­
bahnkunde" teilnahmen, Hr. Reg.-Bmstr. a. D. Joh. Hirte 
über das zeitgemäße Thema: ~Die En tlastung desPots­
damer Platzes und die damit zusammenhängen­
den Fragen des Berliner Straßenverkehres". Red­
ner hat seine Pläne inzwischen auch in einer Broschüre 
niedergelegt, auf die wir an anderer Stelle noch zurück­
kommen; wir. beschränken uns daher hier auf kurze Mittei­
lungen. Redner geht von der richtigen Ansicht aus, daß 
mit kleinen Mitteln hier nicht zu heUen 1St. daß man vielmehr 
große Ausgaben, entsprechend dem Vorbilde anderer 
Städte, nicht scheuen darf, um das Uebel an der Wurzel 
anzupacken. Eine Ablenkung des Fußgängerverkehres ist 
nicht möglich, es muß daher der Durchgangs-Wagenverkehr 
abgeleitet werden und zwar schon ehe er im Westen dem 
Potsdamer Platz, im Osten dem Spittelmarkt zugeführt wird. 
Dazu sollen 2 neue Durchgangsstraßen von Osten zum 
Westen geschaffen werden, von denen die nördliche im 
Zuge der Mohren- und Voßstraße, die südliche im Zuge 
der Zimmer- und Prinz Albrechtstraße liegen müßte. Dazu 
ist für den nördlichen Zug im Osten ein Durchbruch vom 
Köllnischen Fischmarkt bIS zum Hausvogteiplatz, im We­
sten ein Durchbruch von der Voßstraße zur Lennestraße 
erforderlich, der aber auch noch eine Gabelung zur Vik­
toriastraße erhalten müßte für den Verkehr, der den 
südwestlichen Teil der Potsdamerstraße wieder aufsuchen 
will. Der südliche Zug würde im Osten vom Petri-Platz 
ausgehen, die zu verbreiternde Grün- und Neue Grün­
Straße verfolgen und von der KOJIlmandantenstraße an 
durch einen Durchbruch die Zimmerstraße erreichen. Im 
Westen würde von der Prinz Albrechtstraße aus ein Durch­
bruch zur Eichhornstraße nötig werden, der den Potsdamer 
Bahnhof kreuzt. Das ist allerdings nur möglich, wenn die­
ser jetzt nicht genügend hoch liegende Bahnhof umgestaltet 
wird. Hilte schlägt dafür die Verlegung des Fernverkehres 
nach dem Anhalter Bahnhofvor, neben aem bis zur Schöne­
bergerstraße ausreichend Platz für einen zweiten Bahnhof 
vorhanden sei, während dicht heran geschoben an die 
Königgrätzerstra~e ein neuer großer, ausschließlich dem 
Vorortverkehr dIenender Bahnhof anzulegen wäre

l 
der mit 

den Untergrundbahnhöfen in bequemere Verbinaung ge­
bracht werden könnte. 

Eine weitere Entlastung des Potsdamer Platzes und 
eine günstigere Einführung des Verkehres in den Leipziger 
Platz würde möglich werden wenn von der Ecke der V oß­
und Königgrätzerstraße ein Durchbruch nach dem Zentrum 
des ~eipziger Platzes hergestellt würde, durch den auch 
für dIe Straßenbahn aus dem nördlichen Teile der König­
grätzerstraße ein be9-,!-em.er Zugangsweg geschaffen würde, 
~nd durch andere Emtelluns der Straße zwischen Leip­
ZIger und Potsdamer Platz, dIe eine Beseitigung der jetzi­
gen Torhäuser bedingt. Durch einen, der neuen Emtei· 
fung entsprechenden! in der Fahrdamm-Mitte gelegenen 
Torbau und ~ur.ch eme Ue?erbauung des Durchbruches 
nach dem Lelpzlger Platz WIll Verfasser die Geschlossen­
heit des letzteren wieder herstellen. 

Von lokaler Bedeutung für die Entlastung der Leip­
zigerstraße auf der Strecke Spittelmarkt-Terusalemerstraße 
würde ein Durchbruch der Lindenstraße bis zur Beuth­
straße sein, da dann ein durchgehender Straßenzug vom 
Spittelmarkt zum Bellealliance-Platz entsteht. Dem Ver­
kehr von diesem Platze nach dem Westen will der Redner 
ferner durch Verbreiterung der westlichen Uferstraße am 
T ,andwehrkanal entgegenkommen. 

An den mit BelfaH aufgenommenen Vortr~g schloß 

Ö 9. 

sich eine lebhaHe Besprechung, in welcher die GroßzügIg­
keit des Planes anerkannt, wenn auch seine Durchführung 
von einigen Seiten in Einzelheiten bemängelt wurde. Auch 
der Vertreter der Stadtgemeinde, Hr. Stadtrat Alberti, 
fand in demselben eine Reihe dankenswerter Anregungen, 
wenn er auch z. T. Fragen betreffe, die schon von der 
städtischenVerwaltunginErwägung gezogen worden seien. 
Die Stadt wolle außerdem auch noch den stark beanspruch­
ten nördlichen Teil der Potsdamerstraße durch eine Unter­
tunnelung der Potsdamer und Anhalter Bahn entlasten. 
Die Verbreiterung der Uferstraße am Landwehrkanal nach 
dem Hirte'schen Vorschlage würde übrigens denselben 
Zweck verfolgen. -

Versammlung am 16. Dez.l90'Z. Vors. Hr. Reg.-Bmstr. 
a. D. Eiselen. Nach kurzen geschäftlichen Mitteilungen 
desVorsitzenden berichtet Hr. Reg.-Bmstr. Kar! B ernhard 
über den Ausfall zweier Monatswettbewerbe auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens. Es handelte sich um den 
Entwurf eines Bootshauses in Eisenfachwerk, bezw. zu einer 
Brücke tür die Ueberführung von 2 Gasrohren. Im erste­
ren Wettbewerb konnte dem einen eingegangenen Ent­
wurfe eine Auszeichnung nicht zuerkannt werden, dagegen 
wurde bei dem zweiten erfreulicherweise jedem der 3 ein­
gereichten Entwürfe ein Vereinsandenken zuerkannt. Als 
Verfasser ergaben sich: Hr. Reg.-Bmstr. Friedr. Herbst 
in Berlin, Hr. Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. Georg Müller in Berlin 
und Hr. Ing. Georg Stiibner 10 Magdeburg. -

Den Vortrag des Abends hielt Hr. Architekt Albert 
Hofmann über das Thema "Kunst- und Ingeniel!-r­
wesen" und gab damit Beiträge zu der Frage des ArbeIts­
Programmes des "Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine": "Welche Wege sind einzuschlagen, 
damit bei Ingenieurbauten ästhetische Rücksichten in hö­
herem Maße zur Geltung kommen. als bisher?" Redner 
betrachtete seine Ausführungen als Ergänzungen zu einem 
im Verein über das gleiche Thema bereits gehaltenen Vor­
trag. Im Gegensatz zu diesem, der in der Hauptsache 
auf die Einzelheiten der künstlerischen Ausbildung der 
Werke des Ingenieurs einging, faßte er seinen Vortrag von 
all/{ellleinen, mehr kultur-historischen Gesichtspunkter:t aus 
auf und erblickte in der Verbandsfrage ein Symptom 1en1r 
täglich mehr an Ausbreitung gewinnenden Beweguigit w~ -
che der Veredelung unserer Kultur dient ~nd we c e I,? 
dem "Zukunftsreich einer deutschen künst1e~sckhhn K'!-lt'de: 
oder wie man sich philosophisch ausgedrii:c t . at, 10. 
" Vollendung unseres Seins im Sichtbar~n ~ .Ihr elOstw~~len 
noch recht entferntes Endziel sucht. ~ relhch gehen ~~er 
das, was wir in dieser Beziehung bereIts haben und u er 
das, was uns noch not tut, die Ansichten selbst der ~evo:­
zugten Geister recht weit auseinander, und namenthch dIe 
Hervorbringungen der von den Naturwissens~haften ab­
hängigen. Schaffensgebiete sowie die des Ingemeurwes.ens 
haben seit langem schon die widersprechendsten AnsI~h­
ten auch der emsichtsvollsten Beurteiler gefunden. Wa~­
rend z. B. die einen der Meinung sind, daß unsere ZeIt 
e~n Uebermaß an veredelter Kultur hervorgebr~cht habe, 
smd andere große Gruppen der Ansicht, daß SIch neben 
allem Fortschreiten unserer Tage eine geradez!1 barba­
rische Unkultur breit mache. Reaner führte für dIese Ve~­
schiedenartigkeit der Anschauungen eine Reihe von BeI­
spielen und Aussprüchen an. Wenn z. B. Wilde~bruch f?r­
dert, nicht Eisen nur und Stein müßten bel uns ~me 
Stätte finden, sondern auch die Kunst; und diese solle nt.cft 
des Wortgeschmeides eitler Prunk sein, sondern der tl~ e 
Labetrunk aus dem Born der alles Leben nährt, so ISt 
hier noch nicht die Rede 'davon daß der Technik ein an­
geborenes Recht auf Poesie zugestanden werden müss~, 
wie es z. B. Max Maria von Weber fOT(~ert. Er. hat dIe 
Poesie der Eisenbahnschiene entdeckt; dIe Techmk wurde 
für ihn zum sprechenden, ja zum singe~den 9rganis.mus. 
Und was Weber dichtete, malte Menzel 10 semem EIsen­
walzwerk und brachte Meunier in seinen Szenen aus Berg­
werken Hochöfen und Glashütten in plastische Formen. 
Um so inehr müssen da die schroffen Urteile auHallen, die 
einerseits z. B. Maupassant und anderseits Vertreter des 
Ingenieurfaches selost über ihre Wissenschaft gefällt ha­
ben. "Man hat uns Ingenieure die Pioniere der Bildung 
genannt und wir gefielen uns in diesem Titel. Aber," so 
sagt ein holländischer Ingenieur, ~haben wir ein Recht, 
stolz auf diesen Titel zu sein? Ist es nicht vielmehr eine 
niedere, denn eine höhere Bildung, der wir als Pioniere 
dienen? Was hat die Kunst, was hat das Schöne unS zu 
danken?" Die Verhältnisse, welche diese Fragen hervor­
gerufen haben, haben sich inzwischen gewandelt. Der ~n­
genieur dringt erobernd vorwärts, die Welt ist durch seI~e 
kühnen Werke gefangen. Der alte Spruch, daß, wo em 
Wille, auch ein Weg 1st, hat nie eine großartigere Bestä­
tigung gefunden als duren das Ingenieur-West:D unsen;r 
Zeit. Vom Ingenieurwesen erwarten wir die Bereicherung 
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der Kunst durch neue Formen, neue Bildungen als äuße- die Materie nichtnurkonstruktiyzu beherrschen, sond..:rn sie 
ren Ausdruck einer neuen, im Inneren der GeIster und ihrer wgleich im Sinne der Schönheit zu durchgeistigen. Dohme 
Werke wirkenden Macht. Die Hoffnung, die man auf die kleidete diesen Gedanken in die Worte: "Der höhere Sinn 
technischen Wissenschaften setzte und noch setzt, ist eine schmOckt nicht mehr-denn chmuck ist äußere Zutat - er 

Aus dem alten Düsseldorf. \' erlag Ion S c h 1Il i t z ,~ 0 I b e r t 1. in DUsseldorf. 

außerordentliche. Die Rolle, die sie beginnen, für die Ar­
chitektur zu spielen, ist eine hervorragende und wird es 
tim so mehr werden, je mehr es dem Ingenieurwesen ge­
lingt, das ihm eigene ::>chönheitsgefühl zu entwickeln und 

22 . Februar 1<)08. 

verklärt von innen heraus". Der aul diesem Wege sich vollzie­
henden Wandlung.~a~ da~ h.erkömmliche t.reben des lnge· 
meurs entgegen, "lurelDMmlmum von l\fatenalverbrauch ein 
Maximum von Anerkennungzu ernten." Diesem U mstandt!, 
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der das höhere Schönheitsgeiühl hinter den nüchternen NUtz­
lichkeits-Standpunktzurücksetzt, haben wires z. B. zu verdan­
ken, daß die Forth-Brücke in einer Gestalt ausgeführt wurde, 
welche den überkommenenSchönheitsempfindungen wider­
spricht. Doch hat sich Sir Benjamin Baker über die Ge­
stalt der Brücke zu rechtfertigen versucht. Es geschah in 
einer Rede, die er als Präsident der Institution of Civil 
Engineers über die nAesthetik in der Technik" hielt. Er 
iührte aus, man dürie dreist einen großen Teil der Schmä­
hungen, die der Kunstkritiker früher gern auf Ingenieur­
bauten häufte, seiner völligen Unbe~anntschait zu~c.h~ei­
ben mit elen Zwecken und der Bestimmung der kntlsler­
ten Objekte, seiner Unfähigkeit bei völligem Mangel an 
Eriahrung, zu fühlen, wie geeignet die Formen und Ein­
zelheiten iür ihren jeweiligen Zweck sind, und wie sie ihn 
klar zum Ausdruck bringen. "Gelegentlich ist wohl der 
Techniker nachgiebig genug, eine Versöhnung mit solchen 
Kritikern zu versuchen, anstatt sie allmählich zu erziehen. 
indem er seine Konstruktion so formt, wie sie wissenschaft­
lich und wirtschaitlich am besten ihrem Zwecke entspre­
chen ... wenn der Ingenieur nur ehrlich dabei bleibt, ein­
fach und wissenschaftlich richtig zu entwerfen, so werden 
die Aesthetikerschrittweise den erforderlichen Beurteilungs­
maßstab gewinnen, um die Schönheit der Zweckmäßigkeit 
in solchen Konstruktionen zu entdecken." Wollten wir 
Baker in seinen Folgerungen begleiten, so kämen wir auf 
das uferlose Gebiet, welches mit der Frage angeschnitten 
wird, n Was ist Schönheit". Ist "Schönheit" ein Begriff in­
dividueller Auffassung, ist der Schönheitsbegriff ein Er­
gebnis der Gewöhnung, der Ueberlieferung, der Tätigkeit 
vieler Geschlechter, steht er lest, ist er wandelbar, kann 
ihn ein Einzelner beeinflussen oder ist. er ein Besitz einer 
Kulturbewegung, ist Schönheit Häßlichkeit und Häßlich­
keit Schönheit? So viele Fragen, so viele Verlegenheiten. 
"Schön ist, was gefällt." Wem? Dem Einzelnen, einer grö­
ßeren heterogenen Menge, einer fachlichen Vereinigung, 
einem Stande, einem Beruf? Vielleicht dem vorurteilslosen, 
ahnungslosen, seiner natürlichen Empfindung Raum ge­
benden Beschauer? Wir können diesen verschlungenen 
Pfaden der Wandlung des Schönheitsbegriffes nicht folgen, 
dürfen uns aber den Aeußerungen Bakers gegenüber doch 
nicht der Feststellung entziehen, daß andere Brückenbau­
ten, wie die Kirchenfeldbrücke in Bern, die Brücke über 
die Adda bei Paderno, die Duero-Brücke bei Oporto, die 
Brücken über unseren Nordostsee-Kanal und viele wei­
tere Brücken-Bauwerke der Schönheit, die auch der Inge­
nieur billigen kann, Rechnung tragen, ohne damit wissen­
schaftliche, wirtschaftliche oder konstruktive Einbuße zu 
erleiden. Heute verlangt der Ingenieur mit Recht von sei­
nem Werk, daß es Jahrhunderte stehen, daß es in seiner 
Form einen Gedanken ausdrücken soll. Er betrachtet 
sein Werk als ein öffentliches Bauwerk, das in "seinem 
Stil, in seinen Linien den Ausdruck der Höhe unserer bau­
ästhetischen Bildung für Je d e rm an n zur Schau trägt". 
Der Nachdruck ist liier auf die Worte "iür Tedermann" zu 
legen. Er meint, wie Baumeister in Karlsrulie, dessen vor­
nebme bauästhetische Empfindungsweise hier mit vollem 
Nachdruck hervorgehoben sei, in seiner architektonischen 
Formenlehre iür Ingenieure, daß ein gewisser Reichtum an 
solchen von der Gesamtheit benutzten Bauwerken nicht 
blos künstlerisch, sondern auch nationalökonomisch ge­
rechtfertigt sei. Wenn heute anders empfunden wird, so 
kommt das daher, daß sich die Ingenieur -Wissenschaft 
von der Baukunst getrennt hat. Ein Jahrhundert hat ge­
nügt, um diese Entwicklung herbeizuiühren; die Absonde­
rung begann im Ausgang des XVIII. Jahrhunderts. Die 
bedeutenderen Werke, die schon vor nieser Zeit bestan­
d~n haben, ~ie städtischen Brücken, die Hafen-Anlagen. 
die Wa~serleItungen, Bauten, die fast durchgehends eine 
k!lns~lensche .Ausst!1ttung erfahren haben, werden nicht 
t!l~ die Ingemeur~ m Anspruch genommen, sondern sie 
mög~n, wie Baumeister sagt, "den gebildeten Architekten 
anhelm gefallen oder doch ihrer Mitwirkung unterbreitet 
worden sein". Wenn bei diesen Arbeiten Vielleicht auch 
noch nicht das bewußte konstruktive Gefühl tätig war 
wenn sich nur ~ie Empirie, nicht die mathematischen Wis: 
sensehaften mit der Kunst vermählten wenn auch diese 
Bauy;erke "die wisse~sc~aftliche Kritik' eines heutigen In­
gemeurs selten vollständig aushalten", so hat ihre künst­
lerische Bedeutung doch die Bewunderung aller nachfol­
genden Zeiten erweckt. In der Tat, "wer denkt wohl", 
sagt Baumeister mit Recht, "bei dem imponierenden Ein­
druck eines Pont du Gard oder eines Aquäduktes in der 
römischen Camp~gna daran, daß man die Kosten solcher 
Bauwerke durch Anwendung von Heberöhren hätte ver­
mindern oder ersparen können?' Wem behagen nicht die 
hochgeschwungenen, mit Bildsäulen verzierten mittelalter­
lichen Brücken in Frankfurt, Heidelberg oder Prag, ob­
gleich ihre dicken Pfeiler das Hochwasser keineswegs vor-

, 
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teilhait durchlassen und iür die Nachb:lTschait Verderben 
bringen? Oder wer wollte den berühmten Architekten Am­
manati kritisieren, weil er die Vorköpfe der von ihm ~r­
bauten Brücke Santa Trinita in Floren~ einfach dreieckig, 
statt rationell nach der Konstruktions-Kurve gestaltet hat 
und weil die Mittellinie des Druckes nicht ganz innerhalb 
der Gewölbe-Decke fällt?" 

Redner erläuterte nun seine Stellung zu den mode.r­
nen Ingenieurwerken an einer Reihe von Lichtbildern, ID 
welchen das Verhältnis dieser Werke zur Kunst, zur Oert­
lichkeit, zum Material usw. zum Ausdruck kommt und 
weist namentlich auch auf die Umgestaltungen hin, die in 
Rom durch die Regulierung des Tiber-Bettes hervorge­
rufen wurden. Bei seiner Stellungnahme zu der Verbands­
frage spricht er aus, da(~ diese Frage nur ein e n Aus­
schnitt aus dem weiten Gebiete des Ingenieur­
wesens betreffe; nur für einen Teil, ja sogar nur fUr 
einen kleinen Teil dieses Gehietes, allerdings den gehalt­
vollsten, können ästhetische Rücksichten in Betracht kom­
men. Dazu komme noch der Unterschied zwischen den 
~roßen, geistigen, treibenden Ideen einer Entwicklung und 
ihren einzelnen Erscheinungsformen. Um letztere haupt­
sächlich handelt es sich bei der Verbandsfrage, und mit 
Rücksicht auf sie äußerte Redner folgende Wünsche: 

I. Revision des Arbeitsgebietes des Ingenieurs im Hin­
blick auf die sachgemäßere Zuteilung der Aufgaben an 
den Ingenieur oder den Architekten. 

2. Beteiligung des Architekten an einer Aufgabe vom 
ersten Auftauchen des Gedankens ab da, wo die näheren 
Umstände und örtlichen Verhältnisse dieses erfordern. 

3. Eingehendes Studium der Oertlichkeit, für die ein 
Ingenieuroauwerk bestimmt ist. 

4. Verlassen des Standpunktes des Material-Minimums 
und des Raum-Maximums, wo die Umwelt eines Bauwerkes 
hierzu auffordert. 

5. Unterdrückung des Konstruktions - Ehrgeizes zu­
gunsten der schöneren Erscheinung des Bauwerkes. 

6. Anerkennung der Berechtigung des sogenannten 
ästhetischen U eberflusses. 
'< 7· Wahl des Materiales und des Konstruktionssyste~es 
unter sorgfältigster Berücksichtigung der Bestimmung eIDes 
Bauwerkes und der Oertlichkelt . 

8. Wiedereinsetzung des Steines in seine durch die 
Dauer von Jahrtausenden erworbenen Rechte. d 

.• In dem Begriff nIngenieur" liegt die B~deutung ... es 
Er~eugens, des Hervorbringens, der sc;hopfenschen . Tatlg­
kt;lt. Dem heutigen Ingenieur, der gleIch dem .Archltekten 
mit dazu berufen ist, dem Leben u~serer Ze!t Form und 
Gestalt zu geben kommt diese Bezeichnung m erhohteIll 
Maße zu, denn sei~e Tätigkeit ist ein weltumspannender B~­
ruf geworden. Wenn es ihm dabei gelingt, nic~t der MatcTl~ 
zu nie n e n " sondern sie zu beherrschen, sie zu du rc ~ 
geistigen, wenn er Seite an Seite mit dem Architekten, die 
Kulturveredelun'g als eine unabweisbare Forde­
rung seines SchaBens erkannt hat dann istdasZiel der 
Veroandsfrage erreicht. Ob uns dan~ bei dieser Zusam­
menarbeit die Talente aus dem künstlerischen oder a'ds 
dem technischen Lager kommen, ist vom höheren. Stan -
punkte aus gleichgültig; denn nicht auf schulmäßlgetd~­
grenzung und Regelzwang kommt es an, sondern au . le 
ursprüngliche Kraft des Einzelnen, der das Leben und s~me 
mannigfaltigen Bedürfnisse mit scharfem Auge durchdnngt 
und erlaßt und Mut genug hat, eigene Wege zu gehen. -:-

An den V ortrag schloß sich eine Besprechung, .an der die 
Hrn.Bernhard,Otzen undMüller-Breslau teilnahmen. 

Wettbewerbe. 
Wettbewerb ScbUlerpark Berlin. Das Preisgericht ist 

durch die Hrn. Geh. Brt. Prof. H. K a y s e r, Prof. Th. G 0 eck e 
und Garteninsp. Zahn ergänzt worden. -

Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für die Bebauung des 
Wülfiog'schen Geländes in Barme~ t;rläßt der. Besitzer zun~ 
10. Mai lür in Deutschland ans1lsslge Architekten. Dr~1 
Preise von 7500 5000 und 3000 M.; drei Ankäufe für Je 
1000 M. Preisrichter die Hrn. Prof. H. Billing in Karls­
ruhe, Stadtbauing. Freygang in Barmen, Geh. Brt. Dr. 
L. HoHmann in Berlin, Prof. Dr. G. v. Seidl in München 
und Geh. Hofrat Prof. Dr. P. Wal lot in Dresden. -

Ein Wettbewerb betr.Entwürfe für Wohnhäuser des Bau­
und Sparvereins für Eisenbahn-Bedieostete in Stendal wird 
für die Architekten der Provinzen Sachsen und Branden· 
burg zum I. Juni d. J. erlassen. Drei Preise von 1000,600 
und 400 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Bauinsp. 
Alexande.r, Reg.-u.Brt.Denkhaus, Brt.Heinze, Stdtbr!. 
Krüger und Eisenb.-Dir. Peter in Stendal. -

. lohalS: Aus dem alten DUsseldorf. - Vereine .. Wettbewerbe ~ 
Bildbeilay>e: Straßen brücke über die Ruhr in Mülheim. 
Ver ... der eutachen Rauzeltunlfl 0 m. b. H., BerUD: FUr dIe ~ 

verantwortllcb Albert Holmano Berlin. 
. Bnchdrackerei GUltav Sc:beock H.chOIl., P_ M. Weber, BerIiD. 
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Das neue großherzogliehe Hoftheater zu W eimar. 
Architekten: Heilmann & Littmann in München. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 103-105· 

'~~~~!J~~~ in Dichter hat einmal die Wart· I. burg, den ersten Edelstei? in 
der güldenen Krone des welma· 
rischen Landes, welche Natur, 
Dichtkunst und bildende Kunst 
geformt haben, "eine ewige 
Denksäule" genannt, "daran ein 
Jahrhundert nach dem anderen 
schmückende Kränze aufgetra. 
gen". Im übertragenen Sinne 

~~~~~~~~~ kann man den zweiten Edel· 
stein in dieser Krone, das Theater von Weimar mit sei· 
ner literarischen Atmosphäre, eine Jahrhundert- Denk· 
säule nennen, daran ein Jahrzehnt nach dem anderen 
schmückende Kränze aufgetragen und es zu dem stol· 
zesten Nationalbesitz des deutschen Volkes gemacht 

(~ . haben. Die Keime dafür liegen in der thüringischen 
Liebe zum Theaterspielen als einer landschattlichen 

. Eigenart. Ein Schriftsteller, Rob. Mis eh, hat das mit 
den folgenden Worten ge~enn~eichn~t: "In diesem 
thüringischen Völkchen, das ~.nmltten selDer Wald berge 
zwischen dem Norden und Suden Deutschlands wohnt, 
das den Ernst und die Betriebsamkeit des Norddeut· 

sehen, den fröhlichen Sinn und die leichtbeschwing· 
te re Phantasie des Süddeutschen eint, in dieser lie· 
benswürdigen Bevölkerung lebt ein ausgesprochener 
Kunsttrieb, der sich besonders auf Musik und Theater 
richtet und seine erste frühe Blüte im sangesfrohen 
Thüringer Landgrafenhofe der Wartburg aufsprießen 
ließ." Es ist kein Zufall, sondern durch die eigenartige 
Veranlagung der Bevölkerung der bergigen Landschaf. 
ten im ~erze~ Deutschlands bedingt, daß Meiningen 
und Weimar 10 der deutschen Theatergeschichte der 
jüngsten Vergangenheit an erster Stelle stehen. Schon 
früh spielte man in Weimar Theater, und man spielte 
überall, wo sich eine Gelegenheit dazu bot. Goethe 
selbst hat darüber berichtet; man spielte 

"In engen Hütten und im reichen Saal, 
"Auf Höhen Etterburgs, in Tiefurts Tal, 
"Im leichten Zelt, auf Teppichen der Pracht 
"Und unter dem Gewölb der hohen Nacht ... " 
Er dichtete seine leichten Gelegenheitsstücke und 

Liederspiele in die Natur·Anlagen hinein, »umrankt 
von den Noten AnnaAmalia's und Corona Schröter's". 
Er dichtete. Gelegenheits.Dich!Ungen und spielte sie 
so lange, biS der Staatsmann tn Goethe den Dichter 
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und Schauspieler erkennen ließ, daß er nicht mehr 
"GroBmeister der Affen" sein könne. Nun wurde die 
Dilettanten-Spielerei zu einer ernsten Kunst mit dem 
Hintergrunde des Staats-Interesses. Man hatte, um auch 
äußerlich die Wandlung der Dinge zu kennzeichnen, 
ein eigenes Haus in dem 1779 von demHofjäger Haupt­
mann erbauten Redoutenhause, das am heutigen The­
aterplatze stand, gewonnen. Hier wurde am 7. Mai 1791 
das eigentliche Hoftheater von Weimar unter der Lei­
tung Goethe's mit Iffland's "Jägern" eröffnet. Am Ende 
des Jahrhunderts wurde der Theatersaal durch Thou­
ret umgebaut und der neue Saal mit dem Prolog Schi I-

ler's, dem" Fanfarenstoß der neuen idealistischen Rich­
tung", eingeweiht. Ein VierteljahrhundertSchiller'scber 
und Goetbe'scher Theaterkunst spielte sich hier ab, 
und als Scbiller gestorben war und das Haus in der 
Nacbt vom 2r. auf den 22.März 1825 abbrannte, konnte 
Goethe erschüttert klagen, der Schauplatz seiner fast 
dreißigjährig:n Mühe Ii.ege in Schutt und Trümmer~. 
Mit dem Gebaude (Abblldg. S. 103 oben), welches kei­
neswegs für den Theater-Betrieb besonders geeignet 
war brannten die Erinnerungen an Schiller und Goethe 
nieder sodaßEckermann berechtigt war, zu sagen, der 
Brand' schließe auch äußerlich eine große Epoche des 
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deutschen Theaters ab, die für Weimar sobald nicht 
zurückkommen dürfte. 

Bald nach dem Brande betrieb Goethe mit Cou­
dray die Errichtung eines neuen Hauses. Der weima­
rische Ober-Baudirektor hatte das Gebäude nach Art 
der antiken Theater mit der äußeren halbrunden Form 
des Hauses geplant und hierzu das Einverständnis Goe­
the's, jedoch nicht auch Kar! August's gefunden. Cou­
dray entwarf andere Pläne, deren Ausführung auch be­
gonnen war, als es der SchauspieJerin Karoline Jage­
mann gelang, den Plan zu hintertreiben. Es wurde Bau­
rat Steiner mit der Aufstellung neuer Pläne betraut und 

diese wurden im Verlaufe von nur 5 Monaten zur Aus­
führung gebracht. Am 3. Sept. r825 wurde das neue 
Haus eröffnet. Es war ein Provisorium aus Holzfach­
werk und Lehm, welches aber gleichwohl 80 Jahre 
dauerte. Es war das Haus, welches dem heutigen Neu­
bau weichenmußte. r8S7 hatte man vorihm das Doppel­
denkmal von der Hand Rietschel's aufgestellt (Abbildg. 
S. 103) und 1868 seinen Zuschauerraum durch Borman~ 
umbauen lassen. Am 17. Febr. 1907 wurde es mit nIphl­
genie auf Tauris " geschlossen, um bald darauf de:nvon 
rückwärts andrängenden Neubau, den man berelts be-
gonnen hatte, Platz zu machen. - (FortsetzuDg folgt.) 
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Wettbewerb um eine Straßen brücke über die Ruhr in Mülheici. 
(Fortsetzung aus No. 14.) Hierzu die Abbildungen S. 106 und 107, sowie die Bildbeilage in No. 16. 

'1~E~~~~I~ ufgleicherHöhe in ästhetischer Querschnitte, Abbildgn. 17 bis 19, lassen dagegen die 
IS und konstruktiver Beziehung vorerwähnten Verschiedenheiten erkennen. 

mit dem vorbeschriebenen Ent- Die Einteilung der Spannweiten und die Höhe der 
wurfe steht unseres Erachtens Brückenbahn im Scheitel entspricht etwa dem Ent­
der von der A.-G. D yckerhoff wurfe von Grün & Bilfinger, grundsätzlich verschieden 
&Widmann in Biebrich a.Rh. ist nur die Bogenform. Diese ist als Korbbogen ge­
in Gemeinschaft mit dem Geh. staltet, der in ästhetischer Beziehung' jedenfalls den 
Ob.-Brt. Prof. Dr.-Ing. K. Hof- Vorzug besitzt, die Bogenlinie in harmonischerWeise 

~~~~~r..~~1 mann und Prof. Meißner in in dem Pfeiler ausklingen zu lassen, während bei dem 
DarmstadtbearbeiteteEntwurf, harten Ansatz des Stichbogens an den Pfeiler immer 

1Q;;~!l!!i~~'::. ~~m~ für dessen künstlerischeAusge- eine gewisse ungelösteDissonanzzurückblefbt. Die Ver­
staltungen mcht weniger als 3 Lösungen eingereicht fasser des zur Ausführung bestimmten Entwurfes haben 
wurden, von denen wir die schlichteste, I, in der Bild- daher auch zwischen den beiden Bogenformen ge-

schwankt, bezw. noch eine 2. 
Lösung mit Korbbogen ein­
gereicht. In Abbildung T2 in 
No. 14 ist dieser Entwurf in ei­
nem Teilbilde - Pfeiler mit 
Bogen-Ansatz - dargestellt. 
Der Entwurf verlangt jedoch 
gegenüber dem Stichbogen 
eine um 80 cm höhere Schei­
tel-Ordinate der Brückenbahn, 
konnte also für die Ausführung 
nicbt in Frage kommen. 

Das alte Komödienhans (1779-1825). 

Altes T heater (d'57 bis 16. Februar 1907). 

Im Entwurfe von Dycker­
hoff & Widmann konnte da­
gegen der Korbbogen ohne 
Erhöhung der Scheitel-Or­
dinate durchgeführt werden, 
denn die Anwendung des Ei­
senbetons gestattete geringere 
Konstruktionsstärke imSchei­
tel und einen außerordentlich 
flachen Bogen für den mittle­
renBogenteil, währendderGe­
samtpfeil auch nur etwa I: 12 
beträgt. Es ist dadurch auch 
beim Korbbogen der elegante 
kühne Eindruck erhalten ge­
blieben, den der flach gespann­
te Stichbogen sonst vor ihm 
voraus hat. Allerdings tauchen 
bei dem Korbbogen die unte­
ren BogenzwickelindasHoch­
wasserein. Gehtauchdadurch 
etwas mehr amDurchflußpro­
fil verloren (bezüglich dessen 
uns die genaueren F orderun­
gen nicht bekannt sind), so 
fällt das anscheinend nicht so 
schwer ins Gewicht, denn die 
Preisrichter haben daran kei­
nen Anstoß genommen. Kon­
struktiv bietet der Korbbogen 
dafür aber den Vorzug daß 
di~ Stützlinie. des Boge~s am 
Widerlager tiefer und steiler 
a~setzt, die~es also kürzer, we­
lliger massig wird. Um die 
Spannweite zu verkürzen und 
einen günstigeren Verlauf der 
Stützlinie in dem in der unte­
ren Leibun~ aus 7 Mittelpunk-Das neue groJ3herzogliche Hoftheater in Weimar. 

beilage zu Nummer 14, die reichste, In, in der Bild­
beilage zu No. 16, und eine sich auf mittlerer Linie hal­
tende, H, in einem Teilbild (Abbildg. I3) hier wieder­
geben. Zu Hund III sind außerdem die Aufrisse und 
der Grund riß in Abbildungen J 4 und 15 dargestellt. In 
konstruktiver Beziehung sind sie, bis auf di.e verschie­
dene Ausbildung der Pfeilervorköpfe und die infolge 
verschiedener Geländer-Konstruktion in den Maßen et­
was abweicbende Breite des Brückenkörpers zwischen 
den Stirnen, völlig gleichartig ausgebildet, sodaß der 
Längsschnitt, Abbildg. 16, für alle 3 Lösungen gilt. Die 

26. Februar l~ 

. ten konstruierten Gewölbe zu 
e~.halten, stnd außerdem die Kämpfer vor den Pfeiler­
flachen bedel!tend ausgekragt. Gegenüber einer lich­
ten Span~.welte. der ~ittelöIfnung von 39 m beträgt da­
h~r dle.Stutzwelte ZWischen den Kämpfergelenken des 
elgenthchen Gewölbes nur 36,6 m. Gelenke im Schei­
tel und an den Kämpfern sind nämlich auch bei diesem 
E~twurfe fü~ die 3 Stromöffnungen aus den schon er­
wabnten Grunden d~r Unschäd.licbmachung etwaiger 
Bewegungen der Pfeiler und Widerlager sowie der aus 
Temperaturänderung.en entstehenden Spannungen bei 
dem sehr flachen Pfeil der Gewölbe für nötig erachtet 
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worden. Die Gelenke sind ebenfalls als Wälzgelenke 
gedacht, sollen aber in Stampfbeton mit Eiseneinlagen 
hergestellt werden. Die kleine Landöffnung, bei der 
außerdem eine gewisse Steifigkeit gegenüber dem ein­
seitigen Bogenschub von der Stromöffnung her er­
wünscht ist, wurde ohne Gelenke geplant. 
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Als Material ist durchweg Beton in den verschie­
denen Beanspruchungen angepaßten Mischungen ,"or­
gesehen,fürdie 3 Hauptgewölbe mitEiseneinlagen, wel­
che die geringen Zugspannungen aufzunehmen haben, 
die bei einseitiger Belastung an der oberen Leibung 
an einigen Querschnitten entstehen können und sich 
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nicht viel über 3 kgiqcm erheben. Es sind auf die ganze 
Bogenlänge oben und unten pllrallel zu den Leibun­
gen auf 1 m Gewölbetiefe je 8 Rundeisen Ivon~\24 mm 
Durchmesser eingelegt und an denstärker beanspruch­
ten Stellen der unteren Leibung noch 4 weitere Eisen. 
Bei einer Gewölbestärke im Scheitel von 60 cm, an den 
Kämpfern von 9S ,cm stellt sich der Eisenquerschnitt 
auf 0,84- 1,4 %. Die größten I ruckspannungen im 
Beton überschreiten bei ungunstigster Belastung 
4S kg/ qcm nicht. 
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Die statische Berechnung ist zun ächst zur Ermitte­
Jung einer der Stützlinie angepaßten Bogenform gra­
phisch erfolgt. Die Wirkung der Verkehrslast ist dann 
mitEinflußlinien untersucht und aus den größten Kern­
momenten die Spannung berechnet. Die Verlasser 
haben dabei eine etwas weniger ungünstige Belastungs-
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weise zugrunde gelegt als Grün & Bilfinger, indem sie, 
was uns auch ausreichend erscheint, nur eine Dampf­
walze, umgeben von Menschengedränge, als ungün­
stigste Belastung für die Untersuchung des Gewölbes 
auf I m Tiefe annahmen. Bei der geringen Ueberschüt­
tungshöhe im Scheitel sind die Lasten dann aber als 
Einzellasten eingeführt, die nur unter Annahme eines 

r-------: 
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Auftrieb ist nur bis zum höchsten schiffbaren Wasser­
stande berücksichtigt und zwar nur mit einem verhält­
nismäßig geringen Gewichtsabzug. 

Die Pressungen sind natürlich am ungünstigsten 
unmittelbar hinter den Gelenkquadern, wo sie 20 bis 
30.kgjqcm betr.agen: (Hier wie im oberen Teile des 
Widerlagers 1st die Berechnung noch auf I m Tiefe 
durchgeführt.) Bei den Strompfeilern, die das erheb­
liche Breitenmaß von 4 m in Kämpferhöhe aus ästhe­
tischen Rücksichten erhalten haben, sind die Pressun-
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Verteilungswinkels von 45° nach der Gewölbetiefe re­
duziert sind. Ueber den Gewölbezwickeln, wo die 
Ueberschüttungshöhe erheblich wächst, haben die 
Einzellasten dann ebenfalls eine erhebliche Herab­
setzungerfahren. Die Pfeiler und Widerlager sind nicht 
auf I m Tiefe, sondern auf die ganze Breite unter~ucht, 
bei ungünstigster Belastung der ganzen Brückenbreite. 

gen auf die Fu.ndamentplatte im ungünstigsten Falle 
Ir kg/q~m, au.~ die Sohle 4,~4 kg/qcm. EineHerabsetzung 
de~.Pf~tlerstarke auf3,6 ml~.t o.hne Uebersc~reitung der 
z~lass'gen Spannungen moghch. Das Preisgericht h;:,.t 
dJese Herabsetzung aus wasserbau technischen Grün­
d.en f~r:wünschenswerterklärt. Die Widerlager passen 
sich 10 Ihrer Form ebenfalls dem Verlauf derStützlinie 
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an, die ziemlich in der Mitte verläuft, sodaß die Beton­
beanspruchungen gering sind. Di.e Bod~npressungen 
steigen dagegen auf das für sandigen Kies wohl noch 
zulässige Maß von 5 kg/qcm im ungünstigsten Falle. 

Sehr sparsam ist die Breite des Brücken~Körpers 
bemessen. Sie übertrifft bei Entwurf I und II die vorg~­
schriebene Lichtweite von 12 m nur um 30 cm, da die 
Geländerin Elsenbeton ausgebildet werden.Durchnach 
außen vorspringende kräftige Abdecku.ng haben diese 
für das Auge trotzdem das n0tige Fleisch gewonnen. 
Beleuchtungskörper und etwaIge Straßen.bahn-~asten 
sind so gestellt, daß sie den Verkehr mcht hmdern. 

fallen, ohne den Gesamteindruck des Bauwerkes zu be· 
einträchtigen. Als ein Bauwerk von "monumentaler 
Ruhe, guten und schönen Verhältnissen und würdiger 
Ausbildung" werden die Entwürfe bezeichnet. Diese 
vornehme Ruhe und die Wucht der Erscheinung wird 
wie bei dem Entwurfe von Grün & Bilfinger im wesent­
lichen Maße durch volle und geschlossene Stirnfiächen 
erreicht, die sich hier allerdings schon aus der stati­
schenForderung einer kräftigen geschlossenen Ueber· 
schüttungüberden Gewölbzwickeln von selbst ergaben. 

OhneVerkleidung mit Werkstein ist das Bauwerk 
mit 505000, mit solcher auf 562000 M. (jedenfalls wohl 
ohne den Figurenschmuck) veranschlagt. -

Abbild~. 13. Pleilerausbildung des Entwurfes II 
Von Dyckerbofl & Widmann A.-G. in Biebrich a. Rh. 
Architekten: K.. Hofmann und Meißner in Darmstadt. 

Auch an den Brückenenden hat keine Verbreiterung 
des Brücken·Körpers selbst stattgefunden. Die mit 
Rücksicht auf die ArkadensteIlung vor dem Brücken­
Wärterhaus am rechten Ufer erforderliche Verbreite· 
rung der Brücken-Bahn ist durch schräg von der Ge· 
wölbestirn zum vorgezogenen Widerlager vorkragende 
Gewölbe-Zwickel erreicht. 

Ueber die ästhetische Ausgestaltung des Bauwer· 
kes geben die Schaubilder hinreichende Auskunft. 
Ganz schlicht ist Entwurf I im äußerlichen Schmuck 
gehalten. Auch ist hier nur eine Verkleidung der dem 
StromangriH ausgesetzten Pfeiler durch Basaltlava vor­
geseben, während im übrigen die Betonfiächen in ver­
schiedener Ueberarbeitung frei zu Tage treten sollen. 
Bei Entwurf TI und III ist dagegen eine Verkleidung 
auch der Brückenstirn und der Seitenflächen der Pfeiler 
mit Ruhrkohlen·Sandstein vorgesehen. Der bei die· 
sen Entwürfen darges teilte Figurenschmuck kann fort-
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Der dritte Entwurf in massiver Ausführung von 
Rüser & eie. in Oberkassel, Siegkreis, von dem wir 
Abbildun~en leider hier nicht beibringen können, 
schließt Sich in bezug auf die Einteilung ebenfalls 
dem Programm an und ordnet 3 gleiche Strom·OeH­
nungen von je 38,41 und eine Land·Oeffnung von 
16,25 m Lichtweite an. Für sämtliche Gewölbe ist bier 
bei ebenfalls nur 60 cm Scheitelstärke die Ausführung 
in Eisenbeton vorgesehen. Verfasser verzichtet aber, 
trotz der von ibm keineswegs unterschätzten Vorzüge 
der Gelenke, in diesem Falle auf die Anwendung sol· 
cher und tührt die Bögen als eingespannte aus. Dazu 
bestimmt ihn, abgesehen von den Mehrkosten und 
von der Schwierigkeit der Herstellung:.von Wäl~-G<:­
lenken, die so hohen Druck aushalten konnen (belPIed 
I: 12 Horizontalschub 227t), vor allem der Umstand, 
daß ihm die Unterbrechung der Eisen·Einlagen dur~h 
die Gelenke nicht recht organisch, die Spannungsem­
tragung in die Eisen unklar und die Gefahr vorliegend 
erscheint, daß hinter den Gelenksteinen Gewölbstrei­
fen von geringerer Widerstandsfähigkeit entstehen. 
Diese Bedenken dürften aber zu überwinden sein. Für 
den Neubau der Augustus-Brücke in Dresden hat die 
FirmaDyckerhoff&Widmann bei der Versuchsanstalt 
in Dresden mit eisenarmierten Gelenkquadern in Be­
ton umfangreiche Untersuchungen vornehmen lassen, 
die dort zur Annahme solcher Gelenksteine geführt 
haben. Es dürfte sich dann auch eine einwandfreie 
Verbindung dieserGelenksteine mit dem eisenarmier-
ten Körper des Bogens herstellen lass~n. . . 

Der gesamte Aufbau der Brücke Ist 111 Kiesbeton 
gedacht, der auch in den Ansichts-Flächen off~n zu­
tage treten soll. Die äußere etwas fetter gemlschte 
Bet?nschicht soll lebhaft g~färbte Kies·Steine ve~­
schledener Größe in regelmäßiger Anordnung zel­
geI?-, nac~ de~ Ausschalen gut abgesäuert ~nd stellen· 
welse n:1t Stemme tz-W erkzeugen überarbe1tetwe~d.en. 
Auch .dle kartusc~enartigen Verzierungen .der Pfetl~r 
und dIe Schlußste111e der Gewölbe sollen 111 der glei­
chen Technik ausgeführt werden, die sich an anderen 
Stellen, sowohl was ansprechendes Aussehen als. Wet­
terbeständigkeit betrifft, bewährt hat. Werkstemve.r­
kleidung ist nur für die dem unmittelbaren Stoßangnff 
ausgesetzten unteren Teile der Pfeilervorköpf.e vorge­
sehen. Die inneren Ansichtsflächen sollen eIDen Ze· 
mentverputz erhalten. . . 

Das Aeußere der Brücke 1st ganz schhcht gehal­
ten. Auf schmückende Aufbauten ist vollkommen ver­
zichtet. Die geschlossene Brückenstirn wird nur durch 
die hochgezogenenPfeilervorköpfe sowie das vorsprin­
gende Geländer gegliedert und der befriedigende Ge­
samteindruck ist hier fast ausschließlich durch die 
Massenverteilung, durch dieWölblinie und die obere 
Begrenzung der Fahrbahn erreicht. Die Kosten sind 
d~mge~äßnur seh.r gering, mit499oooM., veranschlagt. 
Sle bleiben also mcht nur noch unter denen des ein-
fachen Entwurfes von Dyckerhoff&Widmann der eben­
falls den Beton in den Ansichtsfiächen un~erkleidet 
zeigt,. so~dern sie bleiben selbst gegen den billigsten 
der ~ler 10 Betracht kommtmden 5 Entwürfe zurück,1 
?ere.me Ueberbrückungdes Stromes mit 2 OeHnungen 
m Elsen versucht. In bezug auf die monumentale Wir­
kung steht er allerdings hinter den beiden vorbeschrie· 
benen Entwürfen zurück, wie auch das Preisgericht 
hervorhebt, das den Entwurf im übrigen als "konstruk· 
tiv tadelfrei" bezeichnet. - (Scbluß folgt.) 
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Abbildg. 16. Längsschnitt in der Brl1ckenachse. (Zu allen 3 Entwürfen gehörig.) 

Abbildg. 14 und 15. Ansicht und Grundriß. 

Entwurf J[. 

___________ I ~ M.~W~. __________ -mttm~ __________________________________ ~ 

c 
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Abbildg.18 
Schnitte 

e-f 
zu Entwurf 
I (rechts) 

und 
II (links). 

Abbildg. '7 a und b. Querschnitte zu Entwurf Ur. 

SchniH c-d. 

5 1] 20 111 

I I I 

Wettbewerb um eine Straßen brücke über die Ruhr in Mülheim. 
(Vergl. dazu auch die Bildbeilagen in Nr. 14 und 16.) 

Abbildg. 19. Scheitelquerschnitte 
zu EntwUlf I und II. 

Entwurf von Dyckerhoff & Wid­
mann A.-G. in Biebrich am Rhein 
in Gemeinschaft mit Geh. Ob.-Brt. 
Professor Dr.-Ing. K. Hofmann und 
Professor Me i ß n e r in Darmstadt. 



Vermischtes. 
Architektur-Ausstellung des Architekten-Verbandes der 

Dreldener Kunstgenossenlchaft. Am 15 Februar 1<)08 wurde 
im festlich geschmückten Kuppelsaal des Ausstellun~s­
Gebäudes auf der Brühl'schen Terrasse in Dresden die 
Architektur- Ausstellun~ des Architekten -v: erbandes der 
Dresdener Kunstgenossenschaft eröffnet. DIe Ausstellung 
enthält Arbeiten von Erich Basarke in Chemnitz sowie 
RudoH Bitzan, G. v. Mayenburg, F. Mebius, Heino 
Otto, Martin Pietzsch, Fritz ReuterundF. Voretzsch, 
sämtlich in Dresden. -

Die 49. Hauptverlammlung deI Vereins deutscher Inge­
nieure findet in diesem Jahre in Dresden statt und zwar 
in den Tagen vom 29. Juni bis 1. Juli. -

Wettbewerbe. 
Warnung vor aUlländischen Wettbewerben. Vor etwa 

5/4 Tahren schrieb das Justizministerium des Fiirstentums 
Bufgarien einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung 
von Plänen für einen Justizpalast in Sofia aus. Die Auf­
gabe war ungewöhnlich, da das Gebäude auf vorhandenen 
Fundamenten, die ursprünglich für ein daselbst geplantes 
Rathaus bestimmt waren, errichtet werden sollte. Indessen 
übte gerade diese Schwierigkeit einen gewissen Reiz aus 
und so entschloß ich mich, an jenem Wettbewerbe teil­
zunehmen. Einlieferungstermin war der 15. Jan. 1<)07; aber 
Woche um Woche und Monat um Monat vergingen, ohne 
daß irgend etwas über den Verlauf dieses Wettbewerbes 
bekannt gegeben wurde. Anfänglich erschien dies, infolge 
der damals in Sofia herrschenden politischen Wirren, leicht 
erklärlich. Nachdem aber 5 Monate ohne irgend eine Nach­
richt verstrichen waren, bat ich das kais. deutsche General­
Kon~ulat in Sofia um Auskunft, die mir bereitwilligst ge­
geben wurde und aus der ich erfuhr, daß das Schiedsge­
richt schon am 9. Mai v. J. sein Urteil abgegeben habe. 
Daraufhin schrieb ich unterm 24· Juni 1<)01 an das hulgarische 
Justizministerium zu Sofia und bat in hö Iicher Weise, unter 
Angabe meines Kennwortes, um Rücksendung meiner 
Pläne. Allein das bulfl"arische Justizministerium hielt es 
weder für nötig, mir eme Antwort zukommen zu lassen, 
noch mir meine Pläne zurückzusenden. Nachdem ich wei­
tere 4 Monate auf das eine oder andere vergeblich gewartet 
hatte, wandte ich mich im November v. J. abermals an das 
kais. deutsche Generalkonsulat mit der Bitte, sich, wenn 
möglich, meiner geschädigten Interessen annehmen zu 
wollen. Dieser Bitte hat das Generalkonsulat in der promp­
testen und liebenswürdigsten Weise entsprochen, und ich 
habe durch dessen gütige Vermittelung endlich meine Pläne 
wieder bekommen. Aber nicht etwa in der Weise, daß das 
Justizministerium mir die Pläne hätte zurücksenden lassen, 
sondern dieselben wurden einfach dem kais. deutschen 
Generalkonsulat zu Sofia zugeschickt und zwar ohne die 
zugehörige Verpackung, sodaß ich für meine Kosten in 
Sofia eine neue Kiste anfertigen lassen, sowie einen dor­
tigen Spediteur mit dem Verpacken und Rücksenden -
natürlich auch für meine Kosten - beauftragen mußte. 

Man sollte es kaum für möglich halten, daß eine so 
hohe Behörde eines Landes, das sich doch zu den Kultur­
staaten rechnet und das seit 25 Jahren unter der Regierung 
eines deutschen Fürsten steht, so wenig Rücksicht übt und 
sich über das, was in solchen Fällen als selbstverständ­
lich gilt, hinwe~setzt. Aber der Beweis des Gegenteiles 
liegt vor, weshalb ich es als eine Standespflicht ansehe, 
allen Kollegen diesen Warnllngsruf zugehen zu lassen. -

Frankfurt a. M., den 20. Januar 1908. 
Prof. W. Manchot. 

Ein Wettbewerb des "Bayerischen Verei' s fUr Volkskunst 
und Volkekunde" für seine Mitglieder betrifft Entwürfe tür 
den Bau eines neuen Rathauses in Vohenstrauß in der 
Oberpfalz. Bausumme 100 000 M.; 3 Preise von 500, 400 
und 200 M. Unter den Preisrichtern die Hrn städt. Hrt. 
H. Grässel, Hol-Ob.-Brt. Handl, Prof. K. Hocheder 
und Prol. Jummersbach, sämtlich in München. -

Ein Preisau.lchreiben betr. Entwürfe fur den Bau der 
Kaller Franz JOlef·Jubiläum.-Volk.- und Burgrrschule in 
Land.kron (Böhmen) erläßt der Bürgermeister daselbst iilr 
deutsche Architekten in Oesterreich. 3 Preise von 1200 800 
und 600 K. 3 Ankäufe für zusammen 600 K. Im Preisge­
richt u. a. die Hrn. Brt.. Pro!. Nik. RaubaI in Reichenberg, 
Arch. Rob. Dam mer m WIen, Bez -Ob.·lng.J. Ben esch in 
LeitomischI U. Bmstr J. Rand ain Zwittau. Frist 3I.März 11)08 

Ein PreiaausschreiDen betr. Entwürte für ein Kün.tler­
haulin Brünn schreihtoer "Mährische Kunstverein" .fürÖster­
reichische Architekten deutscher Nationalität zum 30. April 
d. J. aus. Drei Preise von 1500. 1000 und jOO K. Unter den 
Preisrichtern befinden sicn die Hrn. Proi. W. Dworzak, 
Prof. Ferd. Hrach, Stadtbmstr. J. Telinek, Stadtbaudir. 
Dr. H. Kellner in Brünn, sowie die Hrn. Ob.-Brt. Prof. 
Fr. Ohmann und Ob.-Brt. Prof. Otto Wagner in Wien.-

loS 

Einen Wettbewerb betr. Entwürfe ftlr den Neubau einer 
Knabenschule mit Turnhalle und Pförtnerwohnhaul in Sulz 
(Ober-Elsaß) erläßt der Bürgermeister zum 15. Mai für im 
Elsaß ansässige Architekten. 3 Preise von 1200, 1000 und 
750 M. Drei Ankäufe für je 250 M. "vorbehalten". Unter 
den Preisrichtern die Hrn. Reg.- und Brt. Franz und Bau­
Insp. Schütz i~ Straßburg, Geh. Ob.-Brt. K.Hotmann in 
Darmstadt, sOWIe Reg.-Bmstr. Dr. Fiedler in Colmar. -

Ein Wettbewerb um dal Stipendium der von Rohr'schen 
Stiftung der kgl. Akademie der Künlte zu BerUn im Betra~e 
von 3600 M. ist für 1<)08 für Architekten erlassen. Die 
Bewerber müssen Deutsche sein und dürfen das 32. Le­
bensjahr nicht überschritten haben. -

Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für die Anlage der 
gr~~en internati0';lalen Gart~~bau-Aulltellung 1909 in Berlin 
erla~t der "Verem ~ur Beforqerung des Gartenbaues" in 
Berlm unter VerheIßung dreier Preise von 500 300 und 
200 M .. Die Ausstellung so~l in der Ausstellung~halle am 
Zoologtschen Garten statthnden und nach einheitlichen 
Gesichtspunkten angeordnet werden. Unter den Preis­
richtern belinden sich die Hrn. Hofgarten-Dir. Fin tel­
mann in Potsdam, Tiergarten-Direktor Freudemann 
in Charlottenburg, sowie Geh. Brt. Dr. Ludw. HoHmann 
und Stadtgarten-Direktor Mächtig in Berlin. -

Zum Wettbewerb um den Bebauungsplan deI Geländel 
der ehemaligen Stern tor-Kaserne in Bonn waren 48 Entwürfe 
eingegangen. Das Preisgericht erteilte den 1. Preis dem 
Entwurf der Hm. Heinr. Da u er, Stadtbmstr. in Diiren, und 
Carl Strintz. Stadtgeometer in Bonn; den ~1. Preis dem 
Entwurf der Hrn. Heinz Becherer und Mathleu Barden­
heu er, Architekten in Berlin; den II1. Preis dem ~ntwurf 
der Hrn. W. Lang und Dipl.-Ing. C. M Grod, Archlte.kten 
in Essen-Rüttenscheid. Ferner wurden der Stadt seItens 
der Preisrichter zum Ankaul empfohlen der Entwurl der 
Hrn. Anton Rum pen und Georg 13 ru ggaie r, Arch. in Cre­
feld, und der Entwurf des Hrn Eugen Drei sc h in München. 

Wettbewerb Union Celle. Es waren 66 Entwürle recht­
zeitig eingelaufen. Der 1. Preis wurde nicht verteilt; die 
Gesamtsumme der Preise wurde in zwei 11. Preise von je 
I4O? M. u~d eine~ IH. Preis von 700 M. zerlegt. Die bei den H. 
PreIse erhielten die Hrn. Allr. S as sein Hannover und Franz 
Krieg dase\bst. Der IH. Preis wurde Hrn. Otto Lüer in 
Hannover zugesprochen. Zum Ankauf wurde empfohlen der 
Entwurf mit dem Kennworte Susanne". Die Entwürfe sind 
bis 2. März 1908 im Klubhau~ der Union ausgestellt. -

Wettbewerb betr. Entwürfe rur die Ausbildung der Schau­
seiten von Gebäuden der Inneren Teile der Stadt Zittau. Es 
sind Q5 En.twürfe rechtzeitig und 18 versp~.tet eingegang~n: 
Den 1. PreIs von 1200 M. erhielt Hr. F. Wunsch m Berhn, 
den H. Preis von 900 M. Hr. J. Schindel in Stuttgart; de,n 
IH. Preis von 600 M. Hr. K. B ae r in Dresden; den IV. PreiS 
v?n 300 M. errangen die Hrn. Lu ther & Scho I z in Blase­
wlt~. ZU.I? An~auf wurden empfohlen die Entwürfe odt;.r 
Tell~nt~urfe ml~den Kennworten "Bürgerhaus", "D~rchII , 
"ReIter, "AdagIO", "Poesie" und "Altes und Neues. "Der 
Stadtrat behält sich über die Zahl der anzukaufenden Ent­
w~rfe s~ine ~nts<:hließungen jedoch noch vor". Die Ent­
wurle smd biS mIt 2. März im Bürgersaal des Rathauses 
in Zittau öHentlich ausgestellt. --

Wettbewerb Krankenhaus ZwelbrClcken. Eingelaufen 56 
Entwürfe. 1. Preis von 2000 M.: J. Ecker, Söhne •. Bauge­
schäft in Landau; II Preis von 1500 M.: Wilh. W Jll k I e r 
in Charlottenburg; IH. Preis von 1000 M.: L. Grunewald 
in Straßburg im Elaß. -

Zu dem Wettbewerb betr. EntwUrfe für die Unlvereitlltl­
Neubauten für Zürich sind 34 Arbeiten e}ngegangen, von 
welchen die der Hrn Curjel & Moser m Karlsruhe den 
I. Preis von 8000 Frcs. errang. -

Wettbewerb Pfarrhäuller Schwein furt. Die protestan­
ti,;che Kirchenverwahung zu Schweinfurt hat beschlossen, 
den Architekten O. Z e c hund W. K ä b in München die Aus­
führung der 3 PIarrhäuser auf Grund ihres mit dem 1. Preise 
ausgezeichneten W ettbewerbs- fo~ntwurfes zu ühertragen. -

Der engere Wettbewerb betr. Entwürfe rur ein Verwal­
tun gI-Gebäude Im Anschluß an du Rathaus in Bremen wurde 
zugunsten des Entwurles des Hrn. Prof. Dr. Gahr. v Sei d I 
in München entschieden, dem auch die Ausführung über­
tragen werden soll. -

Wettbewerb Volksschule Baden - Baden. 9.~ Entwürfe. 
Kein 1. Preis. Je ein II. Preis von IIOO M.: W. Ru p r e c h t 
in KarIsruhe und H. Hol horn in Bruchsal. 111. Preis von 
800 M.: K Winter und Jos. Nerbel in Freihurgi.Br.-

loh.la: Das neue großh .. uoglidle Hofth<'ater in W.,mar. - Wett­
bewerh um elDeStrallenb, Ude Uller die Ruhr in MUlheim. \Forbetzung) -
V"rmischt.s. - Weltbewerhe. -
HIerzu eine Bildbetlage: Das neue groi.\herzogliche Hoi­

Theater in Weimar. 
Verlag der Deutschen Rauzeitung, O. m. b. H., Berllo. für die RedakÜOO 

verllntwortlich Alb e r t Hol man n, Bertin. 
lSuchdrackerel Ouatav Schenck NachDa .. P. M. Weber, Berllo. 
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Fries aus dem Foyer von Ludwig von H o fm a nn in Weimar. 

DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRG ANG. N~ 18. BERLIN, DEN 29.FEBR U AR 1908. 

Das neue großherzogliehe Hoftheater zu Weimar. (Fortsetzung.) 

Architekten : Heilm a nn & L ittm a nn in München. Hierzu die Abbildungen 5 . \10, 11\ und 1\5. 

~~~~!;;~~~~ n der Schilderung der tatsäch­
" lichen Verhältnisse des N eu­

baues folgen wir einer von Hrn. 
Prof. Max Littmann zur Feier 
der Eröffnung herausgegebe­
nen Denkschrift :!:). Nach der­
selben gehen dieBestrebungen 
zur Err~chtung eines neuenThe-

lli~~i~l[iilr!~~ aters biS auf die siebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts zu-
rück. Doch erst nach dem Re­

gierungs-Antritt des Großherzogs Wilhelm Ernst von 
Sachsen nahmen sie eine festere Gestalt an, nachdem 
dieser sich bereit erklärt hatte, von der auf etwa 2 Mil\. 
M. veranschlagten Bausu.mme dengrößte~ Teil zu über­
nehmen, und nachdem slc.h der Staat .zu emer Beitrags· 
Leistungvon400000M., die Stadt Weimar zurLeistung 
einer Summe von 300000 M. entschlossen hatten. Die 
Platzwahl wurde zugunsten des Geländes des alten Hau­
ses (Lageplan S. 102) in der Weise entschieden, daß zu 
diesem zwei Anwesen an der Erfurter Straße hinzuge­
kauftwurden, wodurch sich die Möglichkeit ergab,Ma­
gazingebäude un~ Bühnenhaus des.neuen Theaters zu 
errichten, ohne die Vorstellungen Im alten Hause zu 
unterbrechen, sodaß nach Abbruch des alten Hauses 
lediglich der Zuschauerraum neu zu errichten war. Die 
Unterbrechung der Spielzeit im alten Hause wurde da­
durch auf die geringste Dauer, auf ~ur ? Monate, ver­
mindert, während deren man den Tlvoh·Saal als The­
aterraum benutzte. 

Hand in Hand mit der Errichtung des Neubaues 
ging eine veränderte und ohne Zweifel verbesserte An­
lage des Theater-Platzes. Von der Vorderfro?t des 
alten Theaters verblieb bis zur Flucht der WIeland­
Straße ein Raum von nur geringerTiefe, ein Platz, des­
sen ungenügende Abmessungel! zur Folge hatt~n, daß 
das Riet5chel'sche Goethe-Schtl1er-Denkmal bts hart 
an die Straßenflucht gerückt werden mußte und damit 
weder zum Beschauer noch zum Hause in ein rechtes 
Verhältnis treten konnte. Im Hinblick auf die beschei­
dene Höhe des alten Hauses erschien das Doppel­
Denkmal zu groß, und zum Beschauer konnte es nicht 
in nähere Beziehungen treten, weil sich im Straßenver­
kehr für diesen ein Ruhepunkt nicht finden ließ. Die 
durch westliche Zurückverschiebung des neuen Hau­
ses geschaffenenPlatzverhä ltnisse aber sind glückliche 
in sich, wie in ihren Beziehungen zum Denkmal und 

*) München. '908. L. W erner , Architektur-Buchhandlung. 
Preis 6 M. 

zum Aufbau der Vorder-Fassade des Theaters. Zu de­
ren Maß verhältnissen tritt nunmehr das Denkmal in sei­
ner Größe in harmonische Wechselwirkung. Der neue 
Theaterplatz könnte so ein interessanter Punkt im bau­
lichen Organismus der schönen Ilm-Stadt sein, wenn 
nicht die Geschäftshäuser an seinen beiden Straßen­
Ecken durch ihre unkünstlerische Gestalt die Wirkung 
schwer beeinträchtigten. Das weimarische Ortsstatut 
zur Erhaltung des alten Stadtbildes kam für sie zu spät. 

Die Anlage des Grundrisses des neuen Hauses 
folgt der Hauptachse des Platzes mit der Maßgabe, 
daß zur Bequemlichkeit des Betriebes und zur tunlich­
sten Ausnutzung des rückwärtigen Teiles der Baustelle 
im rechten Winkel zum Hause gegen die Erfurter 
Straße ein Magazinbau angeschlossen wurde. Der in 
einem fast hundertjährigen Betrieb aufgespeicherte 
Vorrat wertvoller Dekorationen ließ es nicht zu, an 
die Gestaltung des Bühnenhauses mit neuen Gedanken 
heranzutreten; hier handelte es sich lediglich um die 
Erfüllung des vorgeschriebenen Bauprogrammes. Für 
das Zuschauerhaus bestand jedoch ein so1cherZwang 
nicht oder doch nicht in diesem Umfange. Die ro50 
Zuschauer, die der Raum fassen sollte, konnten wohl 
nicht in einem Amphitheater untergebracht werden. 
"Die Rücksichten auf das Hofzeremoniell und der 
Wunsch, bei besonderen Gelegenheiten ein glänzen­
des, festliches Bild zu entfalten, führten ebenso not­
wendig zur Entwicklungdes Zuschauerraumes alsRang­
Theater, wie der Umstand, daß das Haus a llen Kunst­
gattungen, vom klassischen Drama bis zur großen Oper, 
von der Opera buffa bis zum feinen Konversations­
stück zu dienen hat." Dennoch war es möglicb, auch 
innerhalb dieser Grenzen eineneueLösung zu sch affen. 
Im romanischen Opernhaus ist das ibm eigentümliche 
~ro.sze.nium ein ge~igneter Rahmen lediglich für die 
ltahemsche Oper, dIe Ausstattungsoper und dieSpiel­
oper. "Dieses Proszenium unddasdaran sicb anschlie­
ßende übliche Zuschauerhaus genügen dagegen nicht 
--: ja . sie. widersprc::chen direkt --: den Forderungen, 
wIe sIe emerselts fur das SchauspIel, insonderheit das 
stilisierte (Schiller, Shakespeare) , anderseits für das 
neuere Tondrama gestellt werden müssen." Eine An­
sicht, .:wie s~e vor längerer Z:it schon indie~er Zeitung 
ungefahr mit den Worten geaußertwurde, dIeEntwick­
lung des mo?ernen Theaters sei die Entwicklung des 
vorderen TeIles der Bühne. Littmann versuchte den 
vielseitigen Anforderungen an das einzige Theater 
eineE deuts~hen Mittelstadt ~urch ~ie Einrichtung des 
veranderlichen Proszemums 1D Weimar mit Er-
folg gerecht zu werden. - ,Fortsetzung fo lgt I 
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Die Tunnel-Entwürfe der Großen Berliner Straßenbahn und die Frage der Entlastung 
der Leipziger-Straße. 
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lilas Wirtschaftsgebiet von Ber­a lin und den unmittelbar an· 
schließenden westlichen Vor­

orten zerfällt in zwei Teile, einen öst­
lichen, im wesentlichen erzeugenden, 
und einen westlichen, im wesent­
lichen vp.rbrauchenden. Beide Teile 
sind durch die Bahn-Anlagen der 
Lehrter Bahn einerseits, der Potsda­
merund der Anhalter Bahn anderseits 
voneinander getrennt. Durch die zwi­
schen den Kopfbahnhöfen verblie­
bene Lücke fiutet der Verkehr zwi­
sehen. den beiden W!rtschaftsgebie­
ten. Dieser Engpaß Wird noch weiter 
dadurch verschinälert, daß der Tier­
garten und die zwischen der König­
grätzer-und Wilhelm-Straße sich hin­
ziehenden, zu öffentlichen Gebäuden 
gehörigen Gärten nur wenigen Stra­
ßen die Durchführung gestatten. Auf 
diese wenigen Straßen drängt sich 
der Verkehr zusammen, und vor al­
lem die Leipziger-Straße ist seit eini­
gen Jnhren nicht mehr imstande, den 
ihr zufallenden Verkehr ordnungs-
mäßig zu bewältigen. Hierunter fiat 
besonders der Straßen bahn-Verkehr 

zu leiden denn das Fassungs-Vermögen der Strecke 
reicht für' die VerkehrS-Anforderungen nicht mehr 
zu - gegenwärtig fahren hier in jeder Ri~htung 
fahrplanmäßig stündlich n6 Wagenzüge, au~ l~ ZIV~I 
Wagen bestehend - und die Reisegeschwmdlgkelt 
ist zuzeiten des stärksten Verkehres ziemlich ge­
ring: die rd. 2800 m lange Strecke Potsdamer-, Ecke 
Lützow-Straße-Spittelmarkt erfordert alsdann eine 
Fahrzeit von 21 bis 23 Minuten, entsprechend einer 
Reise-Geschwindigkeit von 8 bezw. 7.3 km 1D der 
Stunde. 

Ernsthafte Versuche. den Verkehr in der Lei p­
zige; Straße qurch Schaffung von Parallel straßen ,.zu 
erleichtern, sm~ bisher kau~ gemachtwo~den. Em­
mal heg man Sich immer Wieder durch die großen 
Schwierigkeiten abschrecken, welche die Durchfüh­
rung derartiger Pläne naturgemäß \m Gefolge. haben 
mußte, und anderseits versprach Sich auch die Stra­
ßenbahn von solchen Maßnahmen eine nur geringe 
Wirkung, wie sie unter anderem aus der geringen 
Entlastung der Leipziger-Straße durch die Durch­
Hihrung der Zimmerstraße bis zur Königgr~tze~-~traße 
folgerte. J) Auch ist es bisher zu einem emhelthchen 
Zusammenarbeiten zwischen Straßenbahn und Stadt 
in diese~ Frag~n nicht gekommen. 

ZweIfellos ISt, daß nach Eröffnung der Unter­
pfla~terba!1Dlinie Leipziger- ~latz-Spittelma:kt eine 
gewisse Entlastung der Lelpziger-Straße ellltretep 
wird; wie groß dieselbe aber sem und wie lange sie 
vorhalten wird, erträgliche Zustände in der Le}pziger­
Straße zu schaffen, entzieht sich der Beurteilung. 

Unter diesen Umständen sah sich die Straßen­
bahn-Gesellschaft veranlaßt, selbst auf Mittel zur Ab­
bilfe zu sinnen, und sie reichte bei den Behörden 
einen Entwurf zur Herstellung einer Unterpflaster­
Straßen bahn in der Potsdamer- und Leipziger-Straße 
zur Genehmigungein, der seitdem mehrfach verändert 
und durch die HinzuHigung einesTunnels in der Straße 
Unter den Linden erweitert worden ist. 

Die Stadt beaultragte Mitte vor. Jahres Hrn. Reg.­
Rat a. D. Kern mann mit der Ab[assung eines Gut­
achtens über die Tunnel- EntwU rfe, und dIeser hat 
das Gutachten auf Grund einer Studienreise erstat­
tet, auf der er die ähnlichen Anlagen in anderen 

I) Wie Prof. Cauer von der Techn. Hochschule in Berlin 
in der "Ztschft. des Verei.ns deutscher Eisenbahn-V crwaltgu.« 
1907, S. [373 u. if. lD selDem ArlJkel "Die Tunnel-Entwürfe 
der Großen Berliner Straßenbahn-Gesellschaft im Lichte des 
Kemmann'sch~n Gut~chtens", in welchem er dem genannten 
Gutachten übngens lD allen Punkten beitritt, mit Recht her­
vorhebt. sind die Verhältnisse in der Zimmer-Straße für eine 
solche Folgerung nicht beweiSkräftig, weil von den 4 jetzt 
durch diese Straße geführten, von Westen kommenden Linien 
2 schon am Dönhoff-Platz endigen, 2, die nach Wdßensee 
durchgef':lhrt wC!den, außcrordentlich große Umwege machen. 
Das PublIkum Zieht also naturgemäß den direkten Weg durch 
die Leipziger-Straße vor. Würde man durch dic Zimmer­
Straße Linien führen, die nach dem Südosten weitergehen, 
so wUrde das Bild wohl ein wesentlich anderes werden. -
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Städten besichtigte. Dieses Gutachten~) veranlaßte die 
Straßenbahn-Gesellschaft zu einer Entgegnung 3) , auf die 
dann eine Erwiderung seitens Hrn . Kemmann's folgte. 
Fast gleichzeitig erstattete aber auch Hr. Prof. Dr. 
O. BI um im Auftrage des Berliner Magistrates ein 
Gutachten 4) über die Fragen, das die Erwiderungen 
der Gesellschaft noch in der Hauptsache berück­
sichtigen konnte. Die Beurteilung der Streitschriften 
wird einigermaßen dadurch erschwert, daß der Ent­
wurf, der Hrn. Kemmann vorlag, anscheinend nicht 
ganz vollständig war, und daß insbesondere ein Er­
läuterungs bericht fehlte, der die Absichten der Ge­
sellschaft klar zum Ausdruck gebracht hätte. Auch 
wirkt erschwerend, daß der der Gegenschrift der Ge­
sellschaft beigefügte Entwurf gegenüber dem beur­
teüten Entwurf nach verschiedenen RichtungeH hin 
Veränderungen und Verbesserungen aufweist, die 
wohl zum Teil auf die Kemmann'sche Kritik zurück­
zuführen sind. 

In der S. II2 undII3 gegebenen Abbildg. I ist in ei­
nemTeilplanvonBerlinderVerlauf 
der beiden geplanten Tunnel, von 
denen derjenige in der Leipziger 
Straße kurz als "Süd-Tunnel", der 
unter den Linden als "Nordtun­
nel" bezeichnet werden soll, nebst 
den anschließenden 0 berirdischen 
Straßen bahnen eingetragen. Fer­
ner ist in Ab b. 2 und 3 der Entwurf 
des Südtunnels" in seiner neue­
sten "Fassung im Grundriß und 
Längsschnitt in größe~e.m Ma.ß­
stabe wiedergege ben. Hlern.~ch Ist 
auf der Strecke von der Lutzow­
Straße bis zur Charlotten - Straße 
eine viergleisige Anlage geplant; 
die Gabelstrecken an der Kur­
fürsten-Straße, dem Magdeburger 
Platz dem Gensdarmen- und dem 
Spitt~lmarkt sind zweigleisig. An 
den vier Tunnelmündungen sind 
Rampen mit Neigungen vo~ I : 20 
bis 24 vorgesehen, welche die Ve~­
bindung mit den Oberfiäche~glel­
sen herstellen. Rampe~ ähnhc~ler 
Neigungdienen,zursch~enenfrelen 
Unterführung der Gleise an den 
Gabelungsstellen und zum Unle:­
fahrendes LandwehrkanaleSSOWIe 
der Siemens - Unterpfiasterbahn 
Potsdamer-Platz-Spittelmarkt. In 
dem vorhergegangener: Entwurfe 
war die östliche Endlgung d.es 
Leipzigerslraßen-Tunnels bereits 
am Dönhoff-Platz vorgesehen -
die Verlegung des Tunnels bis 
hinter den Spittelmarkt ist eine 
wesentliche Verbesserung. 5) 

Haltestellen sind vorgesehen 
an der Lützow-Straße, Potsdamer­
Brücke amLeipziger-Platz,Herren­
haus a~ der Friearich-Straße, J e­
rusaiemer-Straße und am Spittel­
markt. Sie sollen Ersatz bilden für 
die etwa doppelt so große Anzahl 
der bestehenden Oberflächen­
Haltestellen. In den Haltestellen 
sind die beiden in einer Richtung 
zu befahrenden Gleise mittels Wei­
chenverbindungen oder Gleisver­
schlingung zu einem Gleis zu-

') Kemmann .• Bericht über die 
Tunnel-Entwürfe der Großen Berliner 
Straßenbahn-Gesellschaft" (62 S. Text, 
4 TaIeIn und Atlas mit 6 Blatt). 

.) "Erwiderungen der Gesellschafts­
Vorstände auf die von den Tunnel-Ent­
wUrfen der Großen Berliner und Ber­
lin-Charlottenbu'ger Straßenbahn ver­
öffentlichten Kritiken" (63 S. Text. Plan­
heft mit 10 Tafeln). 

') "Bericht Uber die EntwUrfe der 
Gr. Berl. Straßenbahn zur Anlale von 
Unterpflaster-Bahnen in Ber/in . Von 
Dr.-J ng. Q. BI um, Professor a. d.Techn, 
Hochschule in Hannover. 

$) Nachrichten in der Tagespresse 
zulolge sollen schon wieder Verände­
rungen bezügl. der östlichen Endigung 
geplant sein. 

29 . Februar 1908. 

sal11l11engezog:en. Die Bahnsteige haben eine Länge vati 
'jo m, eme Breite von 3 m und gestatten 3 Wagenzügen von 
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Abbildg. 5. Lageplan des "Nordtunnels". 

Abbildg.4. Die 
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bezw. Verbreite­
rungen, entspre­
chend dem Vor­
schlaj!c vonReg.­
Bmstr. J. Hirte. 
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je 2 Wagen und einer Länge von 20 m ein gleichzeitiges 
Halten.6) 

Die Fahrzeit soll, ohne die jetzt auf Oberflächen-Glei­
sen zulässige Höchstgeschwindigkeit von 25 km zu über­
schreiten, auf der Strecke von 21 bis 23 auf 13 Minuten 
abgekürzt werden.7) Die Höchstzahl der jetzt aut den Ober­
flächen-Gleisen des Straßenzuges in einer Richtung ver­
kehrenden Wagenzüge beträ~t, wi.e. erwähnt II6; ~le Gt;­
sellschaft rechnet für den vlerglelslgen Tunnel mit zwei­
gleisigen Haltestellen eine größte Leistungsfähigkeit +,on 
2~6 Wagenzügen. in. einer Ri~ht~n~ heraus, gege~über 186 
\\ agenzügen bel emem zweigleisigen Tunnel. Diese Zah­
len erfahren aber eine Verschiebung durch den Umstand, 
daß die Gesellschaft mit einem gleichmäßigen Aufenthalt 
von 10 Sekunden für jeden Wagenzug gerechnet hat, der 
entschieden zu kurz angenommen ist. Schon heute kann 
man auf den Oberflächen-Gleisen häufig Stationsaufent­
halte bis zu 30 Sekunden beobachten; oeim Tunnel-Be­
triebe, wo die Zahl der Haltestellen nur halb so groß und 
ein Auf- und Absteigen während der Fahrt ausgeschlos­
sen ist, werden längere Aufenthalte gewiß recht häufig 
sein. Nun nimmt die Gesellschaft in den von ihr gezeich­
neten Fahrkurven an, daß je 3 Wagen in einer Gruppe 
kurz hintereinander fahren und etwa gleichzeitig in der 
Station halten. Wenn einer dieser drei Wagenzüge statt 
10 Sekunden 30 Sekunden hält, so verschiebt er nicht nur 
die ihm folgenden Wagenzüge derselben Gruppe, sondern 
auch die ganze nächste Gruppe um 20 Sekunden; dieser 
eine längere Aufenthalt ist also für die Fahrplanbildung 
im ganzen Tunnel maßgebend. Rechnet man aber mit 
einem Stationsaufenthalt von 30 Sekunden, der nach vor­
stehendem gewiß noch niedrig geschätzt ist, so verringert 
sich die Leistungsfähigkeit des viergleisigen Tunnels mit 
den zweigleisigen Stationen auf stündlich 169 Züge, gegen­
über 130 bei dem zweigleisigen Tunnel. 

Die Zahlen für den viergleisigen Tunnel erfahren aber, 
wie Blum nachweist, noch eine weitere Berichtigung da­
durch, daß der erforderliche Sicherheitsabstand zwischen 
zwei Zügen in der Station nicht gewahrt ist. Führt man 
diesen ein, so verrin~erl sich die theoretische Leistungs­
fähigkeit des vierglelsigen Tunnels auf ISS Züge, unter 
gleichzeitiger Verminderung der Reisegeschwindigkeit ge­
genüber der zweigleisigen Tunnelanlage. 

Diese geringe theoretische Ueberfegenheit des vier­
gl eisigen Tunnels wird praktisch verschwinden, da ohne 
weiteres einzusehen und Hrn. Kemmann auch zuzugeben ist, 
daß durch die Bedienung und Beiahrung der Weichen, 
durch den Zusammenlauf der Gleise vor den Stationen 
und die dadurch bedingte erhöhte Vorsicht stets etwas 
Zeit verloren geht. 

Der Behauptung der Gesellschaft, der viergleisige 
Tunnel sei betriehssicherer als der zweigleisige, weil bei 
Störungen auf einem Gleise das andere befahren werden 
könne, wird man schon um deswillen nicht beipflichten 
können, weil die Hauptquellen der Störungen gerade in 
den Weichen und Gleisverschlin~ungen liegen werden, die 
beim zweigleisigen Tunnel zum feil fortfallen. 

Dem Vorschlag der Straßenbahn, nachts nur ein Tun­
nelgleis zu befahren, um an dem anderen Unterhaltungs­
Arbeiten vornehmen zu können, wird man den Vorschlag 
entgegenhalten können, für die wenig zahlreichen Nacht­
,,:agen von dem teuren Tunnelbetrieb ganz abzusehen und 
sie auf Oberflächengleisen verkehren zu lassen. 

Uebereinstimmend verwerfen die beiden Gutachter und 
auch Cauer die Gabelung im Turnei, die sie trotz ihrer 
s<;hienenfreien Anordnung als eine ganz besondere Be­
tnebs·Erschwerung und Gefahrenquelle ansehen die wenn 
sie überhaup.t zu beseitigen sind, mindestens Maß~egeln 
erfordern, die zum st~aßenbahnmäßigen Betriebe nicht 
passen. Kemmann weist an ausländischen Beispielen be­
sonders darauf hin! daß bei allen bisherigen Ausführungen 
- wohlg~Il}erkt bel straßt;nbahnmäßigem Betriebe - eme 
solche Llmenverkettung 1m Tunnel grundsätzlich vermie­
den sei. Mit Recht heoen Blum und Cauer ferner hervor 
~!lß durch dieses Hineinpressen von 23 Linien in de~ 
I un~el, während gleichzeitig eine Reihe jetzt vorhandener 
Verbmdungen ~b~eschnitten werden, dem Verkehr Gewalt 
anget~n und z.l. eme Verschlechterung herbeigeführt werde. 

Em ~auptbedenken der beiden Gutachter richtet sich 
gegen die geplanten Haltestellen und deren Bahnsteig­
Anordnung un.d Abmessung. Kemmann führt etwa fol­
gendes ~us: Die große Zahl von Linien, die an demselben 
Bahnsteig verkehren (23), mache einmal eine vorherige 

6) Der Entwurf, der Hrn. Kemmann bei seinem Gutachten vor­
lag, lah Bahnstei~llngen von 100 m (also für 4 Züge ausreichend) 
vor, die aber bel den Stationen "Herrenhaus" und Jerusalemer-
Straße" auf 60 m gekürzt waren. " 
. ') Bei einem Stations aufenthalt von je 30 Sekunden verllngert 

Sich die Reisezeit auf 15 Minuten. 

Benachrichtigung über das Ziel des nächsten zum Raltert 
kommenden Wagens an der betreffenden Stelle des Bahn­
steiges notwendig (etwa nach dem Muster der Parkstraßen­
Station in Boston), weiter eine vorherige Trennung der 
Reisenden nach Linien (wie in Philadelphia), und end­
lich eine getrennte Abführung der aussteIgenden Reisen­
den; alle diese Vorkehrungen seien wemgstens für die 
verkehrsreichsten Stationen notwendig. Wenn dies nicht 
geschehe, sei auf diesen Stationen ein derartiges Durch­
einander von Reisenden unvermeidlich, daß dadurch der 
geordnete Betrieb auf der Bahnanlage unmöglich gemacht 
werde. Hingewiesen wird hierbei auf die Zustände auf der 
Parkstraßenstation in Boston besonders im Anfang vor 
Anbringung einer Zeichenanlage zur vorhergehenden An­
gabe der vorfahrenden Wagen. 

Die Gesellschaft wendet dagegen ein, daß die genannte 
Bostoner Station nicht zum Vergleich herangezogen wer­
den könne, da sie Endstation sei und von rd. 75000 Per­
sonen täglich benutzt werde, während in Berlin vergleichs· 
weise niedrige Verkehrsziffern erreicht würden. Dem­
gegenüber weist Blum nach, daß die Verkehrszahlen der 
verk ehrsreichsten Haltestellen (namentlichFriedrich-Straße ) 
der genannten Bostoner Station nur wenig nachstehen und 
daß die Schwierigkeiten des gleichzeitigen Aus- und Ein­
steigens in Berlin dazu kämen, die in Boston nicht vor­
handen seien weil es sich dort nur um einen Einsteige­
Verkehr handele. Er bemerkt ferner, daß die auf der 
Endstation in Boston angewandte Signalisierung für Zwi­
schenstationen nicht durchführbar sei. Man sieht also, daß 
hier eine Reihe recht großer Schwierigkeiten entstehen. 

Fassen wir das Urteil über den Südtunnel zusammen, 
so wird es folgendermaßen lauten: 

1. Der viergleisige Tunnel mit zweigleisigen ~ta~C!nen 
bietet keine besonderen Vorzüg~ v<?r de~ .zwelglelslg~n 
Tunnel. Der Mehraufwand für die vlerglelslge Anlage Ist 
also jedenfalls nicht gerechtfertigt. 

2. Die Anordnung der Stationen bietet manche Be­
denken, die nur durch eine wesentliche Umgestaltung des 
Entwurfes gemildert werden können. Es ist nicht undenk­
bar, daß selbst nach tunlichster Verbesserung des Ent­
wurfes die Vorteile, die der Tunnelbetrieb gegenüber dem 
Oberflächenbetrieb an sich unleugbar hat, durch die auf 
den Stationen entstehenden Schwierigkeiten zum größten 
Teil wieder aufgehoben werden. 

Unter diesen Umständen ist es klar, daß von der Auf­
wendung so erheblicher Mittel für die Tunnel-Anlaie ab­
ger.aten. w~rden .muß, solange wohUe~l~re und der ~I~e­
memhelt forderlIchere Mittel zur Beseitigung bezw. MI~ ~­
rung der Verkehrs-Schwierigkeiten noch vorhanden sm . 

Daß es andere Auswege tur die Verbesse.ru~g d~! Ver­
kehrsverhältnisse in der Potsdamer- und Lelpzlger-5traße 
gibt, deutet schon Kemmann in seinem Gutachten a~. und 
wird weiter von Blum und Cauer ausgeiüh~t. I~ rech~. ub.er­
zeugender Weise hat dies ferner Hirte In eIner kurzhch 
erschienenen Flugschrif(8) dargetan. Er führt etwa folgen­
des aus: Der Leipziger-Platz und der Verkehrsweg Pots­
damer-Straße-Spittelmarkt sei durch Fußgänger-, Stra­
ßenbahn- und Fuhrwerks-Verkehr überlastet. Eme Ablen­
kung des Fußgänger-Verkehres sei unmi?glich, eine Ver­
legung des Fuhrwerks-Verkehres am lelchtest~n durch­
führbar. Dieser müsse auf Parallelstraßen verWiesen wer­
den, die durch Verlängerung der Mohren.- und Voß-Straße 
einerseits und der Prmz Albrecht- und Zimmer-Straße an­
derseits sowohl nach Westen über den POlsd~mer-Platz 
wie auch nach Osten über den Spittelmarkt hm~us h~r­
gestellt werden sollten per. Ver~eh~ soll so beiderseits 
vor seiner Einmündung m dIe Lelp~Iger-Strll:ße abgefan­
gen wer~en. Die Para11elstraßen aürft~n keme Straßen­
bahngleise erhalten, um dem Fuhrwerks-Verkt:hr besser 
zu dienen. Der Hirte'sche Plan, den .man als emen wert­
vollen Beitrag zur Lösung der vorlIegenden Frage be­
zeichnen muß, ist in dem vorstehend~n Plan in schwarz 
dargestellt. Die Verlängerung 1er Pnnz f\lbrecht-Straße 
unter dem Potsdamer-Bahnhot hIndurch biS zur Eichhorn­
Straße bedingt wegen der. nicht genügend hohen Lage 
der Gleise einen Umbau dIeses Bahnhofes, den Hirte m 
der Weise bewirkt sehen will, daß der völlig umzugestal­
tende Potsdamer-Bahnhof ausschließlich dem Vorort-Ver­
kehr gewidmet werden soll, während neben dem Anhal-

8) "D ieEntlastung d esPotsdamer-PI atzes." Anregungen, 
gegeben im :t:'ovembe~ 1907 von Johannes Hirte, Reg.-Bmstr. a_ D_ 
Vorgetragen I~ .Archltekte~-Ver~m zu Berlin" am 13. Dez. 1907.­
Vergi. auch die auszugsweise Wiedergabe des Vortldges in dem 
Vereinsbe~ic~t in No. 16.der. "Dtschn_ Bauztg.", Jahrg.I9<J8, wo 
auch a~f elDl~e Fragen, wie .dle U~ge~taltung des Leipziger-Platzes, 
noch nähe~ emgegangen. wud, d~e hl.er als weniger wichtig weg­
gelassen smd. In Abblidg.4 smd ledoch auch diese Verlnde­
rungen mit Schw~rz eing~lragen. Der zur VoB-StraBe geplante Durch­
bruch soll dabei, um die Geschlossenheit des Plalzes zu wahren, 
überbaut werden_ 
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ter Bahnhof ein Ileuer Fern-Bahnhof für die Potsdamer 
Linie zu errichten wäre. Hiergegen sprechen aber doch 
gewichtige Verkehrs- und wirtschaftliche Bedenken, die 
hier nicht einzeln erörtert werden können. Blum weist an 
eir:er Skizze nach, daß durch den Umbau des Bahnhofes 
unter Aufrechterhaltung als Fern bahnhof eine erhöhte Lei­
stungsfähigkeit erzielt werden kann, die also auch der 
Eisenbahn-Verwaltung zu gute käme. Er betont aber mit 
Recht, daß man auch ohne diese Vorteile selbst nicht vor 
dem Umbau zurückschrecken dtide

l 
wo so wichtige Ver­

k~hrs-Interessen der Stadt in Frage kämen. An deren Be­
fnedlglmg mitzuwirken sei auch Aufgabe des Staates. 

Die Durchle-
gungder Voßstra­
ße mit einer Ab­
zWt;igung zur Vik­
tona-Straße ist in 
der hier angege­
benen Form be­
reits von der Stadt 
in Aussicht ge­
nommen und es 
sind Verhandlun­
gen darüber ein­
geleitet. Ferner 
wil~ die Stadtge­
meIOde durch eine 
Untertunnelung 

desPotsdamerGü-
terbahnhofes zwi­
schen der Kurfür­
sten- und Schöne­
berger-Straße eine 
Verbindung schaf­
fen. Es würde da­
durch durch An­
halt-, Koch- und 

neuer durchge­
hender Straßen­
zug vom Westen 
zum Spittelmarkt 
geschaffen, wel­
cher durch den 

Fassade 
am Theaterplatz. 

\V enn der Straßenb~hn-Ve.~kehr a,uf die näcbstgelegenen 
l'arallelstral.len verWlesen wurde, so 1St der Weg, den ein Fuß­
gänger ~urücklegen muß, un: von einem beliebigen Punkte 
der LeIpzlger-Straße aus dIe Straßenbahn zu erreichen 
häufig nicht weiter, zweifellos aber bequemer als bei An~ 
lage aer Tunnelbahn. ' 

Der Li nden tu nn e 1, nNordtunnel",(vergleiche den Rau­
p.lan u~d die dazugehörigen Längsprolile) besteht aus dem 
eIgentlIchen Ostwest-Tunnel von der iegesallee bis zum 
Opernplatz und zwei nordstidlicben Unterfahrungen des 
Straßenzuges, einer am Brandenburger-Tor, der andere 
am Opern platz. • Am Branden burger-Tor ist diese Unter-

tunnelung tiber 
~ den Ostwest-Tun-
~ Maßstab I : 350. nel hinweggelührt 

und in geschick­
ter Weise mit ihm 
durch besondere 
Gleise schienen­
frei verbunden. 
Am Opern - Platz 
mündendieGleise 
des Linden-Tun­
nels in das west­
liche Gleis - Paar 
derviergleisig an­
gelegten Nord­
süd - Untertunne­
lung mittels einer 
Ringschleife ein. 
Auch am Bran-

denburger-Tor 
sind die sonst ent· 
stehenden Wei­
chen z. T. durch 
eine Ringschleife 
ersetzt Kemmann 
macht aur di<:: er­
heblichen Beden­
ken betriebstech­
nischer Art auf­
merksam, welche 
gegen die darge­
stellte Anlage em· 

l 1.U 
l -, u I 

(/ueo,#1I1l Olll!! doJ:1!p9tllll'(jailJ •• . , , • , • .1," Ou{'r/~?irf JU,!!.Q.f 2lüf171' •• . , •.• 
Das neue großherzogliche Hoftheater in Weimar. Architekten: Hellmann & Littmann in :-'lilLlchcn. 

von Hirte vorgeschlagenen Durchbruch der Linden-Straße 
von der Kommandanten-Straße zum Spittelmarkt noch zu 
verbessern wäre. Es wird sich aber empfehlen, den Ver­
kehr ~ut den durch di~ Durchbrüche zu gewinne~den Stra­
ßenzügen anders zu teden, als Hirte es WIll, und dIe Neben­
~traßen für den Straßen bahn-Verkehr freizugeben. Solange 
1Il der Leipzigcr-Straße Straßenbahn- und Omnibus- Ver­
k~hr nebeneinander bestehen, ist die ideals te Lösung die, 
hIer, ebenso wie in der Friednch-Straße den Straßenbahn­
Verkehr ganz auszuschließen und die Str~ße dem Omnibus­
Verk.ehr neben dem übrigen - natiirlich tunlichst einzu­
schrankenden - Fuhrwerks-Verkehr allein zu überlassen. 

29· Februar 1908. 

zuwenden sind und die zu entkräften unseres Erachtens 
der Straßenbahn nicht gelungen ist. Diese Bedenken rich· 
ten sich einmal gegen die Weichen-Anlagen auf den Ram· 
pen der Opernhaus-Untertunnelung und weiter gegen die 
bei der Verbindung des Ostwest-Tunnels mit der Nord­
süd-Untertunnelung in der geplanten Weise entstehenden 
Plankreuzungen, die durch die Weichenanlagen der Ring­
schleifen nur maskiert werden. 

Die ganze Anlage soll nur zwei Haltestellen erhalten, 
am Brandenburger-Tor und an der Friedrich-Straße. Die 
Gleise des Lindentunnels sollen anstelle der jetzt in der 
Dorotheen-Straße liegenden Gleise treten. 



Der Zweck der beiden Nordsild-Untertunnelungen soll der Tunnel-Anlagen die Bedingung einer Verlängerung 
augenscheinlich der sein, von den Sperrungen der Straße ihrer Konzession auf 90 Jahre geknilpft, um das große, für 
Unter den Linden frei zu kommen und zugleich die lei- den Bau der Tunnel aufzuwendende Kapital von 85 Mil\. M. 
dige unterirdische Stromzuiührung loszuwerden, wodurch (60 Mit\. für den Sild-, 25 Mit!. iilr den Nordtunnel) amor­
die Anlage dieser Tunnel ausreichend begrilndet erscheint. tisieren zu können. Wird diese Konzession gegen den 
Sehr viel schwieriger ist die Begrilndung der Notwendig- Widerspruch der Stadtgemeinde Berlin erteilt, so wird diese 
keit oder Zweckmäßigkeit des eigentlichen Lindentunnels, auf lange Zeit bei Fragen ausgeschaltet, die mit zu den 
da die Strecke durch die Dorotheen -Straße verhältnis- wichtigsten filr ihre weitere Entwicklung gehören. Diese Be­
mäßig schwach beiahren ist und eine Mehrbelastung noch fürchtung ist nicht ganz von der Hand zu weisen denn die 
gut vertragen könnte. ~a kommt uns 4ie Straßenbahn Stadtgc;meinde hat sich in diesen Frag~n bishe~ nicht ge­
mit der Erklärung zu Hille, daß der Lmdentunnel zur rade emes besonderen Wohlwollens seitens der Aufsicnts­
Entlastung der Leipziger-Straßen-Strecke dienen soll. In behörden zu erfreuen gehabt. Nicht ohne ihre Schuld! 
einer Tafel des umfangreichen Planheites der Ewiderung Denn Jahrzehnte lang hat sie in Fragen des Verkehres sich 
zeigt sie. wie zu den jetzt durch die Leipzi~er-Straße filh- selbst untätig verhalten. Bis zu einem gewissen Grade ist das 
renden Linien je eine Parallellinie, die belsp'ielsweise in zwar zu entschuldigen oder wenigstens zu verstehen wenn 
der Gegend der Kaiser Wilhelm-GedächtnisklTche von ihr m~n die Aufgaben betrachtet, welche die Stadtverw'altung 
abzweigt und sie hinter dem Alexander-Platz wieder trifft, mit Uebernahme des Straßennetzes aus der staatlichen 
durch den Lindentunnel geiilhrt werden soll. Hierdurch Verwaltung zu erfililen hatte, um Berlin zu der gesunden, 
soll filr die äußeren Stadtteile namentlich des Westens reinlichen und vortrefflich gepflasterten Stadt zu machen, 
und Nordwestens eine zweite schnelle Verbindung mit als welche sie sich heute darstellt. Aber die Stadt hat auch 
dem Zentrum geboten werden. zeit- und sachgemäßen Plänen iilr die Verbesserung des 

Es erscheint kaum möglich, anzunehmen, daß der Ver- Verkehres, deren Verwirklichung von anderer Seite er­
kehr diesen ihm gebotenen Weg gehen wird. Die geplanten strebt und erreicht wurde, nicht Immer die Förderung zu­
Entlastungslinien iilhren zum Teil auf lange Strecken durch teil werden lassen, die diese erwarten durften. 
unbebautes Gelände (den Tiergarten), dIe Entfernung der Die Anschauungen über den Anteil, welcher der Stadt 
Straßenzüge Unter den Linden und Leipziger-Straße be- an der Lösung der großen Verkehrsaufgaben zufällt, haben 
trägt rd. 800 ID. U<::n unmittelbaren BeweiS dafilr muß aber sich seit einer Reihe von Jahren bei der städtischen Ver­
der Umstand liefern, daß ein Teil solcher Entlastungs- waltung selbst zwar geändert, noch aber sind alle ihre selb­
Linien schon jetzt besteht und durch die Dorotheen- ständigen Pläne nicht über das Stadium der Erwägungen 
Straße gefilhrt ist, und daß die erhoffte Wirkung, die Leip- und Verhandlungen hinausgekommen. Die Zeit, durch 
ziger-Straße zu entlasten, ausgeblieben ist. Da aber die positive Leistungen auch die Aufsichts-Behörden.zu.üb~r­
Fahrzeit durch den Lindentunnel gegenüber der durch zeugen, daß die Stadtgemeinde willens und fähig Ist, 10 
die Dorotheen-Straße jedenfalls nur ganz unwesentlich ab- eine Verkehrspolitik großen Stiles einzutreten, ist aber ge­
gekürzt wird, so ist nicht einzusehen, wieso der Linden- kommen. Gelingt ihr dies, so wird sich in dem hier vorhe­
Tunnel eine Wirkung haben soll, die der Dorotheen- genden besonderen Falle jedenfalls ein Weg finden lassen, 
Straße versagt blieb. Hieraus folgt, daß dem Lindentunnel der eine V~rst~ndigung der jetzt widerstr.eitenden In­
ein besonderer Wert filr die Verbesserung des Berliner te~essen er~öghcht, ohl"!-e daß lür unausgerelfte und zum 
Straßenbahn-Verkehres nicht beigemessen werden kann. lT!mdes~e~ Jetzt noch mcht notwendige Tunn~!-Anlagen 

Die Straßenbahn-Gesellschaft hat an die Herstellung Viele Mli\lOnen ausgegeben werden. - Fritz Elselen. 
--------

Vermischtes. Es hat aber auch das Bestreben diesen Anforderungen 
Die Baukunst auf der GroBen Berliner Kunstausstellung überall gleichmäßig zu entspreche~ bei fast allen Entwür1en 

1908. Die Einrichtung der Architektur-Abteil ung der zu einer Anlage geführt ännlich den Grundrißanordnun­
vom I. Mai bis 27. Sept. stattfindenden Großen Berliner gen unserer neueren üblichen öffentlichen Gebäude, die 
Kunstausstellung lQ08istvon der Ausstellungs-Kommission leider nur zu oft des künstlerischen Reizes eines schönen 
wiederum einem von der" Vereinigung Berliner Architek- Wech~els in den Raumbildungen und versc~ieden~rtiger 
ten" ~ewählten Ausschusse übertragen worden, der aus den malenseher Raumwirkungen entbehren. Diese WlTkun­
ArchltektenW.Brurein,P.Graef,A.Hartmann,Albert gen, die uns so manche Bauwerke früherer Jahrhu.nderte 
Hofmann, P. Jürge nsen, E. Rentsch und J. Reuters überaus wertvoll machen sind in vollkommener Welse .nur 
besteht. bei dem Entwurf mit de:n Motto Bild und Text" errel<:ht 

Der Ausschuß hat ein an alle Architekten Deutschlands worden. Hier wurden nicht nur die oft in gleicher ~relte 
gerichtetes Zirkular versendet. Die Architektur-Abteilung gleic~mäßig .durch den ganzen Bau g~führten Korndore 
Ist unabhängig von der des Kunstgewerbes und umfaßt: Dar- yermleden, ~Ie verschiedenen Räume erhielten entsJ?rechend 
stellungen ausgefilhrter Bauten und innerer Einrichtungen, Ihren von emander abweichenden Benutzungswelsen ver­
Entwurfs-, Aufnahme- und Ideal-Skizzen, Wettbewerbs-Ent- ~chiedenartige, oft überaus malerische Raumgestaltung.en, 
würfe und Entwilrfe zur Wiederherstellung alter Baudenk- In der Raumfolge wurde ein sehr schöner Wechsel ewelt 
male. Zugelassen sind gerahmte Zeichnungen und Aqua- und an einer HauptsteIle wurde der Eindruck der Raum­
relle, sowie Baumodelle ; photographische Aufnahmen nurin größe durch Einlügung kleiner Räume wirkungsvoll ge­
Ausnahmefällen und wenn sie künstlerisch ausgelührt sind. steigert. So gelang es dem Veriasser seinem Entwurf das 

Anmeldungs-Formulare sind von der Großen Berliner Gepräge der besten Bauten früherer Jahrhundc;rte zu ver­
Kunst-Ausstellung JQ08, Berlin NW. 40, zu erhalten und an leinen, das Gebäude in die Stimmung jener Zelten z~ ve~­
diese unter Angabe der beanspruchten Wand- und Grund- setzen und auf diese Weise eine innerliche Harmome mit 
fläche ~is ~um 10. M~rz einzusen~en; die Einlieferu~g der dem alten Rathaus zu erzielen. 
Werke Ist 10 der Zelt vom IS. biS 26. März zu beWirken. Allerdings hat sich auch gezeigt, daß das Bestrc;ben, 
Weitere Auskünite erteilt der Vorsitzende des Ausschusses, von einer mehr schematischen Lösung der Grundnßbe­
kgl. Brt. P. Graef, Steglitz, Albrechtstraße 113. _ dingungen fernzubleiben, dem Veriasser die vollkommene 

Erlüllung der praktischen An[.ord~rungen er~chwert hat. 
Wettbewerbe. So müssen die LichtzufUhrung 10 eInzelnen TeIlen des Ge-

Zu dem enceren Wettbewerb betr. Entwurfe fOr den Neu- bäudes, die Lage des .öffentlichen Dur~hgange~, ~ie Ueber­
bau de. Stadthauses zu Bremen im Anschluß an das alte einanderiol~e verschIedener Mauertelle und elmge andere 
R~thaus waren 15 Arbeiten eingegangen. Nach einstim- nebensächlIchere Punkte als nicht befriedigend bezeichnet 
mlgem Beschluß des Preisgerichtes wurde der Entwuri Bild werden. Das Preisgericht ist deshalb in eine eingehende 
und Text" des Hrn. Prof. Dr. Gabr. v. Seidl in Miln~hen Prüfung eingetreten, ob diese Mängel sich leicht beseiti­
als der beste bezeichnet und empfohlen ihn der Auslüh- gen lassen und ob dadurch der Entwurf in seinen Haupt­
rung zugrunde zu legen. Das Gutachten des Preisgerichtes zügen und besonders in den Anordnungen des Hauptge­
sagt unter anderem: "Der Umstand daß hier nur gereifte schosses keine wesentlichen Aenderungen erfahren müsse. 
Kün~tler zum Wettbewerb auigeiordert worden waren, be- Alle Sachverständigen äußerten sich dahin daß diese Ver­
rechtlgt~ zu der Annahme, daß unreife Lösungen über- besserungen sich ohne Schwierigkeit ausf~hren ließen. 
haupt mcht vorhanden und deshalb auch nicht auszuschei- Die Außen architektur, die an einzelnen Stellen zum 
elen seien, daß vielmehr der absolute Kunstwert bei sämt- gewünschten Ziele noch nicht ganz gelangt ist berechtigt 
lichen Leistungen ein annähernd gleicher also ihre stulen- In ihrem St~~b~n n~ch dem Ausgleich zwischen Anpassung 
weise Bewertung nicht am Platze sei. Daher hat das Preis- und Selbstandlgkelt zu der Zuversicht daß der Verfasser 
gericht auch von einer Kritik jedes einzelnen Entwurfes ab- a~ch in dieser Richtung die großen Anforderungen, die 
gesehen und sich auf die Hervorhebung der wesentlichsten diese Aufgabe an den Künstler stellt, erfüllen wird." -
Gesichtspunkte für die Lösung der Aufgabe beschränkt. Illhalt: Das neue lfI"oßherzogliche Hoftheater zu Weimar. (Fortsetzung.l-

Die Prülung der Entwürfe hat ergeben, daß den An- Die Tunnel-EntwUrfe der Großen Berliner StraLienbahn und die Frage 
forderungen in bezug auf Betrieb und Verkehr innerhalb der Entlastuna der lelpzlger-S.raße. - Vermischtes. Wettbewerbe -
des Gebäudes, sowie in bezug auf Licht- und Luftzufüh- Verla, der Deatschea Bauzeitung1 0m. b. H., Bertra.. FUr die BedattloD 

all S II . f 11 E Urf ü d verantwortlich Alb ert H ofma n n, Berlln. rung an en te en In ast a en ntw en gen gt wur e. Buchdruckerei GUltav Scheuc:k Nachllg., P. M. Weber. Ber1lD. 
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Technische Mitteilungen. 
Geräuschloser Schiebetür-Beschlag (Sy­

stem C. A. Beeck). Dieser neue, patent­
amtlich geschützte Beschlag besteht aus 
Flacheisen und Stahlachsen. Die Dreh­
punkte sind an den Reibungsflächen mit 
Messingscheiben ausgestattet, damit die 
Gelenke nur selten geschmiert oder ein­
geölt zu werden brauchen. Die wagrechte 
Bewegung wird durch Parallelogramme 
bewirkt und diese schwingen lautlos um 
drei feste, auf einem Schienendreieck mon­
tierte Punkte. Die Oberkante des Tür­
flügels wird mittels Holzschrauben an ei­
nem, mit den Drehpunkten des Parallelo­
grammesdesBeschlages durch vierSchrau­
Den verbundenen (also auch abnehmba­
ren) Winkeleisen befestigt. Das Einbauen 
d~s d~c~gehenden Trageholzes g~schiehl 
wIe bel emer Rollenschiebetür; ale Trag­
holz-Unterkante kann 10 bis 12 cm über 
Türoberkante liegen. 

Gegenüber dem bei Schiebetüren bis­
her ge bräuchlichen Rollensystem gestattet 

der Beeck­

00 
I1 11 

CD 

sche Be­
schlag ein 
fast ganz 
geräusch 
rosesOeff· 
nen und 
Schließen 
der Türen. 
Er läßt sich 
auch in weit 
wenigerZeit 
und sehr 

viel leichter 
anschla!l"en, 
da er mcht, 
wiedasRol· 
lensystem, 
eine Lauf­
schiene er­
iordert; ier­
ner schließt 
die Türe 

-= dicht. Das 
bei Rollenschiebetüren recht oit vorkom­
mende Aussetzen ist bei diesen "Schwe­
betüren « ganz ausgeschlossen. Der neue 
Beschlag bedingt aber eine größere Kon­
struktionshöhel die nati.lrJich von der Tür­
ßügelbreite abnängt (sie beträgt z. B. bei 
den schmalsten Türflügeln 63 cm und bei 
den breitesten 8S cm). Wenn jedoch der 
obere Teil der an der Schiene befestigten 

tütze in den Raum zwischen Zimmer­
decke und Fußboden des nächsten Ge­
schosses zwischen die Balken gelegt wird, 
was in vielenFällen möglich ist, so oraucht 
man die Türöffnun.g selbst. bei grö~er~r 
Breite nur um wemge Zet;ltl~eter medn­
ger zu bemessen als ~eI emer .Rolle.n­
schiebetür. Der Beeck sch~ Schlebetü!"­
Beschlag hat sich bislang 10 der PraxIs 
recht gut bewährt und ist schon in vielen 

eubauten angewendet worden. Er.wird!n 
vier Größen geliefert von Au~. Wtllstem 
in Bremen und kostet 13,5° bIS 18 M. -

Prof. Richard Krüger in Bremen. 

Chronik. 
Ausgeetaltung des Türkenschanzparkes 

in W ien. Der zurzeit etwa 50000 qm große 
TUrkenschanzpark in Wien soll durc~ Ankauf 
der sogen. Schreiber'schen Sa~dstätten 1m 18. Be­
zirk vergrößert werden. Die Ankaufssumme 
hetrlgt 800 000 K. Das anz~aufen~e G~!lnde 
mißt etwa 100000 qm, enlwlckelt sIch bIS zur 
Gersthofer-Straße, zeIgt ein e bewegte Oberfläche 
und wUrde den Park auf das drdrache vergrößern. 
Die g'lrtnerischen Anlagen, etwa nach der Art 
der Buttes Chaumont in Paris, sollen in 3 Ar­
heitsperioden hergestellt werden. -

RUD.ono MEIER 
HAMBURG BERUN BREMEN KIEL FRANKFURT I.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LÜFTUNCSANLAGEN 

HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 

(TeL: VI, 1377). 
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Umbau detl Rathauses in t1rach. Du 
im Jahre 1562 errichtete, 1804 wieder hergestellte 
Rathaus zu Urach in Würtkmberg ist nach d~n 
Entwürfen des Hrn. Ob.-Brt. Halmhuber m 
Cöln unter Leitung des Hm. Stdtbmstr. Va tt e r 
einem durchgreifenden Umbau unterzogen wor­
den. An der Giebelfassade wurden Arkaden 
angelegt, der Sitzungssaal wurde um 1 m erhöht, 
das alte Holzfachwerk wurde freigelegt und der 
Dachreiter erneuert. -
, Die Einweihung der Passionskirche am 
Marheineke Platz in Berlin hat am 2. Jan. 
1908 stattgefunden. Das im romanischen Sille 
gehaltene und als Backsteinbau ausgeführte 
Gotteshaus enthält rd. 1000 Sitzplätze und Ist als 
eine zentrale Anlage nach den Entwürfen des 
Hrn. Bn. Th. Astfalck in Berlin erbaut. Di~ 
Gesamtkosten beliefen sich auf 570000 M. -

Ein neues Opernhau8 fUr Rom ist an der 
Stelle des Palazzo Piombino an der Piatza Co­
lonna nach dem Vorbilde des Scala-Theaters 
von Mailand geplant; es soll jedoch noch mehr 
Besucher als dieses fassen können und mit einem 
großen Konzertsaal sowie einer Passage nach 
dem Corso verbunden werden. -

Bauliche Unternehmungen des Königs 
Leopold der Belgier. König Leopold hat 
die Absicht bekundet, die vermehrten Ertrilg­
nisse der belgischen Kron domänen, über die er 
unumschränkt verfügt, zu großen baulichen Um­
gestaltungen in Brüssel, Laeken, Ostende, zu 
Neuanlagen und Verschönerungen an zahlreichen 
anderen Stellen des Landes usw. zU verwenden. 
Aus Ostende namentlich 5011 eine Badestadt 
einzig in ihrer Art in der Welt gemacht werden. 
Die Summe für die in Aussicht genommenen 
Arbeiten wird auf 600 Mill. Fres. angegeben. -

Personal-Nachrichten. 

ILI • n Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung, LeipzI 
~ 
~ Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

t[Der mittelalterliche Profanbau 
in Lothringen. 

Zusammenstellung der noch vorhandenen Bau­
werke aus der Zeit vom XII. bis XVI. Jahrh. 

von 
Wilhelm Schmitz, Dombaumeister in Trier. 

81 Tafeln 25/36 cm nebst betichreibeLdem Text. In eleg. Mappe 21 M. 
Die. treffliche Werk ist sein,m Inhalt nach eine Art Inventarisation der p~o­

fanen Arch teklUrwerkt: des m.ltelalterlichen LOlhdnj!cns. In chronologi,cher We.ls~ 
fuhrt es dres~ w~nig bek.nnl,n Werke und zwar in dner Weise vor, wie es SIC 
der Plak,iker nich, brauchbarer wün<cben köonte. D,e zahlreichen Einzelherten 
(,omanl-ch" Kapitdle ulOd Watodmahrden, gotische Kamin~, Deckengebälke, 
Fen,ter, TUren, hrk~r usw.) stemp~ln durch die Art ihrer Vorfuhrung­
Einschreibung der Masse, Sauberkeit der Zeichnung, ElDtragung 
der Profile - diese Sammlung zu einem richtigen Lehrwerk, wei­
ches dem unmitleJbaHn Atelingebrauch dienen kann. 

Für leichte Massiv-Decken- und Gewölbekonstruktion~ 
in Wohn- u. Geschäftshäusern, Dienstgebäuden, (398.-\11) 

vornehmlich aber in Kirchenbauten, eignen sich 

Rheinische Schwemmsteine 
(650.kg/cbm,.Mauerwerk 850 kg/cbm) • Seit 5 Jahrzehnten bewährt. 

Baden. Der Kirchen-Bauinsp. Brt. Herrn 
Behaghel in Heidelberg. die Prof. H~rm. 
Billing und Dir. K .. rl Hoffacker in Karls­
ruhe, die Ob.-Brte. Phi!. Kir C her, Dir. der 
Baugewerkschule und Fr. Kr e deli in Karlsruhe, 
der erzbischhöfi. Baudir. a. D. Max Meckel in 
Freiburg u. der Prof. Fr. 0 s t end 0 rf in Karls­
ruhe sind zu Mitg!. der Min.-Baukomm. fUr das 
Hochbauwesen fUr die Jahre 1908-1912 ernannt. 

Rheinisches Schwemmstein-Syndikat, ::';: neuwied 4. 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-

earl Hauer Gecrttn
det 

I81
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Dem Arch. Rob. Curjel in Karlsruhe is' 
die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen des ihm 
verlieh. kg!. preuß. Roten Adler-Ordens IV. Kl. 
erteilt. 

Hamburg. Der Dip!.-Ing. Ad. Geb ist z. 
Bmstr. der Baupolizei-B~hörde ernannt. 

Oldenburg. Dem Bau- uDd Maschinenbau­
Schuldir. Alb. KIll eher in Eutin ist der Tit. Brt. 
und dem Ratsherrn Stadtbaumstr. Noack in 
Oldenbur~ der Tlt. Slad!brt. verliehen. 

Der Ob.-Vermess.-Insp. Lorenz in Olden· 
burg ist z.Dir.-Rat,dieOh.-Bauinsp. Rau c h hel d, 
Schlod tmann, Koopmann und H intze und 
der Ob.-Betr.-Insp. Buddeberg in Oldenburg 
sind zu Brtn. befördert. 

Preußen. D"m Landes-Bauinsp. kl!"l. Brt. 
Harnisch in Danzig u. dem Mar.-Schiffbmstr. 
Dietrich beim Reichs-Marine-Amt ist die kg!. 
Krone ,um Roten Adler-OrdenIV. K!., dem Mar.­
Brt. Gerlach in Kiel und dem Prof. Dr.-Ing". 
Vetterlein in Darmsladt der Rote Adler-Orden 
IV. Kl. und dem Reg.- und Brt. Geh. Brt. Wil­
hel m s in Cöslin ist der kgl. Kronenofden 111. Kl. 
verliehen. 

Die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen der 
ihnen verlieh. Orden ist erteilt und zwar: dem 
Reg.-Bmstr. Theiß in Frankfurt a. M. der II. K!. 
der kgl. bayer. LaDdwehr-DienstauszeichnUDl<i 
dem Min.- und Ob.-Baudir. Wiesner im Min. 
der öff. Arb. des Komturkreuzes I. KI. des ~roß­
heu. hess. Verdienst-Ordens Philipps des Groß­
mütigen, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-In,p. B erg­
mann in Mibla des Ritterkreuzes II. K!. d. herz. 
sachscn-ernestin. Hausordens; d. Geh.Ob.-Brt. 
Dei i u s, vortr. Rat im Min. der öff. Arb., des 
Ehrenkreuzes II. KI. des fürst!. lippischen Haus­
Ordens und dem Reg.-Bmstr. Trautwein in 
Wittenberg des fürst!. waldeck'schen Verdienst­
Kreuzes IV. Kl. 

DemProf. Kammerer an der Techn. Hoch­
schule in Berlin ist der Char. als Geh. Reg.-Rat 
und d~m Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. Weiler. 
z. Zt. lD Bangkok (Siam), ist der Char. als Brt. 
verliehen. 

Kg!. Akademie des Bauwesens in Ber­
lin. Die nachbenannten, am I. )an. 1908 ausge­
schiedenen 23 Mitg!., sind von neuem zu M,tgl. 
ernannt und zwar: der Wirk!. Geh. Ob.-Brt. Dr.­
Ing. Dr. Th ür, der Geh. Ob.-Brt. Th oemer, die 
Geh. Brte. Dr.-Ing. Emmerich, Prof. v. Grosz­
heim, der Min.-Dir. u. Ob.-Baudir. Wirk!. Geh. 
Rat Hinck eid eyn, d. Geh.Brt. von der Hude, 
der Geh. Ob.-Brt. Re i mann, der Geh. Ob.-Hof­
brt. v. Ihn e, der Geh. Brt. M a r c h, der Geh. Ob.­
Brt. Hoßfeld, d. Geh. Rel<.-Rat v. Tied emann 
sämtlich in Berlin; der Rell".- und Brt. a. D. 
Tornow in Metz, der großhen. bad. Ob.-Bau­
dir. a. D., Geheimrat H. Klasse. Prof. Dr.-Ing. Dr. 
Durm in Karlsruhe, der Geh. Brt., kgl.sächs.Geh. 
Hofrat Prof. Dr. W a 11 0 t in Dresden, der Min.-

22 

tiecrt1nde\ 1873. 

A.teller nr A.ust1lhrung TOD Blldit.aer., I!ItlIf'k", Hablt15- (202) 
und all 8peEialität: - Kunatmarmor-Arbe te.. - 4 

BERLIN W., KöniJrin AUg'uRtaRtr.51, DRESDEN ••• , SeiJerg~ 

lierüst sparmde Krane. 
Bauwinden. PlörtelmaschioBD. 

H. Rieche, Cassel o. (406) 

• Rheinische Chamotte- und Dinas-Werke 

Photograph. 
Apparate 
Projek.tions-Apparate, 

Görs TriAde .. Blnoclell. 
Ferngläser, Operngläser 
Bequeme Monat.raten (80) 
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Stöckig & CO. 
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Dir. u. Ob.-Bandlr. v.Doemming, der Geh.Ob.­
Brt. Ke lIer, der Geh. Kommerz.-Rat R. Pints eh, 
der Min.-Dir. a. D., Ob.-Baudir., Wirk!. Geh. Rat, 
Dr.-Ing. S chroed er, der Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
SI a b y, der Min.-Dir. und Ob.-Baudir. DrAng. 
Wiehert sämtlich in Berlin; der Ob.-Brt. a. D. 
v. Brockmann in Stuttgart, der Brt. Haack in 
Eberswalde und der Geh. Reg.-Rat. a. D. Dr.-Ing. 
Wöhler in Hannover. - Das außerord. Mitgl. 
G;eh. Ob.-Brt. Eggert in Berlin ist z. ord. MitgI., 
der Geh. Brt. Stadtbrt. Dr.-Ing. L. Hoffmann u. 
der Geh. Ob.-Brt. L. Koch in Berlin, sowie der 
Geh. Brt. Prof. Dr. U I brich t in Dresden sind zu 
außerord. Mitgl. ernannt. 

Versetzt sind: die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
Ad. Schrader in Cassel als Vorst. der Bauabt. 
nach Göttingen, Neubarth in Balin als Vorst. 
(auftrw.) der Betr.-Insp. nach Hirschberg i. Schl. 
und Mard er in Spandau als Vorst. der Bauabt. 
nach Oppeln. 

Zur Beschäftigung Überwiesen sind: d. Reg.­
Bmstr. Endres der kgl. Eisenb.-Dir. in Frank­
furt a. M., Risch der Dir. in Berlin und Bor­
chert der Dir. in Hannover. 

Württemberg. Der Präs. von Euting 
Vorst. der Min.-Abt. rUr den Straßen· u. Wasser~ 
bau ist s. Ans. entspr. in den Ruhestand ver. 
setzt u. ist ihm hierbei der Rang auf der 3. Stufe 
der Rangordnung verliehen. 

Der Reg-.-Bmstr. Kielner istz. etatm. Reg.­
Bmstr. im Fin:-Depart. ernannt. 

Der Arch., Hofwerkmstr. Krauss in Stutt­
gart ist gestorben. 

Brief- und Fragekasten. 
Hrn. M. in E. Das Baugewerbe ist, wäh­

rend seine Ausübung früher in Deutschland 
Jedem ohne weiteres frei stand, durch den Zu­
satz zur Gew.-Ordnung vom 7. Jan. 1907 in die an­
mera e p fl ich t i gen Betriebe eingereiht wor­
den. Es kann daher der Betrieb weg-en persön­
lich-technischer oder persönlich.moralischer Un­
zuverlässigkeit untersagt werden. Ist durch den 
das Baugewer,l>e Treibend~n ied~ch ein Befätli­
gungsnachwels geführt, so kann dIe Untersagung 
aus dem erstgenannten Grunde nicht stattfinden. 
Daß der österreich ische "Baumeister" in Sach­
sen als ein solcher Bdähigungsnachweis durch 
die Polizeibehörde anerkannt wird, ist wohl an­
zunehmen, sodaß es nur der Anmeldung des Be­
triebes an dem Orte der beabsichtigten Nieder­
lassung bedÜrfte. Wir verfehlen aber nicht her­
vorzuheben, daß der Baumeister-Titel in Sachsen 
gesetzlich geschützt ist und nur durch Ablegung 
eines besonderen Examens nach Absolvierung 
einer sächsischen Baugewerkschule erworben 
werden kann. Näheres im Jahrg. 1903 der "Deut­
schen Bauzeitung". -

Hrn.Stadtbrt. W.B. inH. Nach IhrerSach­
schilderung soll ein schriftlicher,Anst.lJungsver­
trag nicht errichtet sein, welcher nach den'!' or­
schriften der Städteordnung zur BegrÜndung emes 
städtischen Dienstverhältnisses unentbehrlich wä· 
re. Deshalb !'ragt es sieb, auf welche Rtchtsregeln 
des bürgerlichen Dienstvertrages Sie Ihren An­
spruch auf Fortbezug der vereinbarten Remune­
ration f!ir die Daun Ihrer Verhinderung stÜtzen 
können. Der § 616 B. G. B. steht Ibnen nicltt zur 
Seite, weil eine 2 Monate Übersteigende Verhin­
derung an der Dienstleistung doch wohl nicht 
als eine .. verhäl tn is m äß ig ni eh t e rhe b li­
ehe Z e I t" erachtet werden kRnn, aber nur bei 
Vorliegen einer solchen der Dienstlohn fortzu­
zahlen ist Sie haben unstreitig Ihre Die:>st­
verrichtungen nicht vorgeleistet ; deshalb ge­
bührt Ihnen auch nicht die als Gegenleistung 
hierfür vereinbarte VergÜtung. - Was die fernere 
Frage über Auflösung des Arbeitsdienstvertrages 
anbelangt, so wÜrde § 626 B .. G. B. ein ~echt zur 
jederzeitigen Lösung o~ne Etnhalten emer KÜn­
digungsfrist stützen, weil an? aue rn d e Kra~ k­
he i t einen geei~eten KÜndIgungsgrund abgIbt 
Wählt kein Teil diesen Weg, so würde Ihnen 
§ 623 B. G. B. zur Seite stehen. um an jedem 
Tage unter Einhalten einer nur 2 wöchentlichen 
Frist didhrerseits übernommenen Dienstleistun­
gen einstellen zu können. Zwecks Vermeidung 
einer mißverständlichen Deutung wird nochmals 
hervorgehoben daß von der Voraus~etzu~g aus­
gegangen wurde es bestehe kein formgerechter 
Anstellungsvertr~g zwischen Ihnen und der Stadt-

Norddeutsohe Baumeister Rolladen Jalo' uslen von Ahnert A Co., Hamburg 
beziehen biUip; ihre - Semperhaus. Te1.V2611. Uebdrall Monteura 

Zentralheizungen f 
Warmwasser-Versorgungs-Anlagen 

Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - R.ohrleltungen 

liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 

C rl Flach Berlin SW.61. a , Fern.pr.AmtS, Nr. 5518. 

Belegte Massivtreppen in Kunststem und Eisenbeten. 
Patentlnbaber liefert die Formdübel und die BefestigungSdübel. 

Beate Ze~~ni.se Vor Nachahmung wird uewarnt. = Vertreter ~ 
von Behorden ö der Holzbranche 
und Faohleuten fRAU19B= bevorzugt 

l)t>.. BELAöSTLlFE ~~ 
' 'l/:'' 15";'8. D.Rfi:l'\'l\~ 

WOhnungs· EntstaUbungs -lYIaschinBn 
~ IdDal" = zur staubfreien Reinigung der = rySfBm falk ~ 
~"" pOlstermöbel, Teppiohe, Portieren, Läuter eto. al r.; 

(D. R. P . angern., vielfach pa.tentarntlich geschützt) 

für Villen, Wohnräume, Hotels, KrankBnhäuser, Fabriken. 
in jedes tlaus leioht und bequem einzubauen. Prospekte und Kosten­
ansohläge gratis. Primll. Ze'umisse und Referenzen zu Diensten. 

Wilhtlm SmwRrzhßJIPf 
Ingenieur, 

Maschlnenlabrlk, 
= Köln. = 

Bureau: 
Köll1', 

Limburger Strasse 12. 

Die Firma wurde prämllert: 
Düsseldorf 1002 
Oronlngen Hlo3 
Wien und St LouJs 1904 

Generalvertretung rur 
Berlin und Vororte: 

Ehbets I Dankert 
Charlottenburg, 

Joaohimsthalerstr. 39/40 

Fernsp.: Chlbg. 10567. 

Die Firma wurde präm.iert: 
Hagen und l:!rfisset 1903 

(Ehreodiplom) 
Cöln und Osnab, ück 1906 

, 4R71 

Baumgärtner's Buchhandlung, Leipzig. 

Von der Kritik als eines der besten vorliegenden Werke auf diesem Gebieteanerkannt : 

Der Backsteinbau Romanischer Zeit 
besonders in Ober· HaUen und Norddeutschland 

von O. Stiehl. ( 48 11) verwaltung. _ K. H-:-e. 
Hrn. Arch. O. E. in Düsseldorf. Seit das Mit 27 Tafeln 38,5X5l cm. in Lichtdruck und Photolithographie 

Reichsgericht das Rechtsgeschäft, welches durch nach Ori!!,inalaufnahmen und 113 Textfiguren. In Mappe 24 Mk. 
den Auftrag zu Anfertigungen des Entwurfes fÜr 
einen Bau betätigt wird, für Dienstmiete erklärt Behandelt sind in diesem grundlegenden Werke, ausser einer grösseren An· 
und als Werkvertrag nicht mehr anerkannt h~t, zahl von Kirchen OberitaIiens, Kirchen in Mecklenburg Mark Brandenburg 
sind zur Beantwortung der vorgelegten Frage dIe und Pommern , namentlich: ' 
Satzungen des B. G. B. § 611, 612 ~aßg-ebend. in Mecktl"nbu1'U: die Dome zu Labeck und Ratzebura, die Kirchen zu 
Sie dÜrfen deshalb Bezahlung fUr dle ArbeIten S hl d" 0 d b h Kl Al .. 
Zt\T Bebauung des dritten Bauplatzes fordern. Der I c ags or;, a e usc, atZ. lenkrempe, MtJl/n; 
Preisber~chnung ist diejenige Kostensurome zu- in B1'lt1ulenlnw(J: der Dom zu Brandenburg, die Klosterkirchen zu Jerichow, 
grunde zu legen welche die Bauau,führungwirk- Arendsee, Diesdorj, Lehnin, DobriLugk, die Pfarrkirchen zu SchtJnhausen, 
lieh verbraucht' hat, sodaß der M~hrpr~is nicht Redekin, Or.-MangeLsdorf, Schmittsdorf. Wulkow, Melkow, KLietz, Sandow, 
beansprucht werden darf, welchen die Ausfuh- Bßrge, Salzwedel, Oardelt'g n, Treuenbrietzen, Jaterbog, Lindenau, Axien; 
rung in besserem Material und reicherer Aus- in POlnlnern: der Dom zu Cammin, die Klosterkirchen Co[batz, Eldena usw 
schmückung verschlungen haben wUrde. - iii ••••••••••••••••••••••••••••••••••• K.H-e. 



Hrn. B. ~ Sch. in A. Die Aehnlichkeiten I ~ •••••••••••••••••••• IIi •••••••••• iI •• __ 
oder Uebereinstimmungen der beiden Grundrisse 
sind so geringfUgiger Natur, daß wir es ~Ur aus­
sichtslos halten, auf Grund derselben eIDe Ur­
heber - Klage mit Entschädigungs - Ansprüchen 
anzustrengen. -

Hrn. A. D. in Xanten. I. Die mit der Auf­
lage, "den Z~fahrtsweg v~r Beginn ~es Baues 
ordnungsmäßig zu befestigen und IDstand zu 
setzen", belastete Baugenehmigung stellt zwar 
eine orts polizeiliche VerfUgung im Sinne L.-V .-G. 
vom 30. Juli 1883, § 1'27 H. her, welche durch 
Verwaltungs-Beschwerde oder Kla~e angefoch­
ten werden darf. Bei den Rechtsmitteln wUrde 
indes der Erfolg versagt werden, d.ie ~flaste­
rungslast für kraftlos ZoU erklär en, wetl seit dem 
Gesetz vom 2. Juli 1875 die Bau-Erlaubnis fUr 
Bauwerke untersagt werden darf, welche an un­
befestigten Wegen ~uIgefUhrt werden sol~en, was 
in Ihrem Falle zutrifft. Maßgebend fUr diese Be­
stimmung sind Rücksichten Itir die Sicherheit 
und Ordnung. Mithin hat mau es in der Auf­
lage, deren Beseitigung gewUnscht wird, keines­
wegs mit einer WillkUr der Ortspolizei, sondern 
mit einer durch Rücksichten auf das Gemein­
wohl gebotenen Maßnahme zu tun, welche zu 
schlitzen ist. Ihre Kraftlos-Erklärung ist des­
halb ausgeschlossen, weil sie durch A.L.-R. I1, 17 
§ 10 gestützt wird. -

2. Der Kreisausschuß zu Moers ist im Schank­
Konzessions-Verfahren zwar nicht befugt, die 
Schank-Genehmigung durch die Vorschrift liber 
Beschaffenheit des Fußbodens und des Anstn­
eh es der Schankstätte zu belasten. Wohl aber 
könnte solches bei Erteilung der Baugenehmi­
gung für den Tanzsaal geschehen. Die bezüg­
liche Last läßt sich aus Gesundheits- und Si­
cherheits-Rlicksichten rechtfertigen, weshalb sie 
im Rechtsmittelzuge für gerechtfertigt befunden 
werden würde. Uebrigens scheint nur ein Vor­
bescheid des Kreisausschusses und kein angreif­
barer Beschluß dessdben v"rzuliegen, sodaß 
eine Vorstellung an den Landrat lhnen vielleicht 
schon helfen könnte. - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-

kreise. 
Zur Frage in Beilage 3 zu Nr. 5. J. Zum An­

strich der Gips-Plastiken, die dauernd im 
Garten stehen sollen und, wenn ungeschützt, der 
Gefahr der Verwitterung ausgesetzt sein würden, 
empfehle ich die Verwendung der Ferrubron-Oel­
farben von Ernst Garuke, Berlin SO. 33. Diese 
sind dauerhaft, ergeben in Naturtönen einen erz­
artigen, je nach Wunsch hell- oder dunkel-silber­
grauen Anstrich und s~nd auch in Kupfe~- oder 
Bronze-Tönung zu beZIehen. Der MatenaIver­
brauch istgering; ein zweimaliger Anstrich kostet 
etwa 12 Pf. für den qm. 

EineEigentümlicbkeit dieser Farben besteht 
darin, daß sie sich dünn ausstreichen lassen, also 
nicht sehr auftragen, und daß sie außer Wetter­
festigkeit ein großes Deckvermögen besitzen. 

Ein Versuch mit der verhilltnismäßig nicht 
teuren Anreib-Verkupferung (Cuprol-Paste) von 
M. ]. Gramm's Laboratorium in Sluttgart müßte 
m. E. aber auch ein gutes Ergebnis liefern. In 
zweiter Linie dürften sowohl d ie wetterfeste, mit 
kaltem Wasser anzurührende Farbe .Hyperolin" 
(Springer & Möller, Leipzig), wie auch die pa­
tentierte Durabo-Oelfarbe (Huebner & Co., Dres­
den 4) in Betracht kommen, den Standbildern 
jedoch ein weniger schönes Aussehen geben als 
die erstgenannte Farbe. 

Schließlich möge erwähnt sein, daß das Krie­
gerdenkmal auf dem Marktplatz der Stadt Brakel, 
Krs. Höxter, aus Gips mit einem patinaartigen 
U ~berzug besteht. Auf Anfrage wird der Magistrat 
daselbst wohl Auskunft über die Art und Bewah­
rung dieses Ueberzuges erteilen. - B. in H. 

2. Die in Gips gehaltenen Körper wilren un­
ter Einhalten gebotener Vorsicht auf eine Tempe­
ratur von 20-3°. R. zu bringen und nachher mit 
einer lauwarmen Lösung von Kaliumalaun, Ka­
liumsulfat, Borax oder hellfarbigem Erdwachs 
zwei- oder dreimal zu tränken, bis die Oberfläche 
der Körper jede FIUssigkeitsaufnahme abweist. 
Nachher sind die getränkten Flächen mit war­
men weichen Fasern sorgfältig zu reiben, wo­
bei die Tränkung gleichmäßig- vorrUcken wird 
und die Poren der sichtbaren Flächen geschlos­
senes Gefüge annehmen. Bei Anwenden von 
Borax oder Erdwachslösung verraten die sonst 
matte.n Auße,nflächen der getränkten Körper sehr 
vortellhaftwlTkende Transparenz, deren Wirkung 
annähernd der von Alabaster nahe kommt. Der­
art behandelte Gipsfiächen bieten der Einwir­
kung von Atmosphärilien nachhaltigen Wider· 
stand und sind auch zugleich gegen ungün­
stige wie rasch wechselnde Temperatureinfiusse 
und mechanische Einwirkungen erheblich ge-
schützt. - B. H. in L. 

Anfragen an den Leserkreis. 
Wie isoliert man eine im Keller eines Ber­

liner Wohnhauses liegende Kegelbann gegen 
Schall, lIDd zwar: a) wie verlegt man die eiser­
nen Träger? b) wie bringt man die Jsoli~rung an 
d iemassive Decke an, wie gestaltet man dIese, lIDd 
woraus besteht die Isolierung? - W. G. in B. 
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Technische Mitteilungen. 
Ueber die n eue Hochspannuogszentralr 

IUD.ono MEIER 
BAMBURC BERUN BREMEN KIEL FRANKFUftT a.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS- UND LUfTUNCSAHLAGEN 

der Berliner Elektrizitätswerk e in R ummels­
burg en~nehmen wir. den nMitteilungen " 
der ~. E. W., daß diese noch im Bau be­
findhche, aber z. T. schon in Betrieb ste­
hende Zentrale bestimmt ist, die voll­
belastete Außenzentrale Oberspree zu ent­
lasten. Sie erzeugt Drehstrom von 6000 
Volt Spannung, der durch Kabel teils dem 
Kr3;ftwerke. Oberspree, teils der Unter­
statlOn .~alhsadens~raße zu.geführt wird, zu 
der spater noch eme zweite Unterstation 
Mariannenstraße hinzutreten soll. Bisher 
sind 3 mit Dampfturbinen unmittelbar ge­
kuppelte Dynamos von je 4000 Kilowatt 
~elstung aufgestellt, weitere 5 Dynamos zu 

Je 6000 K.W. sollen folgen, sodaß die Ge- _~~~~~~~_~~..!..!gJ~~~~~J;~~~~~~~~~~~~ samtleistung derfertig ausge bauten Station 
425000 KW. oder 57000 PS. betragen so ll. 
Die kleinen Dynamos machen 1500. die 
großen 10 00 Umdrehungen in der Minute. 
DenDampffürdie Turbinen werden 24Kes-
seI liefern, von denen bisher 6 au~estellt • brin9fn ' 

sind von je 42 5 'Im He~zfläche un 175 qm T(lg"SI." '" r. 
Ueberhltzerfiäche. Mit Drehstrom von I' , \11 
500 Volt Spann ung angetriebene Speise-
pumpen (2 von je 200 obm stündl. Leistung, finfaJl·tidJt, und Obl/rlid1fpla",n . bffahrbilrodrrb'.!l'hbiJnnZ4S~ 
davon I als Reserve), liefern das Speise-
wasser, das d urch die Abgase der Feue- D~utsdt,s rn.xhr.Prismfn.Synd.li.mu.Bulin-W8II1 alle 
rung vorgewärmt wird. Das zur Konden- f:~~~E~~~~\ ~."~,,~ .. ~~t~~~".~.§.]~~41'\~'1h:fT;,,,=.n~h="~" =N;n=?='\t==;~;~~~::1 sation erforderliche Kühlwasser wird un-
mittelbar der Spree durch einen 3,8 qm im 
Querschnitthaltenden Kanal entnommen, 
nach Gebrauch derselben natürlich auch 
wieder zugeführt. Die zu Schiff ankom­
menden Kohlen werden durch eine be­
sondere Förderanlage gehoben, die bis 
zu So I/Stunde leistenKann und die Kohlen 
entweder auf den Kohlenplatz oder in die 
Kohlenbunker, oder von ersterem in letz­
tere befördert. Die Bunker, deren 2 vor­
gesehen sind, fassen 740 t, d . h . die La­
d ung von 74 Eisenbahnw.agen. Aus ihnen 
fällt d ie Kohle automatisch auf Ketten­
roste, die sie den Kesseln zuführen. Schorn­
steine wird die Anstalt 4 erhalten, davon 
ist einer von 80 m Höhe (etwa gleich dem 
Rathausturm) mit 4,5 m oberem Durch­
messer bereits errichtet. 

Auch in den übrigen Zentralen sind 
z. T . in diesem Winter Erweiterungen in 
Betrieb genommen worden . Die Zentrale 
Oberspree hat für eine Dampfkolben­
maschme von 5000 PS., die nach der Zen­
trale Moabit gekommen ist, 3 Turbo-Dy­
namos von je , 000 KW. erhalten. Die 
Zentrale Moabiterhielt ihrerseits eine Ver­
s tärkung um 3 Turbo-Dynamos von zus. 
13 000 KW. Lels~ung, die an die Stelle I 
einer 3000 PS. hegenden Kolbendampf­
maschine getreten .sind .. In der Zentrale 
Markgraienstraße 1st die 900 KW. lei­
stende Dampfanlage in eine mform­
station von 3320 KW. 1;Img~baut. In der 
Zentrale Rathaussrraße 1st eme Sekundär­
station begon,nen. Au~h in anderen Un­
terstationen smd Verstarkungen der Be-­
triebsmittel vorgenommen. und ~eue pn­
terstationen geplant. Bedmg~ smd diese 
Erweiterungen durch den mit der Stadt 
Berlin abgeschlossenen Zusatzvertrag. -

Chronik. 
Das Denk mal für König L udwig 11. v on 

Bayern für München, dessen erster Entwurf 
mit Recht dem Widerspruche der M"numental­
Bau-Kommission be~egnete, soll nunmehr nach 
einem abgeänderten Entwurf des Hrn. Arch. M. 
Dosch in MUnchen zur AusfUhrun~ ~el aogen. 
Das Denkmal wird auf einem halbrunden Aus­
bau der Cornelius-BrUcke errichtet und win1 die 
Uehende Figur des Königs im Krönungs-Ornat 
v~n Miller zeigen, die von einer halbkreisför­
IDlgen Säulenhalle umgeben sein wird. -

"li" 
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Erhaltung des künstlerischen Städte­
bildes in Paris. Vor kurzem hat der Gemeinde­
Rat von Paris beschlossen, eine Liste derjenigen 
Grundeigentlimer aufzustelle~, deren Häuse.r für 
die Erhaltung des künstlenschen Städtebtld~s 
von Paris in Frage kommen. Insbesondere wtll 
man verhindern, daß die Perspektive des Arc 
de Triomphe durch übertrieben hohe Gebäude 
gestört werde. -

Wiederherstellung des Rohao'schen 
Schlosses io Straßburg. In der Sitzung des 
Straßburger Gemeinderates vom 22. Jan. 1908 
wurden für die Wiederherstellung des Rohan'­
sehen Schlosses 600000 M. Kosten berechnet 
und zwei Drittel derselben durch die Stadt unter 
der Voraussetzung bewilligt, daß das Land El­
saß-Lothringen ein Drittel der Kosten trägt. Das 
Schloß enthält zurzeit die städtischen Kunst­
Sammlungen. Ueber einen Wiederherstellungs­
Entwurf des Hrn. Dom-Bmstr. Knauth in Straß­
burg sollen französische und deutsche Sachver­
ständige von Ruf gehört werden. -

Städtisches Krematorium io Leipzig. Die 
Stadtverordneten-Versammlung in Leipzig ge­
nehmigte einstimmig einen Betrag von 115000M 
zur Errichtung eines städtischen Krematoriums 
auf dem SHdfriedhofe in Leipzig. -

Wiederherstellung des Fondaco dei Te­
des chi in Venedig. Der am Canal Grande lie­
gende "Fondaco dei Tedeschi" muß bald einer 
gründlichen Wiederherstellung unterzogen wer­
den. Der Staat hat bereits 650000 Lire dazu be­
willigt. Die Fassade dieses großen Palastes war 
einst mit herrlichen Fresken von Giorgione und 
Tizian geschmückt; auch seine Innenräume wa­
ren in reichster Weise ausgestattet und bildden 
den Sammelpunkt deutscher Kaufleute im Mit­
telalter und während der BlUtezeitVenedigs. Von 
Dr_Henry Simonsfeld, Univers.-Prof. in München, 
ist ein umfangreiches Werk "Der Fondaco dd 
Tedeschi" bei Cotta erschienen, welches ausfUhr­
lieh über die Bau- und die Wirtschaftsgeschichte 
dieser deutschen Niederlassung berichtet. -

Denkmalpflege In Schweinfurt. lnfolge 
einer Anregung der kgl. bayerischen Staatsregie­
rung wurde in Schweinfurt ein Entwurf zu orts­
polizeilichen Vorschriften aufgestellt, nach dem 
die noch vurhandenen Teile der alten Befesti­
gungswerke der Stadt mit den Gräben, Mauem, 
TUrmen usw. tunliehst zu erhalten sind. FUr jede 
bauliche Aenderung an den Befestigungswerken 
ist eine baupolizeiltche Genehmigung notwendig. 
Auch bauliche Aenderungen im Inneren oder am 
Aeußeren von Monumentalbauten oder von son­
stigen Gebäuden von geschichtlicher oder künst­
lerischer Bedeutung an sich oder für das Straßen­
bild sind der baupolizeilichen Genehmigung zu 
unterstellen. -

Eio neuea Privattbeater io Stuttgart soll 
nach einem Entwurf des Hrn. Arch. Alb. Ei tel 
daselbst auf dem Gelände der alten Legions­
Kaserne an der Königsstraße mit einer Summe 
von rd. 720000 M. erbaut werden und eine Er­
gänzung zu den Ho[theatern bilden. Das Haus 
wird Parterre und 2 Ränge haben und seiner 
Besucherzahl von etwa 700 Personen nach zu 
den kleineren Sprecbtheatem gehören. Dem 
Theater wird an der Straße ein Geschäftshaus 
vorgelagert sein. -

- ---
Pecsonal-liacncichtcn. 

Deutsches Reich. Dem Dir. der Techn. 
Schule G r a ne r in Straßburg ist der Cbar. als 
kais. Geh_ Brt. verliehen. 

Baden. Der Ob.-Brt. Wolpert istunt. Ver­
leih. des Tit. Min.-Rat zum KollegiaJ-Mitgl. des 
Min. des großherz. Hauses und der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. 

Die Brte. Bürgelin in Emmendingen und 
Ge b hard in Waldshut sind gestorben. 

Bayern. Dem Min.-Rat E. Weiß im kgl. 
Staatsmin. fUr Verkehrs-Angelegenheiten u. dem 
Präs. der Eisenh.-Dir. Endrcs in Regensburg 
ist das Ritterkreuz des Verdienst-Ordens der 
Bayerisch. Krone, dem Ob.-Reg.-Rat Scholler 
in München die III. Kl. des Verdienst-Ordens 
vom hl. Michael, den Reg.-Räten v. M 1111 er in 
Nürnberg, Haberstumpf in Augsburg und 
Schiller in Würzburg, d. Dir.-RatSchJesing 
in Nürnberg, demOb.-Masch.-lng. Les eh mann 
in Ludwigshafen und dem Bauamtm. Sta m m in 
Rosenheim ist die IV. Kl. des vorgen. Ordens 
verliehen. 

Die Bewilligung zur Ann. und zum Tragen 
der ihnen verlieh. Auszeichnungen ist erteilt u. 
zwar: dem kgJ. Staatsrat Frhrn. v. Schacky auf 
S chönI el d, Min.-Dir. im kgl. Staatsmin. f. Ver­
kehrsangelegenbeiten, fHr den kgl. preuß. Roten 
Adler-Orden 11. Kl. mit dem Stern; dem Brt. Or. 
v.Mill er für den kgl.preuß.Kronen-Orden IIK1. 
und dem großh. hess. Geh. Brt. Dr. Es er in Bad 
Nauheim für das Ehrenkreuz des großh. mecklen­
burg. Greifen-Ordens. 

Dem Reg.-Rat Höhn, Vorst. der Werkst.­
Insp. I in MUnchen, ist der Tit. und Rang eines 
Ob.-Reg_-Rates verliehen. - Der Reg.- u. Kreis­
bauass. Hof ist in den erbetenen Ruhestand ver­
setzt und ist ihm bei diesem Anlasse der Tit. 
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und Rang eines Brts. verliehen. Dem Bauamts­
ass. Hub e r in NUrnberg ist die erbetene Ent­
lassung aus dem Staatsdienst bewilligt und der 
Reg.-Bmstr. Ho h e nIe i tn e rist z. Ass. des kgl. 
Straßen- und Flußbauamtes NUrnberg ernannt. 

Der Dipl.-Ing. Harttung aus Augsburg ist 
t. Assist. der kgl. Moorkulturans talt ernannt. 

Braunschweig. Verliehen ist: dem Reg.­
u. Brt. Breust in Braunschweig, dem Kr.-Bau­
insp. Brt. W. MUller in Holzminden. dem Kr.­
Bauinsp. a. D. Brt. Krahe, den Prof. Möller, 
Pfeifer und Fricke an der Techn. Hochschule 
in Braunschweig das Ritterkreuz 1. KI. des herz. 
Ordens Heinrichs des Löwen; dem Kr.-Bauinsp. 
K un z in Gandersheim das Ritterkreuz II. KI. 
desselben Ordens, den Kr.-Bauinsp. G eb hard t 
in Gandersheim, Mittendorf in Helmstedt u. 
Eschemann in Schöningen, dem Stadtbmstr. 
Osterloh in Braunschweig der Tit. Brt., dem 
Reg.-Bmstr. W. Fricke in Braunschweig d. Ti!. 
Kreis-Bauinspektor. 

Bremen. Der lng. Jonas ist z. Bmstr. bei 
der Eisenb.-Bauinsp. ernannt. 

Oldenburg. DieBrte.Hoffm an n u. Fre es e 
in Oldenburg sind zu Ob.-Brtn. befördert. Der 
Geh. Gew.-Rat Tenne ist z. D. gest. u. Minßen 
mit dem Tit. Gew.-Ass. zum Gewerbe-Aufsichts­
Beamten in Oldenburg ernannt. 

Die Geh. Ob.-Brte. Tenge und Jansen in 
Oldenburg sind auf ihr Ansuchen in den Ruhe­
stand getreten. 

Preußen. Dem Geh. Ob.-Brt. Coulman n 
in Charlottenburg ist d. Rote Adler-Orden 11 I. KI. 
und dem Arch. Rich. WolffenstE'in in Char­
lottenburg der Char. als Brt. verliehen. 

Die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung 
der ihnen verlieh. Orden ist erteilt und zwar : 
dem Schiffbaudir. Brt. Z i m m e r man n beim 
• Vulkan" in Stettin des Ritterkreuzes 1. K I. d~s 
kgl. wUrtt. Friedrich-Ordens, dem Geh. Reg.-Rat 
We be r in BerJin d. Ritterkreuzes I. Kl. des he rz. 
braunschweig. Ordens Heinrichs des Löwen, dem 
Int.- u. Brt. Geh. Brt. Schneider und dem 8n. 
Rahmlow in Ma~deburg des Ritter-Zeichens 
I. KI. d. herz. anhaltischen Hausordens Albrechts 
des Bären, dem Geh. Brt. Ehrhardt, Dir. der 
Rhein. MetaJlwaren- u. Masch.-Fabrik in DUssel­
dorf, des Komlurkreuzes li. Kl. des herz. sachsen­
ernestin. Hausordens, des Komturkreuzes mit d. 
Stern des kais. österreich. Franz Joseph-Ordens 
und der dritten Stufe der 11. KI. des kais. chines. 
Ordens vom doppelten Drachen. 

Der Wasser-Bauinsp. Neufeldt in Memel 
ist nach GeestemUnde und der Reg.-Bmstr. Paul 
Krause in Berlin nach Halle a. S. versetzt. 

Der Reg-.-Bmstr. Willers ist dem Melior.­
Bauamt in Danzig zugeteilt. 

Zur Beschäftigung Uberwiesen sind d. Re.g.­
Bmstr.:Keßlerund Weinmann demkgI.Pohz.­
Präs. in Berlin, Stechel der kgl. Eisenb.-Dir. 
in Stettin, He i m der kgl. Kanalbaudir. in Ess~n 
und Me tz der kgl. Oderstrom-Bauverwaltg. 1D 
Breslau, Be rg der kgl. Eisenb.-Dir. in Berlin, 
Alb. R itter in Essen a. R., Kröh in Magdeburg 
und Täniges in SaarbrUcken. 

Den Reg.-Baumstrn. K n a bein Friedenau, 
Sponholz 1D Sensburg und Kutzne r in Wil ­
helmshaven ist die nachges. Entlassung aus dem 
Staatsdienst erteilt. 

Brief- und Fragekasten. 
H rn. Arch. W. in W iesbaden. D er Ver­

jährungseinwand wird Ihnen nicht glUcken; denn 
das Wasserreservoir ist zweifellos kein selbstän­
diges Bauwerk, ftir welches die RUgefrist 5 Jahre 
beträgt, sondern nur ei~~Arbeit an ei~em Grund­
stUcke, deren Mängel blDnen J ahresfnst ~u rUgen 
gewesen sein würden. Daß Sie die PrUfung auf 
gute Beschaffenheit 2". Jahre hinausgeschoben, 
schutzt Sie nicht, da kein Hindernis vorlag, sol­
che frUher vor~unehmen j denn die l!'csetzgebe­
rische Absicht war es, dem Werkmeistcr tun I ichst 
bald Gewißheit zu verschaffen, ob er vertrags­
gemäß geleistet oder noch AnsprUche gegen 
sich zu erwartcn hat. Durch Ihren Verzug ver­
stießen Sie gegen den Grundsatz im B. G. B. 
§ 157· - K. H-e. 

S. B . in D. Der Wortlaut des Ausschrei­
bens ist maßgebend. Heißt es in demselben 
wirklich, daß zum Wettbewerbe nur in E.-L. an­
sässige Architekten zugelassen werden sollen, so 
werden Sie nicht zuzulassen sein. Denn unter 
ansässig versteht man den dauernden und be­
rufsmäßigen Aufenthalt in einem bestimmten 
Lande, unbekUmmert,ob dieserOr! die GcbllTts­
stälte Jemandes ist, und ob er sich regelmäßig 
zeitweise daselbst aufzuhalten pflegt, während 
cr tatsächlich seinen Beruf anderswo ausübt. 

K.H-e. 
Hrn . A. R. in B . Da gleich Ihnen wieder­

holt auch andere Fragesteller die Vertreibung 
oder Vernichtung von Ameisen in Bauwerken 
zum Gegenstand einer Anfrage gemacht haben, 
so dUrfte ein Vorschlag von allgemeinem Intcr­
esse sein den Dr. P. Gordan in den. Westpr. 
Landw. M,tth." macht. In ein der Landwirt­
schaftskammer zu Danzig gehöriges neues Gar­
t~nhaus waren die Ameisen in großer Men~e 
emgedrungen. Mehrfaches Besprengen der Rlt-

--

Norddeutsche Baumeister Rolladen JaIOdS·'en voll Ahnert & Co •• Hamburg 
beziehen b illilr ihre - Semperhaus. TRJ.V?ß17 ßAh~.H 'IMnnt8or8 
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Feuersich.. a Fugenlos a UnverwÜstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! rr;aol 

Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 

Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Berliner Torgamentwerke B.m.b.H. Berlin SW.l1 s«i'e~~:~e~r!\I/ 

~' Flchtelgebi~=~ranItWerke I~ 
lli ~ünzel, Schedler Be CO., lli 
m Schwarzenbach a. d. Saale C C Münchberg. m 

Weltausstellg. AntweTJ~en 1894: Gold. Medaille. Grosse polierte Fassaden 
Große masch inelle Anlagen . 

SchleiferBI, SBUBwerk, POlleranstall, ~andblaSBrBi zahlreich ausgeführt n. vielen Städten 
Säulen bis zu 7 m Länge. Deutschlands und nach dem Auslande. 

Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene Brüche mit Da2jmPf-
scher und schwedischer Oranite, krahnen und Drahtseilbahnen. 

Syenite, Labradore und Porphyre. Blauer, weißer. gelber Granit. 
(144) 400 Arbeiter. Kostenanschläge prompt u. kosten frei. 

Tel.-Adr. : Granitwerke. Teleph.: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 
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Kürzlich ausgegel>en : (4818) 

Formenlehre der Norddeutschen Backsteingotik 
Ton Frltz Gottlob, Architekt. 

Zweite, Deu durchgesehene nnd wesentlich vermehrte Auflage. 
76 Tafeln 31X41 cm in Photolithographie, 2 Tafeln in Chromo­
lithographie und 1 Tafel in Lichtdruck, nebst illustriertem Text. 

Preis In eleganter Mappe 24 Mk. 
Dieses fUr den Kunsthistoriker wie für den Kunstfreund gleich wertvolle schöne 

Werk bietet unter weiser Beschränkung auf nur die besten Beispiele und unter 
Vorführung eines prächtigen Bildermateriales so zu sagen eine Physiologie der 
gotischen Backsteinarchitektur, die keine wichtige Einzelheit unbeachtet lässt 

Die neue Auflage hat insofern eine wesentliche Bereicher ung er­
fciliren, als in zwölf neuen Tafeln ein vollständiger Ausführungsentwurf 
zum Neubau der Pauluskirche in Gross-Lichterfelde beigegeben worde~ ist, 
welcher insbesondere für Studierende eine wünschenswerte Beigabe bilden 
dürfte. Ebenso ist neu hinzugekommen eine farbi~e Studie zur Wieder­
herstellung des Rathausgiebels zu Cammin. Die bisherige Tafel 61 end­
lich ist nunmehr ~leichfall s in mehrfarhigem Druck wiedergegeben. 



len mit Kreolin und Spiritus zeigte keinen merk­
lichen Erlolg, dagegen wirkte das e~nmalige 
Bespritzen mitverd ünn teIFormailnlös ung 
(I: 10) vorzüglich. Binnen kurzem gingen die 
Ameisen zugrunde, sie wurden dann zusammen­
gekehrt und ve~brannt ; .nacb 14 .Tagen zei~en 
sich wiederveremzelte, die an<chernend aus ern er 
nicht bespritzten Fuge eingedrungen waren. Nach 
nochmahgem ~esprengen mit verdünnter ~or­
malinlösung bheb das Gartenhaus von AmeIsen 
frei. Formalin kann aus jeder Apotheke bezogen 
werden und ist nicht teuer (50 Gr. etwa 20 PI). 
Statt Formalin kann man auch verdünnte Petro­
leumlösung mit Erfolg anwenden. Es ist an­
zunehmen, daß es gelingt, auch in Gärten usw. 
die Ameisen mit verdünnter Formalinlösung zu 
vernichten. Dort müssen dann die Haufen auf­
gegraben und die Lö.ung eingegossen werden. 
Um Ameisen von den Obstbäumen fernzu"'alten 
in der Zeit, wo sich an denselben süße Früchte 
b efinden, soll es sich empfehlen, den Stamm un­
mittelbar oberhalb des Bodens mit einem breiten 
Teerringe zu umgeben. -

Verw . von B ad K. Sie richten 6 Fragen 
an uns, weisen aber den Bezug des Blattes nicht 
nach. Ihre Anfragen sind teils ohne allgemeines 
Interes e und gehIIren zum anderen Teil in den 
Anzeigenteil. Wir wir immer wieder betonen 
mUssen, können wir im B idkasten, bei sein m 
beschränkten Raum, nur Fragen von allgemei­
nem Interesse behandeln. Im übrigen kann Ihnen 
über die Mehrzahl der Fragen jeder erfahrene 
Maurermeister die erschöpfendsteAntwortgeben. 

H rn Arch. P . K. i u R a tlbor. Nach B. G. B. 
§ 90S gehört dem Badrian die Fläche nach oben, 
welche der katasteramtliche Teilungsplan aus­
weist, da sein Eigentum auf den Raum über der 
OberIlI ehe und auf den Erdkörper unter derOber­
Iläche sich erstreckt; mithin darf Badrian von 
Stzodka die Herausgabe bezw. die I< ückgabe der 
von ihm benutzten, in dem Luftraume des Ba­
drian'schen Eigentums liegenden Fliehen for­
dern, sofern tatsichlieh beiderseits ,m guten Glau­
ben gehandelt wurde. Ob Stzodka von Badrian 
Entschädigung fordern darfbezw. ihm die Grund­
sätze der Lehre vom Ueberbau zugute kommen, 
hingt von den tatsächlichen Umständen ab und 
erscheint deshalb zweüelhaft, weil die landrecht­
lichen von den reichsgesetdichen Bestimmungen 
abweichen, wlhrend das Versehen unter der Herr­
schaft des Landrechtes vorgefallen, dagegen erst 
unter der des Reichsrechtes erkannt worden ist. 
Zu 2. Die Ortspolizei darf unbedenklich die 
Aufführung besonderer Grenzmauern fordern. 
Daß bei einem derartigen Verlangen die von 
Ihnen erwähnten Unzutrllglichkeiten eintreten, 
darf für diese nicht maßgebend sein, von der 
öffentlich-rechtlichen Pllicht abzusehen. Ist die 
bisherige gemeinschaftliche Mauer dergestalt auf 
der Grenze aufgeführt, daß sie je zur Hilf te ihrer 

tlrke zU jedem der beiden Grund~tllcke gehört, 
so werden allerdings die von Ihnen hervorge­
hobenen Schwierigkeiten undUnzutrlglichkeiten 
zu erwarten sein. Da der Erstbauende in voller 
Stllrke auf dem eigenen Grundstück eine Mauer 
aufzuführen hat, wird er also vor der Frage stehen, 
ob er seine Mauerhilfte nutzlos liegen lassen 
oder dem Nachbar die seinige abkaufen soll. 
Was von beiden !Ur ihn das vorteilhafteste ist, 
ist eine Frage tatsächlicher Natur. Jedenfalls 
darf der Neubauende nicht verlangen, daß der 
Nachbar ihm seine Hälfte abkauft. Steht da­
gegen die Mauer ganz auf dem Boden des Erst­
bauenden und ist das Recht des Anbauens nur 
als Dienstbarkeit erworben, so darf er diese 
Mauer ganz für sein Bauvorhaben benntzen. So­
fern endlich die ganze Mauer zu dem Nachbar­
grundstücke gehört, so darf er solche für seinen 
Neubau überhaupt nicht beanspruchen. -

K.H-e. 
Hrn . A. B. B . Sie fragen: "Wie kann man 

sich in Bayern den Titel: ,Beeideter Schätz­
mann und SachverständIger im Baufach' erwer­
ben?" Sachverstllndig e vor Gericht, die Sie doch 
wohl meIDen, werden im all gern. auf Antrag der 
Betreffenden, die eine solche Tätigkeit aunu­
üben wünschen, bei einem bestimmten Gericht 
von diesem ernannt, wobei das Gericht zu ent­
scheiden hat, ob ihm die Persönlichkeit der An­
tragsteller nach Vorbildung, Lebensstellung usw. 
als geeignet erscheint. So wird es wohl auch 
in Bayern sein. Im übrigen handelt es sich doch 
nicht um einen "Titel", sondern um ein sehl 
ernst zu nehmendes Amt. -

Hrn. M . J. in A. Für figürliche Darstel­
lungen mit arcbitektonischem CharAkter kirnen 
wohl in ent(f Linie die schönen Skizzen von 
0110 Rieth in Berlin in Betracht. Wend<n Sie 
sich an Baumgllrtner's Verlag in Leipzig. -

Anfragen an den Leserkreis_ 

J. Welche Größenabmessungen sind für eine 
gute Akustik bei der Anlage eines Konzertsaales 
die günsti~ten? Welche KonstruktIonen (Wand­
und Deckenbildungen) sind zur Erzielung einer 
B"uten Akustik zu empfehlen und würden Säulen 
1D dieser Beziehung störend wirken? 

2. Wieviel Aborte rechnet man für je 100 Per-
sonen? W. in GI. 

moa 701 

Schul-und Zeichl!n möbel 0 Sc.hul-und Zeichenqeräte 0 

"'Swec.kmc.ßiger Ausführung ,3u wohlfeilen Preisen. 0 unter 
AU5stltluj3 alles minderw~rtiC!el\.und 2:weifelhatten.tlotl 
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(3481) 

Unternehmung fUr (304) 

Stampfbeton u. Eisenbetonbau 
w. F. R. Lehmann, Hannover. 

Brücken, industrielle Bauten-
~~~: -~~ 

Otto Schultz 

Cementbaugeschäft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
SPBzlalauslührung von !IM 

Beton- u. Eisenbetonbautell 

fe für Hoch.. und 'IBfbau. 
Höchste Auszeichnung. 

Leip zi g 11 Dres d en 
Gros .. \:Ioldena . eda1lle., 1897. 1903. • U.t~ 

StampfbetoD-BauteD und Els8DbetoD -BauteD aller Art - IIl:ec~' 
BODStrukUOD8D - Viktoria-Decke D. H--Pat. - Wolles KODIO 

Wolles Bohldecke D. R.-Pat. - Habllzarbeltea. 
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T echnische Mitteilungen. 
BrUgmann's Patent-Verbindungsschrau­

be "Rampa" CD. R. G. M. No. 265251) ist 
eine Neuerung die uns für die Holzbe­
arbeitungs - In~ustrien, namentlich den 
Treppenbau, beachtenswerterscheint weil 
sie ein schnelles Autstellen der Treppen­
wangen undTreppengeländer ohne das die 
Arbeit verzögernde Verleimen gestattet. 
Es hande ~t sich um eine zweiteilige Schrau­
be: um eme SchraubenmuHe, mit Gewin­
degang an der äußeren Seite, die in das 
eine Holzstück versenkt wird, und um 
eine ~chr~ube,. die in das d~raut passende 
ArbeJtsstuck emgelassen Wird und in die 
MuHegreift. Durch Anziehen des Schraub­
bolzens werden beide Holzteile zusam­
mengebracht. Dieneue Schraube erfordert 
zwar kein seitliches Anstemmen der Wan­
gen und Kropfstücke, es werden aber an­
derseits Einsatzstücke zur Verdeckung der 
Schraube nicht ,zu umgehen sein. -

Chronik. 
E in e internationale k unstgewerbliche 

Auss tellung In St. Petersburg 1908 wird für 
Deutschland durch das Reichsamt des Inneren 
vorbereitet. Die künstlerische Anordnung und 
Durchführung der deutschen Abteilung ist Hrn. 
Prof. Bruno Möhring in Berlin übertragen 
worden. -

Crosby-Hall in London. Nach neueren 
Nachrichten aus London scheint Crosby-Hall 
trotz aller Anstrengungen der kunstJiebenden 
Kreise nun doch nicht zu retten zu sein. Dieser 
merkwürdige gotische Profanbau, einer der we­
nigen Ueberreste des Mittelalters, welche die 
City von London noch besitzt, dürfte wirklich 
niedergerissen werden. Die "Chartered Bank of 
India, China and Au~tralia", die das GrundstUck 
erworben hat, auf dem die gotische Halle Ri­
chards BI. steht, hat dem Komitee, das die Halle 
erhalten wollte, mitgeteilt, sie könne mit der Nie­
derlegung nicht länger warten, und das Komitee 
scheint sich in das Unvermeidliche zu fügen. -

Die Neuordnung der Bahnverhältnisse 
in Karlsbad ist nunmehr durch die Absicht der 
Regierung, mit einem Aufwande von 2.5 Mil!. K. 
einen Zentralbahnhof nahe der Stadt anzulegen 
in die Wege geleitet. Der jetzige Bahnhof be~ 
findet sich in der Vorstadt Fischern; von ihm aus 
bietet sich kein gUnstiger Eintritt in die Stadt. 
Der neue Bahnhof wird erheblich näher an der 
Stadt liegen und die EnUernung bis zum KUT­
bezirk wesentlich verringern. -

Die Einweihung der Zwingli-Kirche am 
RudoU-Platz in Berlin hat am 9. Febr. 1')08 
stattgefunden. Das im Osten gelegene Gottes­
haus ist eine Tochter-Kirche der St. Andreas­
Gemeinde und nach dem Entwurf des Hrn. Arch. 
Jürgen Kröger im Stile des märkischen Back-
steinbaues errichtet. - . 

Ein neues Kurhaus in Monte Carlo ist 
seiner Bestimmung Ilbergeben worden. Das am 
Meere gelegene Gebäude, welches durch die 
.Societe des bains de mer" erbaut wurde, ent­
wickelt nach dem Entwurf des Hrn. Architekten 
A .. Teiriver eine etwagom lange Fassade im 
Stile der Renaissance gegen das Meer und dient 
hauptsllchlich zur ambulatorischen Behandlung 
leicht Erkrankter. -

Ein SChiffahrtstunnel is t im Kan al Mar­
seille- Rhoae nach den vom General-Rat der 
Brücken und Wege genehmigten Plänen.in ~iner 
Länge von 7 km vorgesehen. Er soll mit ewem 
KOSlenaufwand von 27,6 Mill. M. in 7 Jahren aus­
gefUhT! werden. Dcr Tunnel soll ein Profil von 
22 m Breite bei '4,2 m Höhe erhalten und li!.n~s 
des Kanales 2 beiderseiti!?e Treidelstege von Je 
2 m Breite. Es ist elektrIsche Treidelung vor­
gesehen. -

Bauliche Unternehmun gen des Königs 
Leopold von Belgien. Zu den in der .Chronik" 
von No.6 genannten b~ulichen Unternehmungen 
des Königs Leopold Wird noch bekannt, daß auf 
der Höhe von Wemmel eine Arbeiterstadt er­
richtet und daß der justizpalast in Brüssel frei­
gele!?t werden soll .. AußerdelI1 denkt ~er König 
an die Errichtung eIDes Festsaalbaues ID Brussel 
und will für etwa 20 Mill. Frcs. bauliche Arbei­
ten in astende vornehmen lassen. -

Der RaUID dieser Seite DD8erer ZeltsehrDt i s t aul 
ab8eh bare Zelt voll b esetzt. 

RUB.ono MEYER 
BAMBURe BERUH BREMEH KIEL FRANKFURT I.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

. HEIZUNGS-UND LUfTUNCSANLAGEN 

HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 

(TeL: VI, 1377). 

Spezial-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauausführungen Im Grundwasser. 

D 
G. m. b. H., BetUn .. Wetssensee, 
Lehder Strasse 34/35. Telephon No. 231. 
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Der Neubau eines städtischen Verwal­
tungsgebäudes in Leipzig, das in unmittel­
barer Nähe des neuen Rathauses errichtet und 
mit diesem durch mehrere Brücken verbunden 
werden soll, ist durch die Stadtverordneten­
Versammlung b eschlossen, da das Rathaus selbst 
dem Bedürfnis nicht genügt. Der Neubau, der 
ebenfalls von Prof. H. L i c h t erbaut werden soll, 
ist mit 9 76 Mill. M. veranschlagt, die Bauzeit auf 
3 Jahre bemessen. Einsch!. der bei?en Baupl~tze 
wird die Stadt Leipzig dann 13 MII!. M. für Ihre 
Rathäuser ausgegeben haben. -

Personal-Nachrichten. 
D eutsches Reich . DemMar.-Int.- und Brt., 

Geh. Brt. Z eid I er ist die nachges. Entlass. aus 
dem Reichsdienste erteilt und bei diesem An­
laß der Rote Adler-Orden ULKl. mitder Schleife 
ver lieben. 

Baden. Der Reg.-Bmstr. N 0 Il bei der Haupt­
werkstätte ist zur Masch.-Insp. Konstanz ver. 
setzt. - Die Dipl.-Ing. Herrn. Stolz und Edm. 
Beisel sind als Baupraktiker aufgenommen. 

B ayern. Den Ob.-Brln. Frbr. v. Sc ha cky 
auf Sch önfeld und Hensel, und dem Prof. 
Aug. T h ie r s c h in Müncben ist die Ur. Kl. des 
Verdienst-Ordens vom h!. Michael, dem Bau­
amtm. Frauenholz in Würzburg die IV. Kl. 
desselben Ordens verliehen. 

Dem Min.-Rat Ed. We i B im Staatsmin. ist 
die Bewilligung zur Ann. und zum Tragen des 
ihm verliehenen kgJ. preuß. Kronen - Ordens 
H. Kl. erteilt. 

Dem Prof. L 0 ewe an der Techn. Hoch­
schule in München ist der Tit. und Rang eines 
Geh. Hofrates, dem Bauamtm. Hohmann in 
Amberg, dem Reg.- u. Kreisbauass. Frank I in 
Ansbach und dem Bauamtm. Niedermayer 
in Regensburg ist der Tit. und Rang eines kg!. 
Brts. verliehen. 

Der Ob.-Postrat Jacob im Staatsmin. für 
Verkehrsangelegenhelten ist gesto, ben. 

PreuBen. Aus Anlaß des Krönungs- und 
Ordens festes sind folgende Ordensauszeichnun­
gen verliehen: Dem Geh. Ob.-Brt. Saal, vortr. 
Rat im Min. der öff. Arb. der Rote Adler-Orden 
Il. Kl. mit Eichenlaub. - Dem Geh. Mar.-Brt. 
Brinkmann , Schiffbaudir. in Wilhelmshaven, 
demOb.-u.Geh. Brt. Kö hl er in Essen, den Geh. 
Ob.-Brtn. K ö rte, vom. Rat im Min. der öff. 
Arb. und Lohse, vortr. Rat im Reichs·Eisen­
bahnamt, dem Geh. Ob.-Reg.-Rat L u t sc h, vortr. 
Rat im Min. der geistl. usw. Angelegenheiten, 
den Geh. Ob.-Brtn. Rüde 11 und Sc h o l km ann, 
vortr. Räte im Min. der öff.Arb ., dem Geh. Mar.­
Brt. Schwarz, Schiffbaudir. in Kiel, dem Ob.­
u. Geh. Brt. Dr.-lng. S t li b ben in Berlin, den 
Geh. Brtn. Wi ttfe l d, vortr. Rat im Min. d. öff. 
Arb. und Wo I f f, Prof. an der Tecbn. Hoch­
schule in Berlin der Rote Adler-Orden IH. K!. 
mit der Schleife. 

Dem Stadtbrt. Ab e I in Lauban, dem Reg.­
u. Br!. Baeseler in Erfurt, dem Brt. de Ball in 
DUren, den Reg.- und Brtn. v. Be h r in Trier, 
Blunck in Posen u. Borggre v e in Marburg, 
dem Brt. Brinkmann in Frankfurt a. M., den 
Reg.- u. Brtn. Büscher in Mainz, Cor d es in 
Grunewald u. Den ecke in Marienwerder, den 
Brtn. Doehlert in Halberstadt und Faust in 
Siegburg, den Reg.- u.Brtn. Fenkner in Braun­
schweig und F u c h s in Finsterwalde, dem Mar.­
Ob.-Brt. Gra b ow, Maschbau.-Betr.-Dir. in Kiel, 
dem Geh. Reg.-Rat Groschupp im kais. Pat.­
Amt, dem Hrt. Gg. Heckmann, Fabr.-Bes. in 
Charlottenburg, dem groBh. hess. Eisenb.-D ir. 
Heuer in Mainz, dem Prof. Heyn, Unterdir. d. 
Materialprüf.-Amtes in Dahlem, den Reg.- und 
Brtn. Holmgren in Rathenow 1I. Holtman n 
in Mainz, den Brtn. Jaensch in Reppen und 
K I i n gel h ö ff e r in Potsdam, dem Reg.- u. Brt. 
KI 00 s in Cassel, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
Klotz b a c h in Elberfeld, dem Reg.- und Brt 
Komorek in Königsberg i. Pr., d . Brt. Krebel 
in Eisleben, dem Reg.- u. Brt. Kruttge in Gum­
binnen, dem Vors. und techno Betr.-Leiter der 
Zschipkau-Finsterwalder Eisenb. K un k o ws ky 
in Finsterwalde, den Brtn. K un tz in MUlhauscn 
i. Eis. U. La t 0 W s k y in Saarbrücken, d. Eisenb.­
Betr.-Dir. La wacze ck in Saargemünd, dem Ei­
senb.-Dir. L un d in Göttingen, dem Reg.- U. Brt. 
Mal ey in Bromberg, demEisenb.-Dir. Marti ny 
in Essen, dem Landesbr!. Matt h i e ß e n in Kiel, 
dem kgl. Baugewerkschul-Direktor Meiring in 
Frankfurt a. 0., den Reg.- u. Brtn. M id de n dorf 
in Erfurt, M üB i It'brod t im Reichsschatzamt u. 
Partensck y in Danzig, dem Baurat P Iann in 
Straßburg i. Eis., d. Reg.- u. Brt. PI a tt in Dan­
zill', dem Brt. Pohl in Potsdam, dem Eisenb.­
Dir. Pulzner in Nordhausen, dem Brt. R ein­
both in Deutsch-Eylau, dem Reg .• und Brt. 
Röthig in Altona, dem Baurat S c haum in 
Düsseldorf, dem Mar. - Baurat Sc h mi d t vom 
Reichs ·Mar.-Amt, dem Brt.Sch u b ert in Guben, 
den Reg.- u. BrID. Fr. Schultze im Min. der 
öfl. Arb., Schwidtal in Cassel und Scke r l 
in Bromberg, den Int.- U. Brtn. So n n e n b ur g 
in Stettin und S or ge in Altona, dem Reg.-Bmstr. 
a. D. Alfr. Stapf in Berlin, dem Reg.- u. Brt. 
S to rck in Kattowitz, den BrID. T i etz in Swine-
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Baumgärtner's BuclIhandlung, Leipzig. 

Der moderne Ausbau 
Studien von R1~h. Bauer, Hurt 6abriel 

:: und Isnaz Wagner. :: 
78 Tafeln 34 X 45 cm, davon 48 in Lichtdruck und 30 in Farbendruck. 

In Mappe M. 60.-. (48 10
) 

In diesem neuen W erke bieten die Autoren eine Reihe Studienb illtler 
welche die architektonische und malerische Ausgestaltung von Innenrlll:men b.e­
handeln. Sie berllcksichtigen dabd in erster Linie Aufgaben, wie sie Sich beim 
Bau von besseren Privathl usern ergeben, indem sie dieselben in modern-k~nstle­
rischer Auffassung, aber ohne Uebertreibung nach irgend einer Richtung hlU, zU 
lösen suchen. Die 78 Tafeln enthalten somit Entwll rfe für Fassadentei le, Garten­
häuser, Portale, Haustüren und Tore, Gitter, Vestib ll le, Dielen, Treppenanlagen, 
Etagenabschlüsse, Wandverkleidungen und TUren, Wandschränke, Erkereinbauten, 
Nischen, Kamine, Wintergärten. Wandbrunnen, RestaurationsrAume, Plafonds usw., 
sowie auch direkt ve rwendbare Studien für eine malerische Ausschmllckung von 
Decken und Wandftl chen. 

Rheinische Schwemmsteine 650 kg!cbtn 
ermöglichen d ie 

rasche Ausführung bllllger, gesunder Wohnungen. 
~ Sett 6.1ahrzehnten bewährt. ..b'~ 

Rheinisthes Sthwemmstein-Svnbikat 0, m, b, H, 
NrUWlrO 4. (398 A.IV) 

CARL SCHILLING 
in Kirchheim· Unterfranken. 

Muschelkalk­
steinbrüche 

nebst Steinmetzwerkplatz 
IIIt I1'IUlr .uüIIllIlf blill u. lüIulClIUI. 

Grosses Lager von Rohblöcken 
In aro .. en Dlmenalonen, .uf Wunaob mit aealaten 

Flloben n.oll ..... 
Prachtvolle. Material für Pleuren 

und Denkmller. 

An tinonnin (13711) 

Altbewihrte. De.lnfektlon.mtttel ftr da. Baugewerbe zum Impräg­
Dleren VOll Holl: aller bt, ZDr VernlchtDDg' des Hauss~hwamme8, sam 
Trockenlegen feuchter Wilade, nr Bekimpfullg TOll MaDerlr •• •• 

Kleht ßtiehtic bllllC ceruehlo •• 

FARBENFABRIKEN 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 

Photograph. 
Apparate 
Projekttons-Apparate, 

Görs TriAde .. Blaoele_, 
Ferngläser, Operngläser. 
Bequeme Mon.ts •• t .. n 

- Kataloa P kostenfreI. -

Stöckig & CO. 
Dt·esden-A. 16 iI 1>, lIhcI1IJII,I, 
Borlonbach i /B.llf 11,), ",·,,111 

(80) 

~c .... ;a.stiefel, hoeJ!' 
garantiert wasserdicht, ca . 'l0N c~ 430 

per Paar Mo 42 unter ac . 
Angabe der FussH\nJ,te in c'Bub" 

.T. Sam.ou Söhne, Ett8ea:;::.---

~ Endlich haben wir I 
~ das VolikommBe~r~u:, 

Ob Sonnenbrand, ob st~C hinaUs. 
Der Rauoh u. Dunst muSS °t n tiert­
In 7 Kulturstaat.en pa e \fOll 

Verlangen Sie RüuertdesbUr .. 
J.T.Klrnchln, In 



IUUnde und Voel cker in Berlin, dem lteg.- tI. 
Brt. We h n e r in Berlin, dem Int.- u. Brt. We i n­
I ig inCoblenzund dem Mar.-Ob.-Brt.Will ia m, 
Maschinenb.-Betr.-Dir. vom Reichs-Mar.-Amt der 
Rote Adler-Orden IV. Kl.; 

dem Wirk!. Geh. Ob.-Brt. Hake, vortr. Rat 
im Reichspostamt, der Stern zum kgl. Kronen­
Orden 11. Kl.; dem Wirkl. Geh. Ob.-Brt. Dr.-Inl!". 
Dr.Zimmermann , vortr. Rat im Min. deröff. 
Arb., der kgl. Kronen-Orden 11. KI. m. d. Stern; 
den Ob.-Brtn. Frankenfeld in St. Joh.-Saar­
brücken und Ha m e I, Oderstrom-Baudir. in Bres­
lau der kgl. Kronen-Orden 11. KI.; 

den Geh. Brtn. Eich, vortr. Rat im Min. der 
öff.Arb., u. Goo s in Cassel, dem Hof-Brt. Kavel 
inBerlin, demMar.-Ob.-Brt. PIe h n, Maschinenb.­
Betr.-Di!. in Wilhelmshaven, dem Geh.Brt. Rot h 
in Straßburg i. E., dem Ob.- u. Geh. Brt. S u a­
dicani in Berlin, dem Geh. Brt. Uber, vortr. 
Rat im Mi~. der öff. Arb., dem Geh. Reg.-Rat 
Web e r beim Landesgewerbeamt in Berlin dem 
Ob.- und Geh. Brt. Werren in Erfurt, dem' Geh. 
Reg.-Rat W i I hel m, Dir. im kais. Pat.-Amt und 
dem Hof-Brt. Wittig in POlsdam der kgl.'Kro­
nen-Orden IH. Kl. 

Sachsen. Der Reg.-Bmstr. Friedrich bei 
der Werkst.-Insp. in Leipzig II ist als etatsm. 
Reg.-Bmstr: ange~tellt. - Die Reg.-Bmstr. We I_ 
ler u. Pe tri ch, .dleReg.-Bfhr.N oUau, Fi ckert 
und Künzel slDd zu etatm. Reg.-Bmstrn. bei 
d. staat I. Straßen- u. Wasser-Bauverwal tg. ernannt. 

Württemberg. Dem Ob.-Brt. N euff er bei 
der Gen.-Dir. der Staatseisenb. ist das Ehren­
kreuz des Ordens der Württemberg. Krone und 
dem Eisenb.-Bauinsp. Mühlberger in Stutt­
gart das Ritterkreuz I. K1. des Friedrichsordens 
verliehen. 

Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Die Anfragen 

für unseren Brief- und Fragekasten häufen sich in 
der letzten Zeit in einer solchen Weise, daß die 
Beantwortlmg derselben bei dem bescheidenen 
Raum, den wir dieser nur zur VerfUgung stellen 
können, sich gegen unseren Willen vielfach ver­
zögert. Wir sehen uns daher zu der Bemerkung 
genötigt, daß wir nur noch die Anfragen von a I I­
gemeinem Interesse berücksichtigen kön­
nen, welchen der Nachweis des Bezul$es 
unseres BI attes beigefügt i t. Wenig Aussicht 
auf Beantwortung haben außerdem die Anfragen, 
deren Erledigung auf dem Wege der Anzeige 
mögl ich ist. Grundsätzlich sollte der Briefkasten 
nur dann in Anspruch genommen werden, wenn 
andere Wege versagen. Keinesfalls sind wir 
in der Lage, längere Gutachten abzugeben, um­
fangreiche chriftstlicke zu studieren, mitden Ab­
'cndern von Anfragen in einen chriftwech el zu 
tretcn oder die Gründe für Nichtbeantwortung an­
zugeben. Es liegt endlicb im lntere se der Ab­
sender, bei Rückfragcn stets die urs pr ü n gl ich e 
Frage zu wiederholen. Grundsätzlich 
unberücksichtigt bleiben Einsendun­
gen ohne amen.-

. Hr~. Arch. M. L . in C. So gerne wir ge­
fällIg Sind, so sind wir doch nicht in der Lage 
Ihren etwas weit gehenden Wünschen zu ent~ 
sprechen, zumal der Gegenstand des allgemeinen 
Interesses entbehrt. Wir können Ihnen nur emp­
fe.hle';!, sich mit den Leitern ~er Baugesellschaften, 
dIe Sie selbst nennen, sowIe anderen, die Sie aus 
den betr. Adreßbüchern erfahren, in Verbindung 
zu setzen. Versuchen Sie die Finantiaung doch 
durch ein Inserat in politischen und Fachblättern. 

Hrn. Arch. W. in Charlottenburg. Maß­
/lebend sind B. G. B. § 629 mit § 616 und G. O. 
§ 133 a. Danach hat der gewerbltche Angestellte 
allerdings einen Anspruch darauf, nach seiner 
Kündigung anl!emessene Zeit zum Aufsuchen 
eines anderen Dienstverhliltnisses zugebilligt zu 
erhalten. Wird er nach der Kündigung krank, 
so hat er, wenn die Versäumnis der Dienste nur 
eine verhältnißmäßig: ni~drig~ war, solche ver­
!:'Utet zu erhalten. Wie dte Zelt zu bemessen ist, 
Ist eine Frage tatsächlicher Natur, zu deren un­
fehlbaren Beantwortung eine genaue Kenntnis 
der einschlägig.n Verhältnisse notwendig sein 
würde. - Die Architekten unterstehen entweder 
dem Gewerberecht oder dem allgemeinen bür­
gerlichen Recht, je nach der Art ihrer Beschäf-
tigung. - K. H-e. 

Hrn. W. R. in B. Ein Wettbewerb ist ein 
Vertrag; seine BedingunJZ'en binden beide Teile. 
Der § 5 der JZ'enannten Bedingungen ist in sei­
nem ersten Teile vollkommen klar. Es heißt 
hier, daß die Entwürfe bis zum 20. Jan. 1908, 
abends 6 Uhr an die näher bezeichnete Stelle 
abzuliefern waren. Es sind also genaue Anhalts­
punkte gegeben. Nun aber ist die Fassung des 
folgenden Satzes unklar. Der Wortlaut heißt: 
"Bei den von auswärts eingehenden Entwürfen 
ist das Datum des Poststempels maßgebend." 
Bisher war der Brauch so, daß die auswärtigen 
Entwürfe um di e gleiche Zeit der Post einge­
liefert sein mußten, fUr welche ihre Einlieferung 
an der amtlichen Stelle erwartet wurde. Wird 
dieser Brauch auch hier geübt, so müßte ihr 
Entwurf gemäß den Bestimmungen des Wett­
bewerbes fUr die Preisbewerbung ausscheiden.-

Norddeutsche Baumeister Rolladen Jalousien von Ahnert" Co., Hamburg 
beziehen billig ihre - Semperhaus. Tel.V2617.0eberIIlMoDfaura 

Zentralheizungen. 
Warmwasser-Versorpngs - Anlagen 

Komplette Haus- und Pabrlk - Installation 
Hochdruck - R.obrleltungen 

liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 

earl Flach BerUn SW.61. 
, Fernepr. Amt 8, Nr. 6618. 

Belegte Massivtreppeß in Kunststein und Eisenbetoß. 
Patentlnbaber liefert die Pormdübel und die Befestlgung.dübel. 

Be.te Ze~~ni •• e Vor Nachahmung wird gewarnt. = Vertreter = 
von Behorden der Holzbranche 
und Fachleuten rRAUt9B= bevorzllnt 

/)/>_ BElAGST\JfE ~~ 
"'lY.1J"lt-8. D.~'1:\~ 

lierüsl sparend. Krane. 
Bauwinden, Plörtelmaschinen. 

H. Rieche, Cassel O. (406) 

Geptlndet 1875. earl Hauer G epUndet 1873. 

A.teller Ar A.a.tlUlrIlDr TOD BUdIt •• er-, Staek-, Hablts- (202) 
und al. 8pedalltlta - K_.t-.al'aol'-A.rbelte.. -

BERLI. W •• TCI\lIiein AnQ'11l1talltr. "1 . DRESDI: •• A •• Rftilflre'aRlie a. 

m 
Patent-Bosettengltter 11 

aus Schmiedeeisen oder Drabt. r. 

Zahlreiche Muster tIlr FroDtgltter. GarteDgltter und Jede 
sonstige Einfriedigung. PrelswDrdJgstes Gitter der 

(107) Gegenwart. LleferuDg fertlg zum Aufstellen. 
Rosettengitterfabrik lempertzl Cöln-Braunsfeld 62. , 

DAS HAUS Ausgeführte moderne Wohn­
:: :: und Geschäftshäuser :: :: 
72 Tafeln 34 X 45 cm, davon 

42 in Lichtdruck und 30 in farbendruck. In Mappe M. 5,1.-. 

Dasselbe, Neue Folge Fassaden moderner Wohn- und Ge­
schaftshäuser. 72 Tafeln 3~ X 45 cm in Lichtdruck. In Mappe M. '0.-. 

Beide Werke auf einmal bezogen M. 80.-. 
Der erste Teil dieses neuen, völlig modernen Werkes bringt mit grös ter 

Sorgfalt al:lsgewäl!lte Entwürfe .fUr . moderne eingebaute Wohn- und Geschätts­
häuser geringeren U~fanges, wie sie nameD1lich in Mittel- und KleinstAdten I:e­
braucht werden. Die neue Folge berÜCksiChtigt, als Ergänzung, vorzugsweIse 
grössere Bauten. 

Aus einer Besprechung der Baugewerkszeilung: (4 10) 
Hiermit liegt ein Werk vor, wdches ~lDen wardigen Platz auf dem 

Zeichenti ch verdient. Eine Anzahl bekannter und hervorrag~nder Archi­
tekten habfn hier einen modemen frischen Stoff zusammcnJZ'ctragen. Be­
so,ndere An~rk~nnun&, verdienen insbesondere die farbigen Tafeln, wtlche 
reIZvolle Beisp'ele felDer F~rbenabtönunJZ' bringen. 

3I 



tirn. R. W. in Cr. Der Landrat ist der 
Vorgesetzte aller d<!m Landratamte überwiesenen 
Beamten ohne Unterschied, ob sie fest angestellt 
oder nur vorübergehend beschäftigt sind .. Er 
kann jedoch seinen Untergebenen Befugmsse 
disziplinarer Art und folgeweise auch das Recht 
übertragen, in seinem Namen die Aufs.icht tiber 
die der betreffenden Dienststelle zugeteIlten Per­
sonen auszuüben. Soweit dieselben in die em 
Umfange handeln, so tun sie dies als Bevoll­
mächtigte des Landrates, dem indes unverwehrt 
ist, die von seinem Vertreter ausgesprochene 
Entlassung oder Kündigung eines ihm n~er­
stellten zurtickzunehmen. Beschwerden sIDd 
also an den Landrat zu richten. Die Mitglieder 
des Krdsausschus "es brauchen nicht gefragt zu 
werden, ob sie mit einer Kündigung oder Ent­
las ung eines Beamten des Landratamtes ein­
verstanden sind. Uebrigens werden die Kreis­
baumeister dem Landrate von der Regierung 
überwiesen, sodaß nur diese auf Bericht des 
Landrates tiber die Entlassung, KUndigung oder 
Versetzung eines K..reisbaumeisters zu entschei­
den haben würde. In dem zur Beantwortung 
vorgelegten Falle scheint zwischen dem Kreis­
baumeister und einem vom Landratamte be­
schäftigten Techniker ein St, eit zu bestehen. 
Da indes die näheren Umstände (Anlaß, Art 
und Ausgang) fehlen, läßt sich keine untrüg-
liche Antwort geben. - K. II-e. 

Hrn. Arch. R. & M. in Pi. Wenn der aus­
führende Architekt die Gewährleistung für die 
richtige Auf.tellung des Kostenanschlages aus­
drUcklich übernommen hat, so haftet er für die 
notwendig gewordene Ueberschreitung der An­
schlags preise dem Bauherm, welcher in gutem 
Glauben auf sein zutreffendes Urteil sich zum 
Bau entschloß. Allerdings scheiden Mehrkosten 
aus, deren Aufwendung dadurch bedingt waren, 
daß eine andere bessere oder kostspieligere Aus­
führung gewUnscht wurde. Auch wUrde das 
Gleiche zutreffen, wenn durch Ver chulden des 
Bauherrn die Bauausführung derart sich in die 
Länge zog, daß inzwischen höhere Arbeitslöhne 
oder Materialienpreise gezahlt werden mußten, 
als sie zur Zeit der Aufstellung des Anschl~ges 
üblich waren. Ihnen höchstrichterliche Urteile 
zu benennen, in welcher ein dem Ihrigen völlig 
gleich liegender Fall zur Entscheidung kam, ist 
deshalb ausl!'eschlossen, weil nur die Tatfrage, 
aher nicht die Rechtsfrage hier zweifelhaft sein 
kann und diese eben in jedem Einzelfalle anders 
gestaltet zu sein pflegt. - K. H-e. 

Hrn. K. W. in Berlin. Der chutz d~s 
§ 648 B. G. B. wird nur dem Bauwerkmeister 
gewährt. Die Vereinbarung zwischen Bauherren 
und Architekten kennzeichnet sich aber nicht 
als Werkvertrag, vielmehr als Dienstvertrag; 
deshalb können auf Sie auch nicht die Vor­
schriften des Werkvertrages Anwendung finden. 
Dies ist zweifelloses Recht und entspricht der 
Rechtsüberzeugung des Reichsgerichtes in dem 
U. v. 18. Mai 1906. - K. H-e. 

Hrn . R. in Offenbach. In Ihrem Falle 
handelt es sich doch nicht um einen Dienst­
vertrag zwischen Ihnen und einem Bauherm, 
sondern um einen Verlagsvertrag zwischen Ihnen 
und einem Verleger. Es kommen deshalb die 
Vorschriften des Verlagsrechtes zur Anwendung. 
Danach hat der Verleger ein zweifelloses Recht 
auf das verlegte Manuskript, also auch auf die 
ihm als Anlage beigefügten Zeichnungen und 
Entwürfe, mit welchen er verfahren kann, wie 
es ihm zweckmäßig erscheint, d. p. er kann sie 
verwahren oder vernichten, je nachdem, wie es 
ihm gut er cheint. Sie als Verfasser und gei­
stiger Urheber haben sich des Anspruches auf 
das Manuskript nebst Anlagen begeben. Ihr 
Vorbehalt erstreckt sich nur auf das geistige 
Eigentum für eine fernere Auflage. Sie hätten 
sich eben das OriginallurückbehaIten und nur 
eine Abschrift dem Verleger übergeben sollen, 
wenn Sie Wert auf den Fortbesitz des ersteren 
legten. - K. H-e. 

Hrn. Arch. K. C. In C. Auch dem lang­
jlhriR"en Abonnenten mUssen wir, so leid es uns 
tut, die ~ean.twortung einer Angelegenheit ver­
sagen, dIe eIDem erfahrenen Rechtsanwalt vor­
zutragen wäre und des allgemeinen Interesses 
entbehrt. Warum haben ie es versllumt, vor 
Eintritt in die Arbeit genaue schriftliche Ab­
machungen festzustellen? -

Anfragen an den Leserkreis. 
I. Welches Material eignet sich am besten 

zur Instandsetzung einer ausgetretenen halbge­
wundtnen gestemmten Treppe aus Tannenholz, 
deren Trittstufen, um eineSchwächungmöglichsl 
w vermeiden, absichtlich nicht ausgestemmtund 
aufgesattelt werden sollen? Die sonstigen Ver­
hältnisse der Treppe sind durchaus normal. -

R. J. in SI. 
2. Welche Erfahrungen hat man, namentlich 

bei Beheizung größerer Gebäude, mit der seit über 
3 Jahren von den .Luftheiwngswerken Schwarz­
haupt. pieker& eie. achfolger" inFrankfurta.M. 
eingeführten .Frischluftventilations -Heizung" 
bis jetzt gemacht? L. K. in N. 

8TREBEL -KE88EL 
LIEFERN 

ALLE 
HEIZUNGS FIRMEN 

66 GRÖSSEN 
SOFORT 

LIEFERBAR 

Schutzmarke 

STREBELWERK MANNHEIM 

Obernkirchner Sandsteinbrfiche, G. m. b.1l. 
Oberaldrclaeu, Grafschaft Schaumburg S&1 

empfehlen ihr anerkannt Torztlgliohet ablOlut wetterbelltll.ndiges 
Sa.nd.tein-Ma.terial, roh, besllgt und bearbeitet. ___ 

lIascbinenfabril[ 

Ca. 1500 Arbeiter und 
Beamte. 

Spezialität: 

Personen- und 
Lastenaufznge 

"""aller Art. 

An 12000 Anlal!pn bis­
her geliefert und in 
täglichem Betriebe. 

N. (114) 

Tolle Geschichte! Seitdem wir im Hotel die pracht­
vOllenSI(Jckig'schenTajelbestecke haben, wird doppelt 
soviel gestohlen Die Versuclzung ist eben zu grass. 

Wir verkaufen: 
REIsEartikEl, PlattEnkoffEr,LEdEr­
warEn, nECEssairES, EchtE Bron­
ZEn, kunstgEWErblichE GEgEn­
ständE in KupfEr, IWIEssing und 
EiSEn, TErrakottEn, StanduhrEn, 
TafElbEstEckE, TafElSErvicE, BE­
lEUChtungskörpEr fUr Gas und 

ElEktrischEs Licht 
gegen monatliche 

Amortisation. 
Erstes Geschäft, welches diese feinen 
Gebrauchs- und Luxusartikel gegen 

el!eichterte Zahlungen liefert. 
Katalog HK ko -tenfreL FUr Beleuchtung 'körper SpezlalJiste. -= 

Dresden-R. 1 
(tOr Deut.ohI8nd) StÜCkig & Co. Bodenbach Z i. B. 

(fOr Oe.terreloh) 
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BEILAGE 9 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG == XLIJ. JAHRGANG. ZU NO. 17. VOM 26. FEBRUAR I908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 lJ.lJD breIte Petiueue oder deren Raum erste beite 60 Pfg., die au deren Seiten !JO PCg. 

Technische Mitteilungen. Mit dem 1. April d. J. erscheint unsere 
Al, Sicherheitll-Verschluß verwendbarer 

Türversperrer mit Spielraum. D.R.P. 190992 
für Hermann Lehmann in Dresden. 

Die Erfindung erstreckt sich auf einen 
TUr.versperrer, bei weIchem in bekannter 
Welse etn wagrecht angeordneter an sei­
nem Ende ~it ~iner.verdick!lng ~ersehe­
ner .~cbel tn d~e Führung ~tner ihm ge­
genub~.r befi.?dh~hen Platte emgelegt wird. 
Gegenuber ahnhchen bekannten Einrich­
tungen soll der neue Türversperrer bei 
möglichst einfacher Bauart in wirksamster 
v..: else ein Oeffnen der Tür von außen ver­
hlD~ern, wobei er .vorteilhaft so eingerich­
tet Ist,. daß er be!m Anbringen an Dop­
p.el-Türen verschieden hohen TürIeisten 

"Deutsche Bauzeitung" 
in einem Umschlage, für weIchen wir noch Inserat­
Aufträge entgegennehmen. Insertionspreis die 60 mm 
breite, 3 mm hohe Petitzeile auf der ersten Seite 1 Mk., 
auf der 2 .• -4. Seite 80 Pfg. Auf der 1. Seite können 
nur 3spaltige (180 mm breite) Anzeigen Aufnahme finden. 

sich .anzupassen vermag . 

Deutsche Bauzeitung G. m. b. H., Expedition u. Verlag 
====-= Berlin SW. 11, Königgrätzerstrasse 105. 

. WIe dIe Abbildungen zeigen, ist mittels 
emerPlatte 1 derHebel2in bekannterWeise 
am !ürstück drehbar angeordnet, sodaß 
er sIch in eine mit Schlitz 8 versehene, 
an de r TUr befindliche Platte 5 durch Aus-

schnitte 4 an 
~t seinem inne-

ren Ende ein­
legen läßt. 

An der außer­
demmit einer 
runden Füh­
rungs- ut 7 
ausgestatte­
tenPlatte5ist 
drehbar ein 

Ueberfall­
haken 9 ange­
ordnet, wäh­
rend sie mit 

s.~ . .1~, ihrem mutter-c1lz.av. . 

If bildeten En­
de derart auf 

" RUD.OTrO MEIER 
HAMBURG BERUN BREMEN KIEL fRANKfllT I.M. POSEN 

GEGRÜNDET 1858 

HEIZUNGS-UND LÜfTUNGSANLAGEN 

1 
artig ausge-

einem an • brin9~n' 
einer Grund- -r:aguc::ll-mr. 
platte 10 be- 14 'v 

festigten b 

" 
Schmuben- finfaU-lidJtt und ObulidUplil",n . b~rahrbilrodrrb~.!J'h arinM~ 

. ~lll:tei~t, laß -:;--=~!~D:~u~'~S~dI:fs~l!~x~h~r~.P~r~js~m~~n~.~s~~~n~d.~(j.~,..~~."~. B.:v~r;.;lin~-~w_l~ 11:18:1:11:1:, =~, Ihr Abstand von dieser Platte JO vergrö- Lllhdllr Struse ' 34/35. Tlllllo"on Nil. 131. 

h
ßert oder verkleinert werden kann. Dies & C 
at den Vorteil, daß die Platte 5 bei Dop- HANS BIEHN 0 0 m b H ~eltUren ohne Schwierigkeit überall trotz • • • • • 
oheroderniedrigerTUrIeistenangebracht BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. werden kann. Dreht man bei geschlosse-

ner TU!, den H~bel.2 gegen die Platte 5, ('I'eLI VI, 1377). (11) 
So greift er mit semem durch die Aus-
dParulJ~e.n4 gebildeten flachen Teil durch Spezlal-Unternehmungfo .. Abdlchtungen 
d~n Sc htz 8 der Platte und legt sich in und Bauaus'Ohrungen Im Grundwasser. nie ru,nde Führung 7 derselben ein Wird 
inu~ te Tür geöffnet, so gleitet die Platte 5 
sie e 'annter Weise auf dem Hebel 2, bis 
wei~n deOsenKopl3 anstößt, " 'odurch das 

Her
ere 

effnen derTUr begrenzt ist. Ein 0110 Schultz run;usnehmen des Hebels aus seiner FUh-
dies von außen ist ausgeschlossen, da 
Heb nur geschehen kann, wenn die flache d K t h • d 
steht1stelle 4 dem Schlitz 8 gegenüber Tezett-Oitter-Werk un uns sc mle e 
ne t·~as wiederum nur bei geschlosse- Hallesches Ufer 36 BERLIN SW. 28 Hallesches Ufer 36 ri/ Ur der Fall ist. Um nun die Vor-
Ve htung auch als Sicherheits-Verschluß Monumentale Kunstschmiedearbeiten in Eisen u. Bronze 
in r~enden zu können, wird der Hebel 2 !~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~!!!!!!!!~ b dlhe aus ~bbi ldg. 2 ersichtliche Lage ge-
I{ rac t,. bel der er mit seinen Aussparun-
ff en 4 In den Schlitz der Platte 5 ein- Deutsche a. österr. 
saßt, Während ibn .der Haken 9 umgreift, Py I t W k 
W~aß er letzteren m dieser L:tge festhält. ro ugon. er e 
d ~ rd nun von außen gegen die TUr ge-
s ri.ic~t, so stemmen sich die in den Aus- Telephon 8M5 Gebr. Schleicher Telephon 8«5 
dChDltten 4 des Hebels liegenden Lappen 
d er Platte 5 gegen den Hebel und verhin- München XXIII. • Wien. • Paris. • Genua. 

ern dadurch em Oeffnen der TUr. - G. .... 1Jeber 500000 m2 Fot!lt!lbfiden Im Gebraueb ..... 



Chronik. 
Die Kosten des Panama-Kanales werJen, 

wie sich jetzt schon übersehen läßt, die Veran­
~chlagung von rd. 370 MLll. M. sehr beträchtlich 
überschreiten. Es sind jetzt schon 320 MiI!. aus­
gegeb. n und im näch,len Jahre wird. der be­
willigte Gesamtbetrag au rgebraucht seID. Man 
schätzt die Kosten jetzt auf mindestens das Dnp­
pelte der ursprünglichen Summe. Dem Verneh­
men nach wird der Kongreß demnächst mit einer 
Vorlage befaßt werden, welche ganz bedeutende 
Nachforderungen stellen wird. -

B ahnbauten in Argentinien. Zu Beginn 
des neuen J abres ist das letzte Stück der Zen· 
tral.Nordbahn bis zur Grenze Boliviens zwischen 
den Stationen Jujuy und der Grenzstation La 
Quiaca in der Länge von 284 km eröflnetworden. 
Es ist ei"e Gebirgsbahn, deren Ausfllbrung große 
Schwierigkeit.n bot und die eine große Anzahl 
interessanter Bauten aufweist. Die genannte Strek­
ke beginnt auf + 1260 m über dem Meere, steigt 
his Tres Cruces, etwa t84 km hinter Jujuy bis 
+ 3690 und fällt bis ZUT Grenze wieder auf+344J. 
Ein kurzer Teil der Strecke muß mit Zahnrad 
überwunden werden. Eine besondere Schwierig· 
keit bringt eine 4 km lange Strecke bald hinter 
der AusgangsstatIon, wo die Bahn gegen Erd­
und Felssturz besonders geschützt werden muß. 
Diese Aufgabe ist vorläufig noch nicht gelöst. 
Gebaut wurde die Strecke durch die Unterneh­
mung Louis S tre mi tz & Co., welche die Aus­
ftlhrung fllr rd. 29 Mill. M. IIbernahmen und in 
der vorgeschriebenen Zdt, von 1903 beginnend , 
ausführten. -

Evangelische Kirche in Lome in T o go 
in Westafrika. In Lome ist im Laufe der Jahre 
1906- 1907 nach den Entwürfen des Hrn. Arch. 
Joh. Ripp e in Bremen eine evangelische Kirche 
fllr600 Besucher mit einer Bausumme von 4ooooM. 
erbaut worden. Das im romanischen Stil gehal­
tene Gotteshaus ist eine basilikale Anlage, die 
von einem an der Vorderfassade sich erheben· 
den stattlichen Turm auf quadratischer Basis, 
nach dem Vorbilde der altchristl ichen Glocken­
tUrme, überragt wird. Die Einweihung der Kir­
che. die nach Christus henannt wurde, faud am 
I. Sepl. 1907 statt -

Das neue kath. Gesellenhaus in Dort­
mund, erbaut nach dem Entwurf des Architekten 
P. W i eld in Hagen (West f.). wurde am 2. Febr. 
eingeweiht. Es ist em aus Erdgeschoß und 3'/' 
Obergeschossen bestehendes Gebäude mit rd. 
550 qm bebauter Fläche, welches mit einem be­
stehenden älteren Saal in Verbindung gebracht 
\,"urd~. Es elithälteineRestauratton. große Vereins· 
l{äume, 2 Wohnungen und die Räume für die 
Handwerksgesellen. Auslührung der Fronten in 
Wesersandstein und hellem Putzgrund. -

Villenl!.o lo nieReutlingen. Nach dem Ent­
wurle des Hrn. Prof. Theod. Fischer in Stutt· 
gart ist für das Achalm-Gebiet von Reutlingen 
em Bebauungsplan fOr eine Villen-Ansiedlung 
aufgestellt worden. -

----
Personal-Nachrichten. 

B aden. Versetzt sind die Reg.-Bmstr. L a n g s­
dorff in Offenburg zur Wasser- u. Straßenbau­
Jnsp. Donaueschingen u. Eis en I 0 hr in Donau­
cscbingen zur Rheinbauinsp. Offenburg. 

Bayern. Die Bewilligung zur Ann. und zum 
Tragen der ihnen verlieb. Orden ist erteilt, und 
1-war: dem Ob.-Reg.-Rat im kgI.Staat.min.Ope I 
IUr den kgl. pr~uß. Roten Adler-Orden 111. Kl., 
.iem Brt. Dr. v.Rieppel, Fabr.-Dir. in Nürn­
berg, für den kgl. preuß. Kronen-Orden 11. KJ. 
und dem Prof. Littmann in MUnchen rür das 
Komturkreuz des großherz. sächs. Hausordens 
der Wachsamkeit oder vom Weißen Falken. 

Dem Reg.·Rat Rtlnn e wo I Ff im Staatsmin. 
I. yerk. is~ zum Eintritt m den Dienst der pfälz. 
Etsenb. bls z .. 11. Dezember 1908 Urlaub erteilt. 

Die Dir.·Ass. Kin dis eh in Donauwörtb 
Schönberger in MUhldorf, Ammon in In: 
golsta~t, J~1. Bart~ in Reg~nsburg und Ley­
kau f 10 LlOdau smd zu Dlr.-Räten befördert. 
~ Die R~g.-Bmstr. Schelbert in Würzburg, 
f! 0 r bel t .10 Nümberg und Kuli in MUnchen 
slOd zu Elsenb.-Ass. elnanntj Rö hrl in Mün­
chen und Am. Schneider in Nümberg sind 
als Reg.-Bmstr. bei dem kgl. Wasserversorgungs­
Bureau angestellt. 

~18aß-L~thrin !ten. Der Reg.-Bmstr. Wal­
ter Ist z. Krels-BaulOsp. ernannt und ihm die 
Verwaltg. der Stelle des Mel.-Bauinsp. für die 
m in Straßburg übertragen. 

Hease.n. DerReg.-u.Brt. Wo I p ert in~rank­
furt a. M. Ist auf s. Ans. aus dem Staatsdienste 
entlassen. Der R~g.- u. Brt. S t i eie r in Darm­
stadt ist z. Mitglied einer Eisenb.-Dir. ernannt. 

Preußen. Dem Geh.Brt. Ba I tze r , vortr.Rat 
im Reichs-Kolonialamt, dem Geh. Brt. Roßte u­
scher in Steglitz, dem Brt. Matz, Kr.-BaulUsp. 
in Halle a. S., dem Prof. Dr. Borchardt, Dir. 
des Deutschen Inst. fUr ägyptische Altertums­
kunde in Cairo, und dem Prof. Dr. K 0 I d ewe y , 
Dir.-Assist. hei den kgJ. Mus. in Berlin, ist derkgl. 
Kronen-Orden ULK!., dem Reg.-Bfhr. An drae, 
~. Zt. in Kalat Schirgat in Kleinasien, der kgl. 

.." 
.;)-. 

Durch jede Buchhandlung zu beziehen: (48 liJ 

IDEEN 
von 

J 0 SE P H M . 0 L B R I CH. 
Zweite, stark vermebrte Auflage. 

124 Blatt 19 X 22,& cm lQ Zinkätzong und Autotypie sowie 24: Tafeln 
in Farbendrock. In eleganter Mappe Preis 12 ltlar k . 

Ein Werk. fast im Taschenformat, aber hochinteressant und originell von Anfa0ll" 1.15 
Ende. Aus jeder Skizze spricht der hochbedeutende Meister zu uns, der selnerze,t ,~ 
Darmstadt und Turln und neuerdings wieder in SI. Louis die allgemeine Aufmerksamlke,t 
auf sich gelenkt hat. In reichster Fü 'le bietet er uns hier Landhäuser, und s onst ge 
Bauwe, ke, Torbauten. Türen, Tllrm " , Einfr iedigungen, 0 rten­
skl.rzen, Wohnrlilme Jeder Art, GrabmAle .' , Möbel, Kignetten u s w. , 
alles mit einer bewundernswerten trIsehe und Ursprungllchkeit dpr Erfindung entworfen. 

.J ohann Odorieo, 
DRESDEN. 

Unternehmung für 

Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik I: Terrazzoböden. (3&8) 

SIaIIII~1 Blr.I~,u'II', KIIII"'II~lil •• v. ,nilli •• tr •• kI. 
.=---~ 

r~a_9-R;.;itzg;';;be:91 
1: Durchwürfe,Drahtgewebe-u.Oefiechte i 

.=.. .=.. 

~ jeder Art, verzinkte Eisendrähte, I 
: Stacheldraht. fertige Einfriedigungen, tI 
~ Tore und Türen ~ : 
~ . ~ ! C. S. Scbmidt, Nled~~~a!.nS~!!~ t I 
.,cf,'e EEEI 

Sicherh eits -Aufzüge 
für Personen und Lasten 

baut als Spezialität 
seit über 26 Jahren 

Unruh I Liebig, 
Abteilung der Peniger Maschinenfabrik 
und Eisengiesserei Aktien-Gesellschaft 

Leipzig-Plagwitz. 
(630) --

Kataloge und Anschläge auf 
Wunsch. ;:: 

I 



Kronen·Orden IV. KL u. dem Kr.-Bmstr. Groß. 
mann in Culm ist die Rote Kreuz·Medaille 111. 
K!. verliehen. 

V~rsetzt sind die Präs. der kgl. Eisenb.·Dir.: 
~erwig lD Hannover nach Danzig, Krueger 
lD Bromberg nach Königsberg i. Pr. und R im· 
rott in Königsberg nach Bromberg: der Me!.· 
Bauinsp. Scholtz in Briesen nach Dl1sseldorf; 
- die Eisenb.-Bau· u. Betr.-Insp.: L 11 P kein 
Duisburg als Mitgl. (auftTw.) der kg-L Eiscnb.­
Dir. nach Frankfurt a. M., Linow in Sr. Joh.­
Saarbrl1cken als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 2 
nach Duisburg und Die ckb 0 v en in Hoffnuogs· 
thai als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 4 nach 
Essen a. R.; - d ie Reg .• Bmstr. Loycke in Han­
nover nach Berlin zu den Eisenb.-Abt. des Min. 
der öff. Arb., Sunkel in Allenstein nach Brie­
sen u. Hauss~g in Friedeberg nach Wreschen. 

Verheben Ist: den Reg.-u.l:lrtn.Stockfisch 
die Ste!le eines M.itgl. der kgl. Eisenb.-Dir. in 
Kattowltz und S tl eie r in Darmstadt d iej. in 
F rankfurt a. M., dem Eisenb.·Bau- u. Belr.-Insp. 
Oppermann die StelJe des Vorst. der Betr­
Insp. I in Kattowitz. . 
· Der Eisenb.-.Hau. u. Betr.-Insp. Rettberg 
1D Hoffnungsthal1st z. Vorst. der Eisenb.-Bauabt. 
daselbst bestellt. 

Dem Dr.-Ing. B eckmann, Doz. an d.Techn. 
Hochschule in Hannover, ist das Prädikat Pro­
fessor beigelegt. 

. Der Reg.-Bmstr. Masur in Posen ist zum 
Elsenb.-Bau- u. Betr.-Insp., die Reg.-Bfhr. Hans 
GUnther aus Bremen und Phil. Rappaport 
~u~ Berlin (Hochbfch.), Kar! Purrucker auS 
bter und Herrn. Kann aus Hannover (Eisen-

eh.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
" D~r Reg.-Bmstr. Huhn ist dem kgl. Poliz.­

Pras. In Berlin zur Beschä[,jgung überwiesen. 
· Dem Reg .• Bmstr. Kallmeyer in Halle a. S. 
Ist d. nachges. Entlass. am d. Staatsdienst erteilt. 
. Der W, rkl. Geh. Ob.-Brt. Dicckho ff inBer-

hn, der Landbauinsp.B,t. B enn ste i n in Oppeln 
u.nd der Wasser-Bauinsp. Brt. S chmi d t in Dan­
zig sind gestorben. 
D. Sachsen. Die Wahl des Geb. Hofrates Prof. 
· I. M ö h lau zum Rektor der Techn. Hochseh. 
~n DreSden rUr das Jahr v. 1. März 1908 bis da-

In 1909 ist bestätigt worden. 
b . Der Reg.-Bmstr. Poppe ist zum Bauinsp. 

el der Staatseisenbahn ernannt. 
· W Urttemberg. Den Reg.-Bm~trn. B eil ing 
~n Cannstatt, Ha u ß e r inLudwigsburg, F rö s n er 
In Oberndorf,BäumlerinCalwu. Berstecher 
Sn Ehingen sind e1atm. Stellen im Bez.-Dienst der 

traßen. u. Wasser-Bauverwaltg. und dem Reg.­
~mstr. Dr.-Ing. Fr a n kin Stutt/lart ist eine etatm. 
s teHe beim techno Bur. da Min.-Abt. tur den 

traßen_ und Wasserbau Ubertragen. 
d Der Baudi r. v. Gra n er ist unt. Verleihung 
Oe~ KommentuT-Kreuzes 11. K!. des Friedrichs­

r 'Os s. Ans. entspr. in d. Ruhestand versetzt. 
d der Bez.-Bauinsp. Kempter in Reutlingen 

;~storb:n~~h. Heim. D 0 r n in Stultgart smd 

Brief- und Fragekasten. 
ver H~n. Stdtbmstr. H . in O. Wie bereits in 
d schlcdenen IrUhl rCn Fällen so ist es uns bei 
F~r starken Inanspruchnahme unseres Brief- und 
ni~ftekaste.ns auch hinsichtlich Ihres Wunsches 
zurnaFöghch,dieAufrorderung ergehen zu lassen, 

sie des allgemeinen Interesses entbehrt. 
<>eh Hrn: Brbr. L . in B . Da Sie nur vorüber-
" end 1 . . h bes I IU n e~nem Bauunlernehmen des Relc es 
bei Cl t ,gt smd, haben Sie fUr den Fall, daß Sie 
SOllt: lner Berufs-Verrichtung verunglückt sein 
gabe ~e~nspruch auf UnfaUlü rsorge nacl~ M~ß­
Ver 8' G. U. V. G. ber.w. H. U. V. G. Sie smd 
run~ lehtet, der Alters- und Invaliden versiehe­
"ersi zu genügen, sodaß es zum Einkleben von 
liege eh~rungsmarken zu kommen hat. Sie unter­
Ihre A em Zwange der Krankenversicherung. 
versie nrneldung bei der LUständi'(en Kranken­
wi rke herungsanstalt hat der Arbeitgeber zu be­
Kran:' der die entsprechenden BeitrAge an die 
ist, '"enk~sse zu entrichten hat und berechtigt 
Ibnen semes diesbezüglichen Aufwandes von 
jedesIll eJ~etzt zu verlangen bezw. Ihnen bei der 
halten. ~gen nächsten Lohnzahlung einzube-

1:1 K.H-e. 
zwisc fn. H. H . in BerUn. Das Rechtsverhältuis 
fU r d !Jen Ihrem Sohne und der Installationsfirma, 
Abrn~e her tätig ist, läßt sich nur auf Grund der 
lässi C ungen im Anstellungs-Vertrage zuver­
lllan g b:antworten. Da der Wortlaut fehlt, ist 
Schein~u. Ve.rm~tungen angewiesen. Ihr Sohn 
in wel hlo ein bi~nstverhälmis getreten zu sein, 
sollte ca ern ~er Dienstlohn sich zusammensetzen 
~' I SOUUS e!nem festen Monats-Pauschale von 
Versch ffd einer VergUtung in Höhe von 5.'. der 
bildet: ten AUfträge. In seinen beiden Teilen 
ist cink{ ~n Gegenwert geleisteter Dienste und 
rUr neu:gA ar. :Da die Vergütung des Zuschlages 
verdient' Ult;räge erst nach deren AusfUhrung 
lllUssen ~\31Td er sich allerdings·gefallen lassen 
der Zahlu a erst die Ausführung der Aufträge 
Vorausge ng des davon entfallenden Zuschlages 

gangen sei. Der Wortlaut der Abma-

Norddeutsohe Baumeister ROlladen Jalous·len von Ahnert .. Co .• Hamburg 
beziehen billig ihre - Semperhaus. T81.V2617. U8b8rall MontB DrB 

, 

TORGAMENT 
Bistar hygiBnischlr Fussbodln r ~::I~~~OOOOO Qm 

Feuersicher a Fugenlos a UnverwOstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! '5iO) 

Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 

Torgamentwerke G.rn.b. H. Leipzig 
Berliner Torgamentwerke G m b H Berlin SW 11 SChilnebergerstr. 7 

• . • • • Teleph. VI, 4476 

Zentralheizungen, 
WarmW8sser - Versorgungs - Anlagen 

Komplette Haus- und Fabrik - InstallatioD 
Hochdruck - ~ohrleitungen 

liefer t in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 

earl Flach Berlin SW. 61. 
G , Fern. pr. Amt 6, NI. &&18. 

1[1]1 o:;&:~if~~~E~~~~~~~~:~::g:~ IfIll 
D. R. G.-M. - D. R. G.-M. - D. R. G.-M. - D. R. -Pat. u. D. R.-Z.-Pat. ang. 

.onum.nt.l. Kon.tpuktlon un" D.kor.tlon zu.I.lolt. [DII) 

=== Lizenz für das Gebiet "Süddeutsch land", 
Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk In Ulm a. d. D. 
W eitere llienaea., lowle 8ona" .. Usenaen fllr die damit Im Zuam.m"nhange .tehenden 
.. FDII.t ••• B.tonllilpp."d.ok.n .... I1FIII.t ••• ZI .... I.t.lnd.ok •• " •• ,FIII • 
• t ••• BOd.nb.II •• " ... FDII.' ••• PII •• ,.pun •• n' UJld PUlllt" -O,I.,,,,OIOlllttll 

aupell Albln lOhn. Architekt In H8ldelbara. m I Bobla &1.laDlallll la dia AOlla.dIP.".'.1 111.1 Ilallllllll .Inlllill. I m 
Kunstsandstain In jadar Auslührung 
TreppBnstulan. ~ ßrchltaklurtalla. 
G. R.Ia. Schultz I Co., Berlln so., Brückensfr.13a :::r~Q,r.:l':.~ 

Aeltestes Kunstsandsteinwerk. [453] 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Sl(izzen 
Architektonische und dekorative Studien und EntwUrfe von OUO Rleth. 

4 Folgen. In Prachteinband gebunden je 12 Mark. 
Pre18 auf einmal bezoa:en 40 Dark. 

Mit diesen berühmten IdealentwUrfen liegt eIne Sammlung von frei 
erfundenen architektonischen und dekorati\'en Skizzen vor, welche die leb· 
hafte Anerkennung aller Künstler und Kunstfreunde gefunden haben. In 
bunter Folge finden sich Palastfassaden und Landhäuser, Torbauten, Säulen· 
und Bogenhallen, monumentale Brücken, Wohnhäuser, Brunnen, Türme, Treppen­
anlagen Kirchen, Grabmäler und Kamine, Innenräume in malerisch grossartiger 
Fassung, Denkmäler, gewölbte Decken und prächtige dekorative .. Entwü.rfe. -
Kein Architekt sollte versäumen, diese hochinteressanten Entwurfe SIch zur 
Einsieh t vorlegen zu lassen. (4817

) 
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"hungen ist jedoch maßgebend. Sollte der D~enst­
geber tatsächlich sich in einer wirt;;chafthchen 
Notlage befinden. so empfiehlt sich eine baldige 
Klage auf Zahlung der bisher verdienten, aber 
zurUckgehaltenenZuschläge und auf~eststellung 
ihrer Fälligkeit. - Für Verluste des Dlenstgebers 
bei Ausführung der von Ihrem Sohn verschafften 
Aufträge hat Ihr Sohn nur einzutreten, falls sol-
ches bedungen war. - K. ll-e. 

Hro . R eg.-Bmstr. J .N. in Gr. Ihre Anfrage 
wird dahin verstanden, daß Sie einen Schutz da­
gegen suchen, daß derjenige Bauherr, dem Sie 
auf sein Ansuchen zur Orientierung Entwurfs­
Skizzen und Pläne für Bauten ohne Verbindlich­
kelt gefertigt und übergeben haben, dieselben 

Cementbaugeschlft 

Rud. Wolle, Leipzig. 
M4 Spnlalauslübrung von 

Beton- u. Eisenbetonbauten 

fe lür Hocb· und "albau. 
Höchste Auszeichnung. 

Leipzig 11 Dresden 
6rou e tioldene .edatlle. 1897. 1903. ..~ _______ -:-

Stamplb.toD -Ba1lt,D ud 1",DII.tOD -Ba1lt.D all... A .. t - M611~~.­
KODStrakUOD'D - Vlktorla-D.ek. D. R.-Pat. - Wolles aODsold.e­

Woll.s Bobld.ek. D. R .. Pat. - Rabltzarbelt'D. 

in der Weise verwendet, daß er zu Ihrem Scha· 
den entweder das Original oder nach diesem 
gefertigte Pausen anderen Baugewerkmeistern 
zwecks Preis-Unterbietens vorlegt, auch dem· 
nächst durch dritte Unternehmer den Bau nach 
Ihren Entwürfen ausfUhren läßt. Hiergegen kön­
nen Sie sich zunächst am wirksamsten schützen, 
daß Sie bei Annahme des Auftrages das .ohne 
Verbindlichkeit" ablehnen, weil dieser Zusatz 
leichtdie Annahme rechtfertigen kann, Sie wollen 
unter Verzicht auf jeden Entschädigungsanspruch 
Ihr geistiges Eigentum an dem Entwurfe dem 
Besteller abtreten. Je nachdem, ob Ihre Ausar­
beitung als künstlerisch ausgestalteter oder als 
einfacher Entwurf sich kennzeichnet, genießt 
sie den Rechtsschutz des Gesetzes v. 9. Jan. 1907 
bezw. v. 19. Juni 1901. Durch einen Vermerk auf 
dem Enlwurfe etwa dahin .das geistige Eigen· 
turn wird vorbehalten, sowie widerrechtliche 
bezw. mißhräuchliche Verwendung gerichtlich 
verfolgt" setzen Sie außer allem Zweifel, daß Sie 
sich Ihre Ansprüche gegen Verletzung des gei-

Uegrtlndet 1873. earl Hauer 

• stigen Eigentumes wahren wollen. -
K.H-e. 

A.telier l1lI' A.D.lt'Illmmg Ton Bllöauer-, Stuek-, Hablt.- (2021 
und als 8pedal1tit: - K.ua..tJnarm.or·Arbeltea. - 14 

BERLI. W., Königin Augustastr.61, DRESDE •• A., Seilerg&8S' ~ 

Hrn. S . & S . in Berlin. Das 10. Buch der 
Z. Pr. Ord., welches das schiedsrichterliche Ver­
fahren regelt, en thält keine Vorschriften darüber, 
ob der Schiedsrichter einen Ansprucn auf Ent­
schädigung seines Aufwandes an Zeit und Ar­
beitskraft hat und in welchem Betrage ihm ein 
solcher zu bewilligen sei. Seit Inkrafttreten des 
B. G. B. § 612 muß die rechtliche Auffassung 
Geltung finden, es sei eine Vergütung als still­
schweigend vereinbart zu erachten. Wenn nicht 
deren Höhe im voraus festgesetzt wurde, so ist 
die taxmäßige oder die ortsübliche zu gewähren. 
Die Gebührenordnung für Architekten hat weder 
die Eigenschaft einer Taxe noch eines Ortsge­
brauches im rechtlichen Sinne, sodaß die darin 
S . .) §4 Abs. 25 aufgeführten Sätze nicht Anspruch 
auf gerichtliche BiJli.gung fordern können und 
dies um so weniger, als es sich doch nicht um 
eine architektonische, sondern um eine richter­
liche Tätigkeit handelt, bezüglich welcher letz­
teren sie Vorschrilten überhaupt nicht enthält. 
Nach. dem Maße der nufgewendeten Zeit und 
Arbeitskralt wird der durch Sachverständige ab­
zuschätzende Betrag deshalb stets dann zu ver­
IrÜten sein, wenn nicht vorher durch Vereinba­
Tllng zwischen den Rechtsstreitparteien und den 

B. Liebold & eO:, A. -G., Holzminden. 
Spezialität seit 1873: --== 

cSaIII' • BrUckenbauten a~ Cementbruch- Goldene Me . 
atelDmauerwerk 

(Syatem Liebold), aUI Beton und au 
:tiaenbeton. - Diegröaate Spannweite 
ulerer Cementbruchateinbrtlcken be­
trlLgt 90,00 m. 

Wasserba t Kraftanlagen (Stein­
U en busch) _ Wehre _ Da •• eldorf 1_ 

Schleuen - Turbinen. Me! ..... 

T I Einsiedel 1893 - W b hKlt f. WUler, . ur a sperren Marklilla 1902-1905. asser e CI. er Soole. - Dl~ ... 

Stu"tzmauern Die Mauer vor dem geff1hrten Behlllter fassen bll 

. chiedsrichtern ein Pauschbetrag vereinbart oder 
bestimmt wurde, es sollten die Sätze der Gebüh­
reno rdnun)t fUr Architekten zugrunde gelegt wer­
den. Die Tätigkeit des Schiedsrichters ist eine 
richterliche, was rechtlich unwiderlegbar daraus 
fol21, daß zufolge § 1°32 Z. Pr. Ord. die Ab­
lehnungsgründe die gleichen für Schiedsrichter 
wie rur Richter sind. Infolgedessen findet der 
Grundsatz in § 839 Abs. 2 B. G. B. Anwendung, 
wonach die Verletzung der Amtspflicht bei dem 
Urteil in einer Rechtssache zum Schadener-
satze verpfliChtet. - K. H -e. 

M. B. Zur Beurteilung der Güte eines Ze­
mentes, ohne diesen mit den fUr die Normen­
PrUfungvorgesehenen Apparaten zu untersuchen, 
gehört vor allem eine große Erfahrung, die sich 
nicht durch Erörterungen im Briefkasten mittei­
len läßt. Einigermaßen sichere Zahlenwerte über 
die Festigkeit des Zementes lassen sich aber über­
haupt nur mit diesen Apparaten gewinnen, zu 
deren Handhabung auch noch einige Uebung 
erforderlich ist. -

Gemdebmstr. B . R. in H. In einem vor Er­
laß des Ortsstatutes betr. die Anlegung neuer 
Straßen bereits bestandenen Bauwerke waren nach 
dem Erlaß des Statutes Aenderungen vorge­
nommen, welche die Natur des Bauwerkes wesent­
lich verändert hatten; es war nämlich eine MUhle 
zum Wohnhaus umgestaltet worden. Es fragt 
sich, ob gleichwohl der GrundstUckseigner die 
Anliegerbeit. äge zu entrichten hat. Dies ist zu 
bejahen, sofern der Wegekörper, der jetzt zur 
an baufähigen Straße hergerichtet ist, vor Erlaß 
des Ortsslatutes noch keine anbaufähige Straße 
war. Uebrigens wUrde eine unfehlbare Antwort 
nur auf Grund des Wortlautes des Ortsstatutes 
und bei vollstilndiger Klarlegung der tatsäch­
lichen Verhältni~se, welche vor und nach Erlaß 
des Ortsstamtes bestanden haben, gegeben wer­
den können, lDsbesondere müßte angegeben sein, 
unter welchen Umständen der Anbau der Mühle 
seinerzeit ausgefUhrt und ih re Benutzung behörd-
licherseits ienehmigt war. - K. H-e. 

Hentschel'lchen 20000 cbm. -
Grundattlck in CUlel mit 21 m Höhe. Filteranlagen bewl.hrter s~ 

F d t· in achwim- •• un amen lerungen menden Bo- KanalisatIOnen. (BIO) 

• ~~~;e~k~ den Bruchrevieren der Deckenkonstruktionen aller Ar'-
Röhren-, Platten- u. Kunststeinfabrik. Konttruktionsbur~ 

LONETTE 

(81) 

C,.klon HaschiDen·FabrUl ...... BerliD O. Alt-BoxhagCo!'17/ l 

---
Wichtig fOr Dampfleitungen I 

Metallschlauch­
Kompensatoren 
patenUerl In allen Indumt..taahtl. 

Vermeiden jede Spannung in den Leitungen. 
Jahrelang erprobt. Orösste Betriebssicherheit. 
Plötzliche BetrIebsstörungen ausgeschlosse~. 

Metallschlauch-Fabrik Pforzhelm 
vorm. Hch. Witzenmann, G. m. b. H. 

Pfo .. zhelm (Baden). (552) 
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